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PRIMUS-PALAST 






UlSEr 

LAGPaWGB 


c> r c, i F 

EONCE PEQQET 


EIN MODERNES QPOSSWEP* 
EUQOPÄ1SCm££ film kumst 


HEßS'TFLLFß FILMS NATAi^ 

UPOPA-PRODUKTION DEL Pf UL IG 







LO LOTTE 
DAS MO DE LI 


Nita Naldi 

spielt die I ürstin von Montego, die 
mit kaltem I loc hmut und triebhafter 
Sinnlichkeit rücksic htslos \ on jedem 
Manne Besitz ergreift, den sie 
begehrt. Unbekümmert um die 
seelischen Konflikte, in die sie ihre 
Opfer Letzt. 


Hersteller: I ilms Natan 


Luropa-Produktion der Peulig 


kajf-rtl.Mru. k: Augusi Srherl li m b. II . Brilm MV.- 
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Wä i die Provinzpresse 
zu inseren 7 Filmen sagt: 



LIEBESHANDEL 

BALLETTMÄDELS 

DER SEEKADEIT 

DIE TRAGÖDIE EINES 
VERLORENEN 

WIEN — BERLIN 

DIE 3 MANNEQUINS 

ES BLASEN 

DIE TROMPETEN 


... 0 el)r geübt cf t und bi« 311 m lebten 
'Xugenbllcf fpannungftelgernd ... 

Neues Tagblatt, Stuttgart 

* 

... X)er in ollen feinen Hellen feböne 
5?llm batte einen blendenden Erfolg 

Nordwesidcutsche Zeitung 

* » 

... £)t'e oon Anfang an äuf^erft fef* 
feinde Handlung ift tief ergreifend 

Generalanzeiger, Cre/eld 

* 

.. O^egte und £)arftellung*funft ar* 
beiten fo hervorragend }ufammen, 
dafj der <?llm ein au^ergetnöbn 3 

lieber 111... Hagener Zeitung 

* 

... £)a* (#anje ift fo bübfcb und fluf* 
flg, daft fein 'JPunfcb offen bleibt.. 

General-Anzeiger, Stettin 

* 

... 2)a* @plel ift durchweg gut. £)le 
Handlung auberordentllcbamüfant 

Annabergcr Wochenblatt 

* 

....0«bmlf$, Jempo, fponnende 
Handlung, flotte O^egle, boebdra* 
matlfcbe £ffefte ... 

Aachener Volksfreund 


ftincmntograpf) 




„Kinderseelc n 

Wogen tud» o i“ 

Sfeuererrnäftigf — für überwiegend volhsbildend erklärt 


Was sagt Me Press ? 


BERLIN 


Reicbsfilmblatt: 

. . weiten seines Titels und Themas ein großes 
Geschäft. 

i-icbtbildbühne: 

. . darstellerisch ragt Albert Stcinrück hervor . . . 
Clairc Hummer ist schön und eindrucksvoll. 

Filmkurier: 

. das Problem der Abtreibung kann von verschie¬ 
denen Seiten ; us betrachtet werden. Auf jeden Fall 
bleibt es ein Verdienst des Films, die Bedeutung des 
Kinos als Kclt jrfaktnr durch eine Behandlung dieses 
1 'rtemas erneut zur Diskussion gestellt zu haben. 

Der Kincmatcgraph: 

die Wirkung bei der Premiere war sehr stark. Ein 
Film, der Niveau hat und viel Anerkennung finden 
wird, selbst bei einem Publikum, das im allgemeinen 
kinofremd ist. 

E. Z. am Mittag: 

. ein ungewöhnlich ernstes Thema, sachlich wie 
künstlerisch ungewöhnlich ernst behandelt . . der Bei¬ 
fall war stark. 


Berliner Tageblatt: 

... In der Sprupgh* iligkeit raset 
.md im Suchen nach ungewohnten 
gewohnten Bildmoti.cn zu einem n 
hellen, gelingt durch die Regie und i 
glznzend orientierten Kameramann 
Vorzügliches . . 

Vcssische Zeitung: 

. . . das Publik rm. sichtlich gerii 
haften Beifall. 

Berliner Nachtausgabe. 

. . . Das Manuskript des Films ist 
grellen Anstrich und darum erschölle 
auch die Regie Kurl Bernhardts 
und Albert Steinrück sind die libei 
gen . . . Der Beifall, den der neue (- 
außerordentlich stark. 

8-Uhr-Abendblatt: 

... es war ein Riesenerfolg . . . 
Tägliche Rundschau: 

. . . der Beifall war stark und u-i 


r*l Ü N C tfl E N 

Münchener Zeitung: 

. trotzdem der Film äußerste Konsequenzen meidet, 
wirkt er erschütternd. Man sah verweinte Frauenaugen 
und ernste Männergesichter wie nach einem tragischen 
Wcltercignis. Mit zitterndem Herzen, gepackt von oft¬ 
mals atemloser Erregung, verfolgten die Zuschauer die 
unkomplizierte, volkstümliche Handlung . . . 

Münchener Neueste Nachrichten: 

eine der reinsten und stärksten Schöpfungen der 
deutschen Filmkunst . . Die Darsteller sind zu Wir¬ 
kungen cmporgcwachscn. die man m dieser Eindring¬ 
lichkeit vielfach nicht für möglich gehalten hätte. 


O R E 9 D E 

Diesdncr Anzeiger: 

. . . Dieser Film zwingt wohl alle >• 
zum Erleben, daß sie geduckt dasilzen > 
des Geschehens, eis ob sie reibst von ■< 
den und sich drän^-nden Ereignissen 
und ihm nicht zu entrinnen vermöchtei 
ein Werk von ungeheurer Wucht. 

Sächsische Volkszcitung: 

. . . einer der besten Filme, die wir 
gesehen haben. 



Verleih für SüddeuJs I 

Leofilm A. G.. nündien. Pestal«zn* (r 1 

Verleih, für Berlin und Ostdeutschland: ^ 

Jacob Lorsch STS:. Berlin SW48. frltfrtdUfr *" 

Verleih für Mitteldeutschland j 

Rudolph-Film-Verleih. Leipzig, Karl*" 
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: HENNY PORTEN-FROEL1CH 
PRODUKTION b h 


Derl. Film unserer 
Produktion 192725 


Oll IE 

C ROSSE PAUSE 

von Oscar Blumenthal und Mjx Bernstein 
Manuskript: Fred Hildenhrandt und Walter Supper 


Hauptrolle: 

HENNY PORTEN 

Regie: 

Carl Eroelidh 


1 iesamtausstattung: 

ranz Schroedter 


Photographie: 

Axel Graatkjacr 


Hersteller: 

HENNY PORTEN-FROEL1CH 
PRODUKTION b h 

BERLIN SW 68, FRIEDRICHSTRASSE 37 a 
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DER VERFÜHRER 


Lin Drama in sechs \kten mit 

Nicolai Kolin 

Andrer Brabant 
Nicolas Rimsky 

Nicolai Kolin, der Held vieler 
lustiger Geschehnisse, zeigt sich 
in diesem I ilm, dessen Schauplatz 
die Türkei, die Schweiz und Süd¬ 
amerika sind, im Rahmen einer 
hochdramatischen Handlung als 
Menschendarsteller auch tragisc her 
Rollen ganz großen Formats. 

I in \llxirros-l ilm 


Russen-Procluktion der Deuli|? 
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■■■■■■■■ 


Mtlockt du 
•eidilc» La 
orakelt, es 

nHeidung 

handeln. 

_ Das Schi, 
Zukunft der 

fcken Film« 

Putschen I 

killenden 
■» ! >r u ,,d , 
irlit maügel 
Industrie, un 
'•’rein p,.. r ,. 
** film di 


t/ten \XUche in Berlin über den Film und 
ndustric ziisammengcschricbcn wurden ist, 
,-naucn Kenner der Situation nur ein 
Es wurde über Personen und Dinge 
rrten Millionen Zahlen, wobei nur ver- 
• 13 diejenigen Männer, die jetzt die Ent- 
n. diskrete Dinge wirklich diskret he¬ 
lles grüßten deutschen Unternehmens, die 
ist entschieden. Diese Stütze des dci t- 
en Name das 
Majorität der 
■tric bedeutet. 

■•wen. glückver- 
untt entgegen. 

‘ ’hr kämpfen 


Mäl 




halfen mit 
ren Interesse 
samten Indu- 
ktes Prestige, 
i Kreisen, die 
sind für die 
halt im !n- 
■ den Bch ir- 
enten. 

-n der Truns- 
serc Leser an 
ie zeigen, dali 
,n g in den ge¬ 
rne ingebracht 
man eine 
’tete, von der 
ricBliche und 
IhiI möglich ist. 
-r> Zweck, an 
tat Einzelfra- 

‘^itspläne 1 i , Und Zu f - 

. l ’nzelnen auf- 

Zet „/j ‘ n,ii Ä« man der 

' r ' cri «sen V 1 UCn Männern 

Uten bo . ^ cme *«rsam mit 
r;ct >ti#pn "iv'' rKn Kräften den 
ü, u" *** finden wis- 

“‘“Ptio Filmf 1 Lht S ' ch übcr - 
K>*pf u l fronen zuviel den 
J» en „ nd r d ' 1 s '«en der an- 
* s;enen ersicbt dabei die 

«andlicb *.* n ' cbl recl >t ver- 

j*f*t , Iec ,: ar r aus lf®rechnet 
ent J d ‘? Kontingent- 

4,an v »n in»* 5 * 11 werdcn so11 
ntcrc ssierter Seite 


Branders in 

deutsche \\ 
fd ^uslanii 
Cl '" und P.,r 
Dir Einzel! 
, *‘ lor finden 
‘»derer Stell, 
"“»-tot Ordn i 
Sta: 
; urde und 
«odlage hi 

*ine er 
"“'d'nnjiend, 

, Es Kit kc 
Stelle 



ARY AR LOW. 


darauf hingewiesen wird, daB eine Verschärfung not¬ 
wendig sei. so muH dem cnlgegengeha'ten werden, dali 
dahn nicht überlegt wird, daß ein großer Teil unserer 
Industrie seine Dispositionen zum mindesten für dieses 
Jahr geholfen hat. 

Wer in den nächsten Jahren etwas anderes will, Jcr 
möge ruhig zur gelegenen Zeit mit seinen Forderungen 
kommen, abc- cs kann keinem Zweifel unterliegen, dali 
für die Zukunft eher eine Erleichterung als eine Ver¬ 
schärfung des Kontingentes in Frage kommen muß. 

Vom Stancpjnkt der Theater- 
bcsitzer aus gesehen, ist das 
Kontingent in erster Linie eine 
Beschränkung, in den Augen 
mancher Leute sogar eine Ver¬ 
teuerung. wobei allerdings 
nicht berücksichtigt wird, daß 
der Schutz der heimischen In¬ 
dustrie mindestens so sehr im 
Interesse des Theaterbesitzers 
wie in dem des Produzenten liegt 
Wir haben schon mehrfach 
darauf hingewiesen, daß die ge¬ 
samte Situat on vor allem für 
die produzierenden Firmen we¬ 
sentlich anders geworden ist. 

Wir müssen heute auch mit 
den Kontingentsbestrebungen 
in den anderen europäischen 
Ländern rechnen, müssen es 
deshalb, weil wir ja Qualitäts¬ 
filme verlangen, die in ihren 
Herstellungskrcisen auf den 
Vertrieb zum mindesten in 
ganz Europa Rücksicht nehmen. 

Wogegen wi- uns wenden 
müssen, und was mit aller 
Energie durchgesctzl werden 
muß, ist die Ausschaltung je¬ 
der Sondcrhcw illigungcn ist die 
unbedingt gleichmäßige Be¬ 
handlung aller Interessenten 
und aller Antragsteller. 

Der Kincmatograph hat 
seinerzeit das Reichswirt- 
schaftsministerium verteidigt, 
als es der Phocbus im Falle 
United Artists gewisse Aus¬ 
nahmen gestattet hat. Wir 
stehen nach wie vor auf dem 
Standpunkt, daß das zuständige 
Reichsressort damals absolut 
recht hatte. Aber inzwischen 
haben sich die Verhältnisse ge- 
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ändert. W enn erneut derartige Wünsche auftreten, wäre 
cs im Interesse der Industrie, daß sie mit Energie bekämpft 
und von den amtlichen Stellen glatt abgewiesen werden. 

W ir nähern uns immer mehr dem absoluten Zustande 
der lnternationalit; t Die United Artists läßt durch Sieg¬ 
mund Jacob ihren Verleih ausbaucn. mir scheint, nicht nur 
mit amerikanischen, sondern auch mit deutschen privaten 
Mitteln. First National »egt sich und wird bald mit seinen 
Filialen auch in allen Bezirken unseres Landes tätig sein. 

Andere amerikanische und französische Etablierungs¬ 
pläne werden eifrig diskutiert und scheinen zu reifen. 

Es kommt so, wie das hier vorausgesagt war. die Herr¬ 
schaften wollen ihre Ware hier placieren und erkennen 
gleichzeitig, daß das nur geht, wenn sie neben den amerika¬ 
nischen Spitzenleistungen auch gute deutsche Ware bieten 
Es ist an die¬ 
ser Stelle schon 
mehrfach ausein¬ 
andergesetzt wor¬ 
den. daß man ei¬ 
nen Markt nicht 
auf unbegrenzte 
Zeit durch Kon¬ 
tingentierung 
schützen kann. 

Das ist auch nicht 
nötig, weil jeder 
Theatcrbcsitzer 
heute bereits er¬ 
kannt hat. daß 
ein Programm 
ohne deutsche 
Filme unmögl ch 
ist, ein Programm, 
das in der Majori¬ 
tät fremdländi¬ 
sche Bildstreifen 
bringt, unrentabel 
ist. 

Diese Erkennt¬ 
nis, die sich im¬ 
mer mehr Bahn 
bricht, regelt die 
Verhältnisse innerhalb Deutschlands viel mehr und viel 
besser als alle behördlichen Vorschriften. 

Man hat mehrfach den Kopf darüber geschüttelt, daß 
das deutsche Lichtspiel-Syndikat fünfzehn deutsche und 
fünfzehn ausländische Filme bringen will. Es wurde schon 
immer darauf hingewieszn, daß diese fünfzehn ausländi¬ 
schen in der Hauptsache Beiprogramme sind, daß sie nicht 
zwar.gläufig abgenommen werden müssen. Die Gründe, 
die zu dieser Sonderbehandlung führten, sind im Prinzip 
dieselben, die wir vorher entwickelten. 

Ob diese fünfzehn ausländischen wirklich im Spielplan 
erscheinen, steht heute noch nicht genau fest, wie denn 
überhaupt gerade die Frage des fremdländischen Filmes 
noch manche große Auseinandersetzung bringen wird, aus 
dem sehr einfachen Grunde, w'eil die Nachrichten, die 
über Kontingentsbewegung im anderen Europa kommen, 
immer mehr die Überzeugung verdichten, daß diese ganze 
Frage sehr bald von einem anderen und größeren Ge¬ 
sichtspunkte aus zu behandeln ist. 

Es ist sehr leicht möglich, daß das Kontingent schon 
bald zu den Dingen gehört, die man erst rief und dann 
gern los werden wollte. 

Gerade unter Berücksichtigung dieser Möglichkeit hat 
es im Augenblick keinen Zweck, an dieser Frage zu 
rühren. Wir halten nichts von Diskussionen über eine 
Verschärfung, aber wir warnen ebenso vor jeder Locke¬ 
rung, vor jeder Ausnahmebestimmung, bevor die großen 
europäischen Belange nach dieser Richtung hin vollstän¬ 



dig durchgesprochen sind. Es ist grundfa’ diese An¬ 
gelegenheit jetzt zur Diskussion im Verlcil -handc 

bringen. 

Niemals ist die Spitzenorganisation ni> 
dieser Frage berufen gewesen als jetzt. 1 inen ud 

im Anschluß an die Reorganisation der l nz bedes- 
tende Möglichkeiten, die weniger darin hi m, irgend¬ 
welche positiven Vorteile zu erringen, son, ■ d . ha-: 
sächlich darin liegen, daß jetzt das a! nc 4 - 

schaftsinteresse am Film auf eine breitere u vdicgeoeri 
Basis gestellt ist. 

Was hier geleistet wurde, ist sowoh i.zicl! ** 
ideell etwas, das in der Geschichte der K 
bisher noch nicht zu verzeichnen war. I> •! nncr. : 
hier ihr Vertrauen zur Industrie dokumen n tun die» 


ni mit Wort« 

s<> om mit ri- 
fc ,cn Mitteln. 



Was ihnen diesmal als Verhandlung*!» 
tritt, ist eine andere Ufa als die von dam 
ohne weiteres zugeben, daß die Leute de 
Metro als ehrliche, aufrichtige Kauftent. 
men sind, daß ihre Absicht ehrlich darin 
deutschen Filmleutet Geschäfte zu m. 
beide Teile auf ihre Rechnung kommen 
kann ihnen nicht äbelnei.men. wenn 
Untcrhcwußtscin der Gedanke mitspra 
bei all ihrer Größe, bei ihrer »imfasscn. 
ein Unternehmen war. das das arm 

Jetzt nach der Reorganisation sehen 
aus. Der deutsche Vertragspartner ist 
unter Umstünden genau so aktionsfäluu 
amerikanischen Konzerne. Deutschi 


dafl d* lfa 
Organi«;'* 


Ding« 

hu**"* 
■' ic d,c ^ 

bestem Klang in der internationalen 
heute für die Ufa und ihre Interessen cn r : 
sehen Bank ein. Die Großbanken sind trIH 
Großindustrie ist neu für den hilm gewonnen f.jf 
Und das ist gut. Weil sich große wirt^ 1 
aktionen immer dann am besten durchfüinen * 
beide Teile gleich mächtig, gleich gut ' in ' c . y-.. 
Aber das sind Dinge, die heute nicht j, fig«* 1 ' 
handelt zu werden brauchen. Dinge -i > Kotis^ 1 * 1 " 
von selbst verstehen und die in ihr- 
nur dazu beitragen können, da» gegenseitig* 
zu festigen, zu stärken und immer inniger zu C 
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' ° n unserem ständigen Wiener J. J. - Korrespondenten. 



it eir rstiingsarbeit, dem Filmschwank ..Infante¬ 

rist V mpcrls dreijähriges Pech - , den die „Jupiter- 
Flmgese'' ■ ft" herausgebracht hatte, ist es Roheit 
'* »Staut!- ncn. jungen österreichischen Regisseur, gc- 

isa^en. allgemeine Aufmerksamkeit der ganzen 

Branche . regen. Diese Mili- 

ttrfcumorev stellt eir hand¬ 
festes Km rk dar. das dank 

Hiner en: eden publikums 

»irksanvn enenführung gute 

Termine in n Wiener Kinos er¬ 
reichte up. .uch eine beifällige 

Aufnahme icns des Publikums 

faul. 

Der „W .perl" ist ein öster¬ 
reichische' egenstück zu der 

tschech. en Militärsatire 

-Schwcjk aber in seinem Su- 

ie*. gutmut Ja es nicht, wie 

der Schwei dm. nur eine grobe 

'«ruikuni; tarischer Vorge- 

'etaten d.. eilt, sondern auch 

ir>dige Re tszenzen geschickt 

‘«werfet i dem Darsteller des 

»amperl »■ dankbare Doppel- 

roile schafl 

In derse n Spielzeit wurde 

* Jet| f!R ler österreichischer 

V*- •!>•» entfesselte Wien" 

j ine P‘>he ■ der Eintänzer), von 
Spitze: .duklion der Ifuk- 

■ rmgeselU, i ncu herausge- 

. Filmncuheit hat 

? # * r m,t ' • bekannten Bet¬ 
tlerischen .man nur den 

"»«Pttitel ,ei n . 

Kwl Leit. auch ein junger. 

2, er tT" H,cr osterreichi- 

W T gcl.ngt es nur 

T*™- ° konstruierten Re- 
”r"h«,len , cnes | cbe „ cjn _ 

-einen Bestrebun- 

viiitaün scincn Ä“t ge- 

aer & ^ Hern. Bruno Kast- 

Kirvfc nn ' C '^ ra un< ^ Cornelius 

«sdere" C VV ^ unterstützt. Die 
Ja ,j c n p 1 -Pieler scheiterten 

:br Cr R n ,|| ’l’ rs cheinlichkeiten 

' v be „Urania" läßt 
«nli,,, i . “ -"falls einer Kon- 
ß® u ° ^' n ‘f ' einen Kultur- 

"■skäu -! nl " SScl China " (von POIA 

VIm®» :ic Mo "Rolci nach w i« ii 

Pr '-etk?n.‘, i, :" n d0S Mo^aucr 

''‘■hem ( K iste (f* hatte und der ganz von suwjel- 

f>, e ' tc erfüllt ist. erscheinen. 

'.'"lienstvoM ’ ania beklagt den Tod ihres Gründers und 
k SU»,, de- ,an Öiährigen Präsidenten. Dr. Ludwig 
Infolge j ' k kurzer Krankheit plötzlich verschieden 
C: Ausschuli' Klebens seines Präsidenten hat ein eige¬ 
nen __ ‘(er in den Satzungen der Urania vorge- 
'euw-ahl s ■ !C *' c ' lun g des Voiksbildungshauscs bis zur 
'^“dent . c,n ^f Präsidenten übernommen. Der Vize- 
' ietz' r r ? nia \ Nationalrat Glöckel, teilt mit. daß 
n, *eh nicht gelungen ist, eine geeignete 


Persönlichkeit, die den verstorbenen Präsidenten -r- 
setzen könnte, ausfindig zu machen, daher hat ein 
7< hnglicdrigcr Ausschuß, ur.ter der Leitung des Vize 
piäsidenten Glöckel, die interimistische Fortführung der 
Zgmdcn der Urania übernommen. 

Von gut informierter Seite 
wird Ihrem Korrespondenten 
mitgeteilt, daß es gelegentlich 
einer Sitzung im Handelsmini¬ 
sterium den Vertretern der öster¬ 
reichischen Filmindustrie gelun 
gen ist, eine Formel zu finden, 
nach welcher, wenn auch nnl 
schweren Opfern unsererseits, cs • 
möglich werden w ; rd, die zwi¬ 
schen uns und Deutschland be¬ 
treffs des neuen Kontingent¬ 
schlüssels entstandenen Differen¬ 
zen zu bereinigen. Diese Formel 
wird sofort, lachdcm sie in der 
Sitzung im Fund der Filmindu- 
striellen Österreichs genehmigt 
worden ist. Deutschland mitge- 
tcilt werden. 

Mein Gcwäh-smann hofft, daß 
die beiderseitigen Industrien, die 
ja aufeinander angewiesen sind 
und die bisher stets im besten 
Einvernehmen miteinander gelebt 
haben, durch die glücklich ge¬ 
fundene Forme! wieder die bei¬ 
derseitig gewünschte Annäherung 
aneinander finden werden. 

In Graz fand dieser Tage eine 
Tagung der Delegierten aller 
Verbände der österreichischen 
Lichtspieltheaterbesitzcr statt, an 
der vom Rund der Wiener Licht¬ 
spieltheater Präsident Sektions¬ 
rat Theodor Petz! und Sekretär 
Dr. Fuhrmann teilnahmen. Die 
Redner betonten bei diese- Ta¬ 
gung insbesondere, daß der Zen¬ 
tralverband unbedingt erhalten 
bleiben und auch weiter ausge¬ 
baut werden muß. 

Unter anderem kam auch die 
notwendig gewordene Regelung 
des Kinorechts nur Sprache, des¬ 
sen Verschiedenartigkeit schwere 
Schädigungen der Kinobetriebe 
NegR l nach sich bringt. Auch der Non- 

h m.inc Fr.« io.* sens, daß die Kinobesitzer von 

der Lustbarkeitsteuer — also 
sozusagen aus ihren eigenen Taschen — eine Waren- 
umsatzsteuer zahlen sollen, war der Gegenstand einer 
eingehenden Debatte. Die Kinohcsitzcr. wurde in dieser 
Debatte behauptet, werden von der Gemeinde als Steuer- 
organe benutzt, die meistens aus Verlusteinnahmcn ihre 
Abgaben leisten müssen. Im Laufe der Verhandlungen 
wurde auch ein Antrag auf die Errichtung einer freiwilligen 
Zensur gestellt, da die ietzigen Zensurverhältnisse infolge 
vieler Unklarheiten, unhaltbar sind. 

Die Hugo-Engcl-Filmgesellschaft hat im Schonbrunn 
Atelier mit den Aufnahmen zu Oskar Bendieners Drama 
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..Die Strecke " begonnen. Die Regie führt Max N'eufeld. 
Das Drehbuch schrieben Wachtel und Bachrach. Hans 
Thever photographiert. In den Hauptrollen sind Mals 
Delschaft. Carmen Ctrtellieri, Mizzi Griebl, Franz Edt- 
hofer, Eugen Neufeld. Hans Thimig. Hans Marr und Cor¬ 
nelius Kirschncr beschäftigt. Als zweiten Film der Sai¬ 
son dreht die Firma ^ngel den ..Fall Clemenceau", nach 
Dumas fils. das Dreh auch schreibt Ida Jenbach. 

Ein interessantes Theaterspielleiterdebüt des bekann¬ 
ten Filmregisseurs R >bert Wiene hat hier in den Kam¬ 
merspielen stattgefunien. Wiene inszenierte das Krimi¬ 
nalstück des Londoner Journalisten Jeffrin Tarjeon „Nr. 
17". mit Hans Moser in der Hauptrolle, und fand mit sei¬ 
ner Regieleistung eine überaus freundliche Beachtung. 

Die „Czardasfürstin läuft hier, sehr zum Nachteil dei 
Popularität dieses L T fai ; lms, merkwürdigerweise unter dem 
nichtssagenden Titel „Durchlaucht Tänzerin". Was die 
Leitung der Wiener Lfa veranlassen konnte, auf den 
weltbekannten Titel „Czardasfürstin", der gewiß eine 
große Anziehungskraft ausgeükt hätte, zu verzichten, ist 
unerfindlich. 

Im Festsaal des österreichischen Museums für Kurst 
und Industrie wurde dieser Tage, in Anwesenheit des 
Kardinals Fürst-Erzbischof Dr. Piffl ein vieraktiger Groß 
film „Papst und Vatikan", den die San-Marco-Gesell- 
Schaft. Rom. herstellen ließ, einem geladenen Publikum 
und der Presse vorgeführt, der in farbigen Bildern die 
wundervollen Bauten des Vatikans und seine Gärten, die 
vatikanischen Kunstschätze, sowie die Aufnahmen des 
Heiligen V aters. Papst Pius - XI. selbst, bei feierlichen An¬ 
lässen zeigte Dieses Kinowerk, das dem Publikum die 
einzigartigen Aufnahmen jahrhundertealter, klerikaler 


Kunstentfaltungcn vermittelte, fand bei d. Zuschict- 
ein schon an Sensation grenzendes Inter 

Die Muza-Filmgesellschaft Schalter & C p. brrni: - 
der nächsten Zeit auch drei Filme mit k ischerT^- 
den/: „Ich bereue". „Die Wunder von Lo ► und .Da 
Mirakel der heiligen Therese" neu herai. Diese Fi.a 
werden vom Volkshund der Katholiken Ö- -cichsp»:-- 
nisiert, Kardinal Piffl übernahm daher, au; - Gutidr.I 
der Vereinigung hin. das Protektorat über -e tronum 
religiöse Themen einhaltender. Filmwerk 
Gleichze tig mit der klerikalen Annähe 
kunst bedient sich die Sozialdemokratie 
der Kinematographie, indem sie in 80 \\ 
in einem eigens zu diesem Zwecke erri 
am Naschmarkt einen Wahlwcrbefilm „K 
Rathaus" laufen läßt, der bei den Wäh 
für die sozialdemokratische Gemeint 
großem Stile treiben soll. Dieser Film ' 

Filmheirat als Kontingentfilm vorgefüh 
die Kontingentberechtigung nicht sofo 
wurde daher einem Unterausschuß zur 
Scheidung überwiesen. 

Die Allianz, die alle diese Propaganda: 
der Stadt Wien herstellt, fängt dieser T, 
nahmen zu einem neuen Film dieser Ai 
lingsfürsorge seitens des Wiener Gemein 
zeigen soll, an. Die Reg : e dieses Films w 
mann führen. Die Allianz wiid auch 
Eigenproduktion beginnen und eir.en 
„Das grobe Hemd", nach Karlweiß drei 
risches Bild des Wiener Lebens von ht 


reichs auf 
r Km.»* 
ten Frcikoo 
um das 
Prapitui» 
rwaltunc sl 
i auch cn 
konnte a» I 

gültigen E«- 

■m Auftritt I 
mit den tsH 

ites .m BiÜ* I 

Hans H üter-1 
d mit 
en Spiel!* 
der e;i I 
gehen seB I 


ie Aufsichisratssitzung der Ufa befaßte sich am Mitt¬ 
woch mit der Situation, die durch den Eintritt ver¬ 
schiedener neuer Großaktionäre entstanden ist. Der frühere 
Beschluß, der eine Herabminderung des Kapitals von 
45 Millionen Reichsmark und eine Wiedererhöhung um 
30 Millionen Reichsmark vorsieht, bleibt bestehen. Den 
allen Aktionären wird die Hälfte der Kapitalerhöhung a. - 
geboten. Es soll so vorgegangen werden, daß auf eine 
alte Aktie von nom 150 Mark eine Zuzahlung von 50 Mark 
pro Aktie cingefordert werden solle. 

Die Aktien, für die die Zrzahlung geleistet wird, werden 
hernach im Verhältnis drei zu zwei, die anderen im Ver¬ 
hältnis drei zu eins zusammengelegt. Die zweite Hälfte 
des neuen Kapitals wird von den hinzutretenden Groß¬ 
aktionären übernommen, von denen eine Gruppe ge¬ 
meinsam mit dem bisherigen Bankenkonsortium auch die 
Zuzahlungstransaktion garantiert. 

Das bisherige Bankenkonsortium ist an dieser Garantie 
mit etwa 4 Millionen Reichsmark beteiligt. Die Aktien 
mit mehrfachem Stimmrecht bleiben in Höhe von drei 
Millionen Reichsmark bestehen, natürlich werden auch sie 
zunächst zusammengelegt und dann durch Zuzahlung auf¬ 
recht erhalten. Sie gehen im wesentlichen in den Besitz 
der neuen Gruppe über. 

Durch die Kapitalerhöhung fließen der Gesellschaft zu¬ 
nächst dreißig Millionen Reichsmark an neuen Mitteln zu. 
Hierzu kommt ein Betrag von sechseinviertel Millionen 
Reichsmark, welchen die Deutsche Bank an ihrer Forde¬ 
rung aus belasteten Zinsen und Provisionen nachläßt. 
Außerdem übernimmt die Deutsche Bank für elfeinviertel 
Millionen Reichsmark Genußscheine, die Anspruch auf die 


Hälfte des nach Verteilung von 6 Prozet 
bleibenden Reingewinns haben sollen. 

Aus dem Verkauf der Interessen der l 
stücken „Ufahaus" am Potsdamer Platz 
bleibt nach Deckung der auf diesen Grün/’ 
Verpflichtungen ein Barbelrag von weite 
nen Reichsmark. 


Dividend* 

n den Gr** 
Gloni-F^l 

► en last* 3 -^ 

rund ’ -'M' 1 ''' 


Durch diese Transaktionen wird nie >* r cin< 
kommene Abdeckung aller restlichen S 
Sendern darüber hinaus ein Bankgutha! 
mehreren Millionen Reichsmark geschafft 
Neben dem Bankgutnaben wird die L 
gehende Abschreibungen besonders aut 
aufweisen. Wie diese Dinge sich zahlenn - •• . ^ 

auswirken, wird erst beim Abschluß d< aU * en 

schäftsjahres klar sein. 


Iden er«* a: 

in Hi** ’* 
..nz auch ** 

;cm Fil»^ 
«. etn» 1 ' - 


Dcn Besitzern der zehnprozentigen 1 
der Umtausch in neue Ufa-Aktien (ein.. '£ a ' l d** 9 

eine neue Aktie) angeboten werden. In> 1 

Umtausch Gebrauch gemacht werden ■ J efl \ £> 
entsprechende weitere Erhöhung des A: u ' ob --' 

besteht die Absicht, den Besitzern der ’ c . r ;- 
tionen später die Konvertierung auf eint odrigr« 
fuß. eventuell die Rückzahlung anzubietc 

Der Aufsichtsral erteilte ferner in scint heutig**^ 
Herrn Generaldirektor Ludwig Klitzsch ■ n 
Reorganisation des Unternehmens mit dem ^ ’ r * I 

zu führen. Gleichzeitig wurde seitens tic> j Re- 

Herr Konsul S. Marx, der seit Jahren _ M** 1 '' 

Visionskommission des Aufsichtsrats ist- !ur 
in den Vorstand delegiert. 
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Von unserem New - Yorker P. F. - Korrespondenten. 



bildet die Eröffnung des Roxy-Theaters die 
von New York. Der glanzvolle und mit 
ent der Neuzeit ausgcstattctc Bau. hei dein 
r>ld in verschwenderischer Weise gebraucht 
egend geschildert worden. Das Theater mit 
/en ist das größte der Welt. Eine andere 
e vielen Ideen, deren Durchführung auch ein 
■ erfordert, ökonomisch sind und den Aus- 
: n solcher Weise belasten, daß noch so große 
Gegengewicht bilden Unter allen Um- 
- Koxy- 


iabclh.. 




Impfung 
Unrecht 
v dral of 

’zc Auf- 
weithin 
n beiden 
s Thea- 
/eichnel 


’ rcl ‘ Ballett 

* *‘ n - en tech- 
i Hill. fte zäh- 

r.ncm nsemble. 

" ,C!li mal die MICHAEL KERTEZS 

Bu ™ i bringt. 

“ 1 '-Bibliothek dürfte einzig dastehen, da 

1 " -er als 50 000 Nummern enthält. Der 
^ hat eine Grundfläche von 52 000 Qua- 

15 Fuß hoch und die Beleuchtungsanlage 
te. die je in einem der Kunst gew idmeten 
_' nsIu wurde. Es scheinen die anderen großen 
inount und das Kapitol diese Konkurrenz 
n ’ s ^ tl “-fühlen aufzunehmen, da die größten An- 
- * c '‘f werden, dem Niveau, auf dem Roxy 

m 11 mren gedenkt, möglichst nahezukommen. 

ln! sich die bekannte Sousakapellc und auch 
^ lmrti :n Trude Ederle verschrieben, um die Zug- 
*' s ' wenig abzulcnken. ur.d das „Capitol" ha» 
und" 1 LfCS ® rcBestcr n ‘ >c h um 16 Mitglieder ver- 
d _ R n ne«e Kräfte zugefügt. Zweifel- 

ib..i.”*\ ^ en anderen großen Theatern eine harte 
geben, um so mehr, als die besten Filme 


drängnis weiß, als seine Tochter mit einem reichen Be¬ 
werber zu verheiraten. Ein Pariser Impresario verspricht 
ihr eine große Bühnenzukunft in Paris zu sichern, da sie 
eine glänzende Stimme besitzt, und spekuliert nebenbei 
ebenfalls auf ihre Hand. „Sunya" selbst liebt jedoch einen 
jungen Mann, der zum Leiter des Zweiges einer größeren 
Unternehmung in Südamerika ernannt wurde Wohlstand. 
Ruhm und Liebe und der Wunsch, ihrem Vater zu helfen, 
kämpfen nun in der Seele Sunyas. die nicht weiß, was sie 
machen soll. Da erscheint ein Inder und läßt sie durch 
einen Kristall in die 
Zukunft blicken. Zuerst 
sieht sic sich als be¬ 
rühmte Opernsängerin, 
aber gleic izeit’g als die 
Sklavin und Geliebte 
des Impresario, der sie 
vollständig ausnutzt. Sie 
trinkt, um ihren Schmerz 
zu betäuben, und muß, 
um die /Ansprüche ihrer 
Schwesti i und ihres 
Bruders »u erfüllen, den 
Weg der Tugend ver¬ 
lassen. Die Handlung 
ist für Europa gewiß 
nicht logisch, aber am 
Broadwav hat sie gefal¬ 
len. Trotz der Übertrei¬ 
bungen ist das Bild sehr 
geschickt ausgeführt 
worden. Gl >ria Swanson 
hat eine Bombenrolle 
und kann cas ganze Re¬ 
gister ihres Könnens 
aufziehen. 


• Hau. 


I*t w, 


’rgeführt werden sollen. 


't r'V 1C ^ cr glänzendsten Leistungen bot. Der 
i d ii ntcressan *- schon dadurch, daß er sich 
ln '*■. Handlung hält und keine Episoden und Un- 
'*t d zur Erzählung gehören. 

„ p a ^ c . ’chter eines in finanzielle Schwierigkeiten 
nkanten, der keinen Ausweg aus seiner Be- 


Urde mit „The love of Sunya" mit Gloria 


Das zweite große Er¬ 
eignis ist ein drohender 
500 000 000 Dollar- 
Trust, der die First 
National .ind die große 
Stanley Compagny. die 
Kcith-Orpheum. Pathe und die Producers Dis'.ributing Com¬ 
pany einschließt und von der Morgangruppe gefördert 
wird. Es handeli sich um den größten Filmtrust, der 
bisher ins Leben gerufen wurde und die Produktions- und 
Filmverleihinteressen der genannten Unternehmungen be¬ 
rührt. Hinter dieser Gruppe steht als aktiver Teilnehmer 
die Firma J. P. Morgan & Co., die durch Blair & Co. die 
Transaktion durchführen will. Blair & Co. hat bereits 
vor längerer Zeit die Majorität für Pathe und Keith 
Orpheum erworben. Wie es heißt, soll der Trust inner¬ 
halb sechzig Tagen durchgeführt werden. Die Vorver¬ 
handlungen dauern schon längere Zeit. In diese Kom¬ 
bination sind eingeschlossen The Stanley Co. mit 120 
Millionen. Keith Albce mit SO Millionen. Orpheus Circuit 
mit 35 Millionen, West Coast Theatres Inc. mit 35 Millionen. 
First National mit 12 Millionen, Producers Distributing 
Corp. mit 10 Millionen. Pathe mit 8 Millionen. North 
American Theatres mit 7 Millionen und die Film Booking 
Corp. mit 5 Millionen Dollars. Die Gerüchte, daß auch 
Warner Bros, in diese Kombination eingezogen werden 
sollen, bewahrheitet sich nicht. Die Vereinigung von P-o- 
duktions- und Verleihgruppen mit Theatereigentümern 
wuide d-?r First National und der De Mille Produktion 
die Abnahme ihrer Bilder und ihre Aufführung in den 
Luxustheatern sichern. Path£ and F. B. O. würden die 
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Häuser mit den „News" und den kurzen Komödien ver¬ 
sorgen und außerdem auch die kleineren Häuser für sich 
erlangen. 

Dadurch wäre eine feste undurchdringliche Kette ge¬ 
schmiedet. die es anderen Produzenten sehr schwer macht, 
in diesen großen Kreis, der Tausende von Theatern um¬ 
faßt. einzudringen, was wahrscheinlich zu einem Trust der 
großen außerhalb dieser Kombination stehenden Produ¬ 
zentenfirmen führen dürite. Die Folgen dieser Trans¬ 
aktion. der größten, die je auf dem Gebiete der Vergnü¬ 
gungen initiert wurde. zeigen 
sich bereits dadurch, daß von 
einer Kombination von Uni¬ 
versal. Fox. Warner Bros und 
United Artists gesprochen 
wird. Eine Bankgruppe soll 
bereit sein, der Universal 
12 000 000 zu bieten, will aber 
Carl Lacmmle an der Spitze 
des Unternehmens behalten. 

Es ist augenscheinlich, daß 
der Theaterbesitz die wich¬ 
tigste Rolle in aller diesen 
Verschmelzungsideen spielt, 
und die Anzahl der Theater 
das Moment ist. um das sich 
alles dreht. 

Das dritte für die deutsche 
Filmkunst zieml ch schmei¬ 
chelhafte Ereignis ist die Ab¬ 
führung des F irnes ..Metro¬ 
polis" von Fritz Lang, dem ein 
großer Rui vo-ausgegangen 
ist. Im Rialto-Theatcr ist die¬ 
ser Überfilm zu sehen, der 
viele Wochen hier das Reper¬ 
toire beherrschen wird und zu 
dem sich die Menge drängt, 
daß viele keinen Einlaß finden 
können. Was hier bewundert 
wird, ist die großartige Be¬ 
herrschung der Massen und die 
hohe technische Vollendung. 

Die New York Times bezeich¬ 
net den Film als ein technisches 
Wunder und eine hervorra¬ 
gende Leistung. Der Film ent¬ 
spricht natürlich nicht der hier 
herrschenden Mentalität, und 
es ist nicht zu erwarten, daß 
er außerhalb Broadways ver¬ 
standen wird, gleich dem Film 
„Faust", der nur in den grö¬ 
ßeren Städten Achtung und 

Bewunderung fand, jedoch in den kleineren Gemeinden ein 
Buch mit sieben Siegeln bildet. Für den Film spricht, daß 
sich im Gegensatz zu den Gepflogenheiten viel mehr Männer 
als Frauen zu ihm drängen, wahrscheinlich infolge der 
technischen Erfindungen, die darin behandelt werden. Die 
Kritik lobt einstimmig die ungewöhnlich hohe Leistung von 
Brigitte Helm sowie der Hauptdarsteller Alfred Abel, 
Gustav Froehlich und Rudolf Klein-Rogge — selbst der 
kleinen Darsteller, die sehr glücklich ausgewählt worden 
sind. Fast einstimmig wird von der Kritik die einzig da¬ 
stehende Leistung Fritz Längs zugegeben, dem Inhalt 
jedoch sehr geringes Verständnis entgegengebracht. Das 
amerikanische Publikum liebt keine theoretisierenden 
Filme, es will sich an dem wirklichen Leben berauschen. 

Ein Film, der in Deutschland interessieren dürfte, weil 
Conrad Veidt darin beschäftigt ist, hat vor wenigen Tagen 
in New York seine Erstaufführung erlebt. „The beloved 


Koguc” (der geliebte Schalk), in dem Johi 
Francois Villon erscheint, in einer interess 
nichts von dem hübschen Barrymore ahnt 
Veidt spielt die Rolle des neugierigen ui 
Königs in einer ganz hervorragenden W o 
vielen Beifall eingetragen hat. 

Das ..Capitol" hat seine neue Kampagne 
eingcleitet. dessen Schauplatz in die Ungar 
verlegt ist. Der bei den Zuschauern sei 
Gilbert spielt die Hauptrolle in der Stere« 
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heute >» • 
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gisseur, zu dem gemacht worden, w 
niemand weiß, weshalb Fitzmaurice r 
für seine Produktion gehalten wurde. 

Louis B. Maver von der Metro wir 
Tagen auf eine längere Studienreise r 
und dort neue Schauspieler und vor 
Sujets für seine Drehbücher erwerben 
skriptnot ist im Ansteigen. Die Metro 
Romane von Gaston Leroux erworben _ 

ihre große Produktion natürlich nich. r.i«' ! •* rl ^ 
geschichtcn aufkaufen. Ob Maver viel i ndeti 
noch nicht fest. Auch in Europa si 
Seltenheit, nur daß Herr Mayer besser b«. 
die europäische Konkurrenz. Mang* 1 . 

Jedenfalls wird sich Herr Mayer über »-a* 

Angebot nicht zu beklagen haben. — N" ht a ‘ 
offeriert werden wird, dürfte unbrauchKo sei 
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"'ÖCm. »haften, Verleihanstalten und ähnliche 
|" un - im Jahre 1920 wurden die A-B-Film- 
'?' n t und ein alte? Gebäude zu dem ersten 

1 : adaptiert (27 Meter lang. 12 Meter 

' . v ^ r breit). Der tschechische Film fand in 

k " akei schnell große Beliebtheit. Jetzt 
ln *•' die Entwicklung und nahm ungesunde 
Ir ;nn >al ein beliebtes Romansujet beim 

l || Uln . • Sterten Anklang gefunden hatte, war- 
u ß cr auf die Verfilmung beliebter heimi- 
lün '-' und Bühnenstücke, unter denen sich na- 
iin t' : ' c f an den. die für den Film ganz und gar 
j c R " , ren: aber man sündigte frisch auf die Be¬ 
os Ü ° der des Verfassers bei den breiten 
e i ^ räc * <tc durch verunglückte Stücke das 
ish - -h.schen Filmes gründlich herab. 
kan n Cn da ^ nur ’ en€ Industrie sich gesund ent- 
eim K au I Export eingestellt ist. da man ja 
»uß n " 1 - t mac I ,l *£ cr Auslandskonkurrenz 
t t - " :> * te s 'ch nicht einstellen: im Gegenteil. 

d nicht konkurrenzfähige Exportfilme drehen. 


und arbeiten viel 
Leute ohne Weltkennt 
nis, ohne inneren Dran 
n .Intimi nach Weiterentwick 

lung. Leute, die nich 
lesen und nicht reisen und daher in ccr ihnci 
gewohnten Umgebung verflachen und geradezu ver 
säuern. Gerade das ist der Krebsschaden de 
Prager Filmindustrie, denn nur ein innerlich gchalt 
voller, allgemein und künstlerisch gebildeter und ehr 
geiziger Mensch kann Werke schaffen, die auch außer 
halb des tschechoslowakischen Kulturkreiscs Aufsehei 
erregen können. Es fehlt die Erkenntnis, daß die Film 
industric heute einen wichtigen volkswirtschaftlichen Fak 
toi darstellt und daß sie daher wie ein seriöses, wohlge 
fiihrtes und gutfundiertes geschäftliches Unternehmen zi 
behandeln ist. Natürlich gibt cs Ausnahmen, aber die bc 
stätigen bekanntlich immer nur die Regel. 

Diese hier geschilderten Verhältnisse können sich nui 
dann ändern, wenn nach Prag fremde Filmfachleut» 
kommen, die einen frischen Geist mitbringen. Di» 
hiesige Luft ist vermodert und faul. Die tschechi 
sehen Nationalisten sind böse, wenn man solche Behaup 
tungen wagt, aber die wirtschaftlichen Ereignisse sir.c 
stärker als der blaue Dunst, den man sich hier gerr 


Rincmntoprapfi 


sondern nur den heimischen Markt mit tschechisch» 
Filmen versorgen. Und gerade diese unsinnige Übe 
legung war es, die alle ehrlichen Absichten und gut» 
Leistungen versanden ließ; das Publikum wurde mi, 
trauisch, sah sich an tschechischen Filmen satt und wurc 
durch zahlreiche Außenseiter in seinem Glauben an de 
einheimischen Film unliebsam getäuscht. Man wollte ah< 
die Zuschauer zwingci 
und im vorigen Jahi 


einer tschechischen Filmindustrie 
is Jahr 1898 zurück. Damals wurde 
/ersuch gemacht, mit einem aus 
Aufnahmeapparat eine kleinere 
Imstreifen zu bannen. Diese Be- 
atürlich fortgesetzt, und seit dem 
den hier ständig Filme gemacht. 

ersten Erzeugnisse 
uche, aber diese na- 
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Brüsseler Brief von unserem A. V. - Korrespondent 

ie kincmatographische Saison 1926 27 steht unter dem immer eine gerechte Auswahl treffei 
Zeichen der Vorhe'rschaft des amerikanischen Films beträchtlicher Verspätung vor die ö 


So kommt es auch, dali wir von I 
nur „Der Demütige und die Sänger 
Titel „Theätre" vorgeführt) geschei 
auch ein starker Erfolg. 

Die Verfilmung von Operetten, c 
Schwünge ist. übt ihren Einfluß na 
Spielpläne unserer Kinos aus. So I 
Saison „Walzcrtraum" einen großen I 


sehe Produktion 
hat in der letzten 
Zeit nicht beson¬ 
ders Bemerkens¬ 
wertes gezeigt; 
man darf behaup¬ 
ten. daß die ein¬ 
zigen Filme, die 
Interesse erweck¬ 
ten, deutschen 
Ursprungs waren. 

Hier ist an 
erster Stelle 
„Variete" zu nen¬ 
nen. Es wäre 
müßig, zu schil¬ 
dern. wie sehr 
sich dieser Film 
aus den im ,Ca- 
meo", dem be- 


Hinsicht. 

Die großen amerikanischen Gesellschaften haben es 
fertiggebracht, ihre Procuktionen der Mehrzahl der Ver¬ 
leiher aufzuzwingen, soweit sie nicht die Lichtspielhäuser 
direkt unter ihre Kontrolle gebracht haben. So besitzt 
z. B. die Metro-Goldwyn fünf Kinos in Belgien, davon 
zwei in Brüssel. Paramount besitzt zwar nur ein einziges 
Kino, aber eine große Anzahl kleiner Verleiher vermieten 
nur ihre Pro¬ 
gramme, Fox, 

Universal. First 
National teilen 
sich in den Rest. 


deutendsten Me- Snaciibad m» ., P * n * m C dor dcutsch-fraiu 

tro-Goldwyn-Ki- 

r.o. sonst üblichen Mittelmäßigkeiten heraushebt. Fünf 
Wochen Konnte er im Cameo Triumphe feiern. 

Alle Welt ist sich darüber einig, daß man es hier mit 
einem nahezu vollkommenen Werk zu tun hat. das den 
Beweis erbringt, daß die Filmkunst wirklich imstande ist, 
all das zu halten, was man sich von ihr versprach. Alle 
Zeitungen, die dem Film eine Seite widmen — gewöhnlich 
Freitags haben dem Regisseur Dupont viel Schmeichel¬ 
haftes gesagt. Den „Boß" hält man für die beste Rolle, 
die man von Jannings bis ietzt sah; Lya de Putti. bislang 
hier weniger bekannt, war für viele eine Offenbarung. 

Es ist daher nicht verwunderlich, daß die Verleiher sich 
dies zunutze machten und rasch Filme mit der Putti 
herausbrachten, so „Tatjana" und „Malva" sowie einen 
Film, der unter dem Titel „Amour defende" erscheint. 

Es ist sicher, daß „Variete" die letzten Gegner des deut¬ 
schen Films besiegt hat, soweit solche noch vorhanden 
waren. Bemerkenswerterweisc konnten wir in Brüssel 
den Film mehrere Monate vor Paris sehen. 

Es wäre zu begrüßen, wenn sich dies bei Filmen von 
Klasse recht häufig wiederholen würde, Belgien könnte 
so eine bevorzugte Vermittlerrolle zwischen Deutschland 
und Frankreich in bezug auf den Filmaustausch zufallen. 

Gegenwärtig allerdings wird die richtige Ausbreitung 
des deutschen Films in Belgien durch das Fehlen eigener 
Vertretungen behindert. So ist der deutsche Produzent 
auf den guten Willen der Verleiher angewiesen, die nicht 


vor längerer Zeit gezeigte Film „Wcgi 
Schönheit" beigetragen, der nicht nur 
Weise seinen erzieherischen Wert erm 
Stellen von unstreitig malerischem NX t 
rische Schönheiten besitzt. 

Das unter dem Titel „Club de Cinem 
gründete „Kino der Intellektuellen 
haben in Nr. 1041 von der Gründun 
der Intellektuellen" berichtet, D. Red 
nem 148 Plätze fassenden Theatcrchcn / 

lieh ein soigfältig gewähltes Progiam 
ist unnötig, zu betonen, daß zu allgcn 
gung die „deutsche Schule" den wut 
Programm einnimmt. Club du Cinema " 
..Scherben", „Die Verrufenen". ..Nibelnn”» 
nett des Doktor Caligari". „Das alte 
Flamme“. „Wachsfigurenkabinett", „Hint> 
Aus diesem kurzen Überblick ist zu 
Position sich der deutsche Film in Belgien 
trotzdem ihm natürlich durch die den 
Film bevorzugende Handclslagc Abbiuch 
Eigentlich ist es nur die belgische N 
Hauses Aubert, die rasch und mit dem n> 
die guten deutschen Filme herausbringt 
Aber das ist immer nur ein kleiner To 
Produktion, den wir zu sehen bekomme, 
zu wünschen, daß sich die Filmbeziehun. 
beiden Ländern viel lebhafter und intet 1 


cdcrlassanii 

tüten 






u 




DER SIEG 
DER JUGEND 

( 1) c r Hans u n d d i c* Ci r etc) 

Die Geschichte zweier junger Men¬ 
schen in (SKapiteln \ on Alfred Zeisler 
und Viktor Abel 

mit 

I iansBrausewetterunclCiretaCfraal 

Margit Barnav, Maria l'orescu, Charlotte Susa. 
\aleska Stoc k, ha NS anja, \ aler\ Boothb*- 
Paul RehkopL Hermann Pic ha, Max Magnus. 
Jaro I lirth, Cerh. Ritterhand, \llred Beirr!« • 
C>usta\ I rautscliolcl. I In inanu krehan 

Regie: I red Sauer 

Lin I 'ihn von Abenteuern, seltsamen Lrleb- 
nissen und packender Romantik, wie sie sitf 
aucb in unserer nüchternen Zeit jedem ent¬ 
hüllt, der Neigen hat zu sehen. 

| Jugentltrei^] 


Deutsche Produktion der DeuljH 











Xenia, Desm, Hanni Weise, Lydia Potechina. Jda Wüst. 

Jacob Tiedke,Walter Rilla, Curt Vespermann, REGIE: Viktor JanSOf 

Hermann Picha, Bruno Kästner 

SITTARZ FILM der NATIONAL FILM A.G. BERLIN S.W.48 




Die 


URAUFFÜHRUNG 

des großen Victor 
Janson- Lustspielfilms 

„Die Bräutigame der 

ßabette Bomberlinü 

findet am 

Montag, den -4. April, nachmittags 7 l'h ? 


im größten Kino Berlins, dem 



statt. 




Kmcmatogrnpfi 


Seile 2: 



sagen pflegt, kein Auge 
trocken. 

Seit ..Goldrausch' 
ist über keinen Film 


vuetilm „Ja. der So 
nenschein" mit Ve 
Reynolds. 


Kriegsmacht, und der 
gehl dann auch ge¬ 
hörig gegen die „Re¬ 
bellen" vor. 

\X'enn schließlich 


wi i im iiihii' \m 


Bearbeit, von : Robert Licbmann 
Hauptrollen : Rod la Rocque. Harris 


le Art v 
parodiv 
j Dou-.lt, Fan 
Mi Lupe gen 

Mo siebzehnte 
jiremde Sehnt 
d.ch sh edi-i 
du reifere .1, 
Douglas F 
M Rod la K 


Filmen, die einen überzeugenden Erfolg 
St uns bisher fremd gewesen. Flicr wird 
livs mit seinem schwatzen Seeräuber unter 
inen und eingangs ergötzlich persifliert. 
iuhcr gehört zu jenen Bukaniern, die Ende 
lahrhunderts die Meere unsicher machten, 
iperten. schöne Frauen raubten und dabei 
■ Isen, wie die ffelden einer Erzählung für 
nd. 

anks ist das in außerordentlichem Maße, 
tue zeigt hier, wie ein Erwachsener solche 
die in wahrstem Sinne des Wortes 
sind. Er parodiert die tänzerische Art 
und seine Filme mit dem pathetischen 
>ct. bleibt aber dabc. stets liebenswürdig 
isch scharf. 

.s Bild über, und wir sind in der Gegcn- 
Veräuhcrgcschlecht ist pleite gegangen, 
wurde in ein schwimmendes Restaurant 


man sagen, daß diese beiden sich plötzlich auf der Fluchl 
befinden, um sich trauen zu lassen? 

Ach. man kann es gar nicht erzählen, was nunmehl 
kommt, so gerne man es mochte. Aber cs soll doch hiei 
stehen, daß die nun folgende Autofahrt in solcher Verrückt¬ 
heit noch nie gefilmt wurde, daß das Publikum schrie 
brüllte und quietschte vor Lachen über alle die Sensationen 
die der findige Regisseur in diese Szenen gesetzt hatte 
Da-, irrsinnige Auto ist die Ursache, daß cire Räubcr- 
gc Seilschaft, die sieben einen Gcldtranspor beraubt hatte, 
die Flucht ergreift und Rod la Rocque mit seiner Schönen 
nunmehr Platz in dem Goldauto nehmen nul. Das fuh 
abermals zu Verwechslungen, denn die düpierte Raube 
bande erkennt ihren Irrtum, jagt ihm hinterher, crwisc 
ihn auf dem Restaurant ..Zurr gemütlich. 

r Piraten", allwo eine in den Einzelheit. 

^ originelle Boxerei zum Vergnügen d 

"ublikums anhebt. — Aber der b 
■ t, ? aubte Chauffeur des Geldtransport 

^ hatte den Vorfall gemeldet, ui 

dieser Umstana gibt dem R 
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Fabrikat: Eichberg-Film der Ufa 

Verleih: Ufa-Lcih 

Regie: Richard Eichberg 

Hauptrollen: Desni. Fucttcrer, Junkermann 

Lange: LI 05 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: ’.Ha-Palast am Zoo 


Fabrikat : Forschungsfilm 

Verleih: Deutsch-Nordische 

Leitung : Bengt Berg 

Aufnahmen- Bengt Berg 
Länge: ca. 1450 Meter, 4 

Uraufführung: Glorie-Palast 


an läßt es sich im allgemeinen geinc gefallen, wenn Richard 
Eichberg immer noch einen O t -ercttenstoff verfilmt. Er 
macht das mil Tempo, Ftcgiecinfällen ind weiß meist das aus 
einem Opcrcttcnlibrcllo erstellte magere Gerüst geschickt zu 




zu machen, das ist verwunderlich ebenso, 
daß Hans Sturin, sein bewährter Manu- 
skriptschrcibcr, der doch die Vorlagen der 
ganzen Possen- und Sch-vankliteratur sehr 
gut. fast zu gut kennt, ihm ein solches 
Manuskript lieferte. 

Es hilft nichts: Mit den karikierten 
Balkan-Hofgcschichlcn ist im Film nichts 
mehr zu machen. Das — ohnehin läppi¬ 
sche Genre — ist nun doch schon seil 
langem zu Tode gehetzt, da nützt auch 
die „witzige“ Landcsbezcichnung „Mazzc- 
goinien“ nichts, auch wenn sie behufs 
Lachenerzeugung des öfterer, wieder¬ 
holt wird. 

Wie wenig man von solchen Stoffen 
wissen will. zeigte z. B seinerzeit die 
Aufnahme des lmcrikcnischen Films 
„Könige im Exil". 

Natürlich gibt es manche Situation, 
über die gelacht wird. Eichberg, der ja 
sein Metier aus dem ff. versteht, hat das 
Ganze tüchtig durcheinandergewirbelt und 
für ein Tempo gesorgt, das manches 
Manko des Stoffes ausgieicht. 

Die „Radieschcn"-Darsteller waren mit 


besser, als man sic in der letzten Zeit in 
manchem Film sah. Hans Junkermann als 
Kriegsminister Tinnefka stellte wieder 
eine seiner vergnüglichen Trottelgestalten 
auf die Beine. Werner Fuetlcrer war als 
Graf Casimir recht nett: daß er nicht die 
Leichtigkeit für die Darstellung öster- 


Pankan. Valeria Jones Teddy Bill. 

Lobenswert die Photographie Hein- X E NI, 

rieh Gärtners und die Bauten Kurt « ..Durchl« 

Richters. 

Die musikalische Begleitung überillustriert und krampf¬ 
haft witzig. — 


engt Berg, dem wir den wundersc 
Zugvögeln in Afrika verdanken, war 
rika gefahren, um einen zweiten Tierfil 
diesmal hielt es ihn nicht in Ägypten. 



Abu Markub beim 
in einer Großaulna 1 
Neugier des Vogels 
Krokodile. Flußp'eri 
Antilopen, frcmd.irl 
wieder den Ries 


DESNI gen Elefanlenherdcr. 

it Radieschen" Und nun steht Beugt 

Bühne des Gloria-I’ le '- 

der. die ihm die Ferne schenkte, und pl 
zückend unbefangenen Weise von den W rn 


gelacht, und es gab kräftigen Beifall unseren Augen auftun. Es ist ebenso L ‘' 


für Eichberg und die Darsteller. hören, als den Bildern zu folgen, die da oben 

Aber nicht wahr, Richard Eichberg, „nie wieder Balkanien“ besten haben den Zuschauern aber doch dj« 

-• Wir haben das feste Zutrauen, daß Hans Sturm, wenn er fallen. Hier sind nicht etwa ein paar Tier - :l“ c 

seinen Bühnen-Erinnerungsschrank richtig durchstöbert, aucii sondern Rudel von zweihundert Stück trr '* 

wieder „gargbarere“ Stoffe findet. — Schritt vor die Kamera. Und sie geben -vh 

Es dauerte übrigens bei der Premiere mächtig lange, bis Denn sie wissen nicht, daß da dicht neben i " 
man „Mazzcgoinien" genießen durfte. Gebüsch ein blonder Mann mit blitzenden Wat'^ 

Es ging eine Bühnenschau voraus, die sehr gute artistische Schweden lauert, der jede Bewegung :>‘ r f p 

Nummern brachte, die zu sehen das Publikum aber nicht in den hält. Man darf sagen, daß seit langer Zcil kein 

Ufa-Palast geht. Beifall ausgezeichnet worden ist. 


Schritt vor die Kamera. Und sie gehet. 

Denn sie wissen nicht, daß da dicht neben 1 n 
Gebüsch ein blonder Mann mit blitzenden 
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tunematoyropf) 


.immer IO 


gestanden hat. Wir hallen seine Wahl 
für außerordentlich glücklich und hoffen, 
daß unter seiner Einful» aus dem Rex- 
Film schon mit Rüc »s eht auf die be¬ 
stehenden Verträge endlich ein lebens¬ 
fähiges, dauerndes Gebilde wird. 


Die ordentliche Jahri -Versammlung des 
Zentralverbandes ist n in auf Mittwoch, 
den 6. April, vormittag» ill Uhr in den 
Sitzungssaal der Handelskammer nach 
Berlin einberufen. Au der Tagesord¬ 
nung steht lediglich der Jahresbericht 
des Vorsitzenden, der Kassenbericht, die 
neue Fassung der Stal ulen und die Wahl 
des Zcntralvorstandcs. 

Es kann nach unseren Informationen 
keinem Zweifel unterliegen, daß Wilhelm 
Graf, der langlährige erste Vorsitzende, 
wiedcrgcwähll wird. Es ist das nicht 
nur eine Ehrenpflicht, die daraus er¬ 
wächst. daß Graf schon zehn Jahre den 
Verband der Filmverleiher leitet, son¬ 
dern die Wiederwahl w>d sicher auch 
der Überlegung entspringen, da'J unter 
den gegebenen Umständen Graf der pas- 
. cckmäliigstc und beste Mann 


für d 
darstcllt. 


I Po 


len Voi 


Generalversammlung in Ludwigshafen 
am Rhein. 

Der Verein der Lichtsp:el-Theatcr-Bc- 
sitzer Badens und der Pialz c. V. hält 
am 6. April seine auUerorccnllichc Gene¬ 
ralversammlung in Ludwigshaien ab. Die 
Ptalzer Theaterbesitzer hiben eine Be¬ 
sichtigung der Keilereien des Winzer¬ 
vereins Deidesheim und ein gemütliches 
Beisammensein in Ruppertsberg arran¬ 
giert. Es wird darauf liingewicscn, daß 
es Pflicht jedes Vcreinsmitgliedcs ist, 
die Tagung zu besuchen, schon um zu 
zeigen, daß man die außerordentlichen 
hemühunger der Pfälzer auch in jeder 
Beziehung anerkennt. 


Paul Davidson sechzig Jahre. 

Wir sehen schon im Geiste, wie unsere 
Leser verwundert den Kopf schütteln. 
Dieser f-ische, lebendige, von Ideen über- 
sprudclndc Mann soll sechzig Jahre alt 
geworden sein. Die Nachricht stimmt, 
wie wir unsem Lesern versichern können. 
Sie zeig., daß auch in solchen Jahren in 
gewisser Naturen die Kraft vorhanden 
ist zu wirken, aufzubaucn und Großes zu 
leisten. 

Dem Geburtstagskind irgend etwas zu 
wünschen ist überflüssig. Wir hoffen, 
ihm noch viele, viele Jahre an seinem 
Wiegenfest unsere Wünsche und die 
Wünsche der vielen Freunde aus der 
Industrie bringen zu können. 


Ein bifichen viel. 

Robert Kane, der Regisseur der First 
National, kündigt in einem Interview an, 
daß in seinem neuen Film auch gleich¬ 
zeitig ein neuer Star vorgestellt werden 
soll. Die junge Dame heißt Adrienne 
Trucx, und ihr Regisseur sagt von ihr. 
daß sic „eine liebliche Brünette mit dem 
Profil einer Greta Garbo, dem Kopf einer 
Corinne Griffith, dem Liebreiz einer 
Alice Joyce und dem Feuer einer Gloria 
Swanson" sei. 

Ein bißchen viel auf einmal, aber im¬ 
merhin genug, wenn nur ein Teil richtig 
ist. 


Eine vernünftige Methode. 

Auf dem Gebiet des sprechenden Films 
ist es in Amerika genau so wie bei uns. 
Die verschiedenen Systeme laufen neben¬ 
einander, haben gesonderte Apparatur, 
so daß cs letzten Endes unmöglich ist, 
auf die Dauer ein rentables Arbeiten 
durchzuführen. Der Theaterbesitzer 
müßte sich entweder nur an eine be¬ 
stimmte Produktion binden, oder aber er 
müßte die Kosten für die Vorr chtung 
tragen, die die verschiedenen Systeme 
benötigen. 

Deshalb haben sich Metro, di? First 
National. Universal. P. D. C.. -amous 
Players untereinander verständigt. Sic 
lassen die verschiedenen Patente. Erfin- 



MARA SPIEGEL 

vm jtfoger Filmstar, den die Ul. in dem I .Im 


düngen und Komoinalionen, die auf dein 
Markt sind, prüfen und versuchen jetzt, 
aus all diesen vorhandenen Dingen eine 
Art Standardsystem hcrauszukristalli- 

Wcnn das gelingt, wird zunächst ein¬ 
mal eine der wichtigsten Vorbedingungen 
für die praktische Verwertung des spre¬ 
chenden Films geschaffen sein. 

Man wird hier in Deutschland, wo zur¬ 
zeit Jrei Systeme um die Palme des Sie¬ 
ges streiten, gerade diese Vereinfachungs- 
Vorgänge genau und eingehend verfolgen 


Sfapellauf 

in Wilhelmshaven 

Deulig'Wodie Nr. 14 


Gegen die Hc 

Der Rcichsverband 
spiclthcater-Besitzer ha 
letzten Delegiertem er- 
Frage der Hetzfilme b. 
mit Recht dabei von % 
len betont worden, da! 
die in Deutschland in 
mit den Thcaterbcsit/. 
denen erhebliche Su 
Geldes zufließen, auch 
könne, daß sic auf di 
lletzfilmer, gegen Deut 
Deutschlands verzieh 
wurde nachfolgende 

„D»c heute in Bi • 
Delegierten des 
Deutscher Lichtsp. 
stellen mit gerecht« 
daß noch immer im 
Deutschland gerichi 

den, die in Di-itschl 
tigen und beabsi?ht< 
kunft Geschäfte zu 
Wir stellen hierin 
daß diese Hetzfilme 
spätestens bis 1. Jur. 
markt verschwinden 
uns genötigt sehen, 
kommenden Firmer 
wy-i-Maycr e c., du 

ser Firmen mit dei 
spieltheater-Besi'.zer 
keil machen." 

Es ist anzunehnu-i 
Schließung seine Wirk 
ligten Kreise nicht » 
so mehr, als die neu. 
Ufa, die naturgemäß 

Inn* hin unter allen 
Eirfluß geltend mach 




Harold Lloyd hl 

Wie aus Amerika 
Harold Lloyd die Ah 
sten Film ganz oder 
zu machen. Für die \ 
Deutschland. Englam 
Italien in Frage. Da 
bereits im Entwurf ' 
zclhcitcn kann man 
werden, wenn die \ 
jels beendet ist. 


Englische Thealei' 
Konting 

Auf der General» f 
vir.cial Cinematograr 

Vorsitzende der U 
Ashficld. über die 
Unternehmt, ns ui d • 
gegenwärtig der d 
trittspreis in den bri 
schließlich Vergn 

I Schilling 'i Pcnc. 

II y% Pence im vor 

Durchschnittseinnahr. 

sich einschließlich S 

16 sh. 10 Pence, im 
5 sh 2 d. 

Der Vorsitzende h. 
gehend mit der Cin» ' 
Bill und erklärte. « 
zwar bestrebt, zur l 
tischen Filmherstcllun 
.•taube er nicht, daß • 
liehe Maßnahmen ge»c' 
Schutzgesetze körn 
Quantität der Erzen. - 
nicht die Qualitä*. u" 
werde sich nicht für den 
entscheiden, wenn “ c 
besser ist 


izutrsä«“ * 

du rch 

*» k Chl * 

an * 
da* 

britl , S- ' 

Vi-' 
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Von unserem Budapcster Korrespondenten. 



j ntemch'. nister Graf Kuno Klebersberg. der auch uui 
Auslar scn ungarische Kulturpolitik in den Vor- 
cir^rund sl hat vor den heimischen Abgeordneten bei 

«mt Dcoa ine große Kede gehalten, die auch in 

•rderen l..r -n für das Filmwesen von weittragender 

Bedeutung ein könnte. Er betonte das Prinzip der 
Dezentral:' g der Kulturpolitik zur Hebung des 

hitureilen c.is in allen Gegenden des Reiches, zur 
lihrungn.’ i.der Interessen. 

Kann diese nzip durch 
den c ilm rdert wer¬ 
den $*i wird -Jen Auf- 
sthwunj; di Kinotheater 
md der Fi!• ranche mit 
sch bringen Ks ist eine 
raieugbare 'i sache. daß 
der Kinohcsn namentlich 
im Reiche . gen früher 
»hrnachge! ,en hat. Wie 
der Budape ! r Verband 
statistisch nachweisen 
kwa. beträgt eser Nach- 
di im Jahr 1926 gegen 
da* Vorjahr 0 Prozent. 

Neben der. 1 gemeinen 
»irtschaitlici Verhält- 
t: *sen wird v .hl überall 
«er RücKgu des Kino- 
“»uches au, darin seine 
Begründung nden. daß 
*» Lichtsp ■ häuser in 
* Pr "'in. nicht über 
,nK Vorbed ingen ver- 
"** * Erfüllung 

Kultur, r, rliehe und 
bwterforden: , cn nol- 


! ethnische 


Schon jl 
■"nch’ung 
««chen U 1 das ; m 
gramm I .i [-gebotene 


»einen S 

w K,n " d k SOfJar dic 

«an ,i UnL ’ JS immer 
. ? Cl * en ■ orbringen kann, alles hat 

die K ■ * - — - - 

di ß ihn, 


haben unbegreifliche Lasten zu tragen. 
-, Cvli .~ “'e finanzielle Kraft fehlt, Kulturnivcau 

i ils j n * “ hebende Anschaffungen und Ausgaben 


^'^Pre h* ' Kinos ihrer unstreitigen Kulturaufgabe 


’ nen, sind sie von unerschwinglichen Lasten 


•'dreien 

Aul g cr . 

0fcr * I «»cnd i n ' >ci * e haben sie sich der stetig zu- 
aade ren 'S. 1 tur des Volkes anzupassen, auf der 

k echd| unj'* 1 l * >cr Leim Volke Kulturgeschmack zu 
fütOefroil ' ,r dern, man müßte ihnen sogar zu einer 
‘'•demiy*." ‘*'eser Hinsicht verhelfen, dann würden 
Öi e u ur| eben unschätzbare Dienste leisten können, 
besser ' 1,liotcn Lasten machen es ihnen unmöglich. 
'Brechend ^ uten > Rufe gelangten Filme ent- 

?u löhren ..j K,zeilen . nicht etwa erst nach Jahren 


-*ren - ' ^ er», nacn iianrcn 

**te umrioK , . ,dtr S ' e v * e ll«*cht gar wegen der hohen Leih- 

ßj, oJ( * n ?u müssen. 

schwachen Filmen zusammengestellten 
‘ lhen weder finanziellen noch moralischen 


Erfolg. Das Reich erfüllt eine seiner Kulturaufgaben, da> 
den Kinos es ermöglicht, kullurwichtigc und -fördernde 
Programme dem Volke darzuhieten. 

Dann gehen die Kinos nicht zugrunde, und sic können 
Diener der Kulturpolitik sein. Man müßte auch den 
Filmvc-rleihcm Fxistenzmöglirhkeitcn und Erleichterungen 
gewähren, damit sie die Kinobesitzer in deren Kultur¬ 
mission entgegenkommend unterstützen können. Ihre 
Zensurgebühren müßten aufgehoben oder auf ein Minimum 
reduziert werden, sie müß¬ 
ten Transportnachlässe ge¬ 
währt erhalten. Plakai- 
und Photozensur mtßte 
vcrschwindcn. weil diese 
nur das Ma erial und die 
Abschlüsse .erteuern: die 
Regierung müßte dafür 
sorgen, daß de Musik¬ 
autoren durch inre Forde¬ 
rungen den Verleihern und 
Kinobesitzerr nicht das 
Geschäft erschweren oder 
gar unmöglich machen. 

Vf as hat man nicht alles 
gegen die ungarische Re¬ 
gierung vorvebracht. weil 
sie dic Vorführung \on 
Wochenschi een und Kul¬ 
turfilmen obligatorisch 
machte. 

Gerade damit hat sie 
ihre Kulturpolitik geför¬ 
dert. das beste Mittel hier¬ 
zu in ihren Dienst gestellt 
und vor allem fremden 
Einfluß nach Möglichkeit 
ausgeschaltct. Selbst die 
vielleicht unnötige, so viel 
angcfeindetc Filmzensur 
ist ein wichtiger Faktor für 
die Kulturbestrebungen 
eines Landes, dic gegen 
„Stol/.ni.-l. ,m Kbci«- alle Dinge auf der Wacht 

sein müssen u-td die gerade 
im Kino den besten Helfer — hätten, wenn man auf die 
Lichtspielhäuser etwas Rücksicht nehmen würde, statt sic- 
zu Melkkühen und Prügelknaben zu stempeln. 

Staat und Kommunen müssen im Interesse der Kultur¬ 
förderung dem Kino weitestgehendes Entgegenkommen be¬ 
kunden. und wenn die Gemeinden dic Steuerschraube zu 
fest anziehen, hat die Regierung einzugreifcn. Wenn die 
Kultusministerien kinematographische Abteilungen haben 
oder errichten, so bekunden sie damit den kulturellen W ert 
von Film und Kino, sic müssen aber dann bei den anderen 
Ministerien dafür eintrelen. daß diese ihre Ziele nicht 
durchkreuzen. 

ln Ungarn ist man außerordentlich erbost, daß die 
W iener (wir berichten an anderer Stelle darüber. D. Red.) 
die als Nationalprodukt betrachtete ..Czardasfürstin" unter 
einem ganz nichtssagenden Titel laufen ließen. Schließ¬ 
lich ist der Komponist Emcrich Kalman doch ein Ungar 
und seine Operette so etwas wie ein Stück Ungarn, wenn 
auch der Ruhm des Komponisten und seine Werke in Wien 
gc macht wurde. Auch gegen Amerika ist man böse, weil 
aus Hollywood zwar sehr viele Wiener Filme, dagegen 
kein ungarischer Film gekommen ist. 
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Ein Film von der lockenden Welt und glänzendem Elend - 
von Heimatszauber und lachendem Glück? — - 



Euelyne ßolt 

der junge Star mit den Märchenaugen 


Regie: James Rauer 

mit Evelyne Holt, Vivian Gibson, Gert 5riese, Dietrich Ulpts usw. 


1Dieser Film ist eine Klasse für sich! 

Von diesem Film wird Ihre ganze Stadt sprechen! 

Mil diesem Film ziehen Sie Leute zu sich, die Ihr Theater noch nie bet 



BAYERISCHE 

FILM G. M. B. H. IN ENELKA-If ONZERN 





Nummer 105 0 
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Buch und Film 


•\ ile erscheint im Rahmen eines Film-Fach, 
groß angelegte literarische Umschau mil 
henen Zweck, Mittler zwischen Buch unc 


uns ein unbedingtes Erfordernis für eine 
wirklich allen Bedürfnissen der Industrie 
m Buch einen größeren Platz einzuräumen. 
i Zukunft unsere Leser mit Erscheinungen 
en, die sich zum Verfilmen eignen, aber 
• uch mit Werken, die das Interesse des 
des Regisseurs und des Theaterbesitzers 


n eines Film-Fach- Buch und Film haben mancherlei Berührungspunkte 
ische Umschau mit die weit über das hinausgehen, was man unter der Ver¬ 
wischen Buch und filmung von Büchern versteht. Wenn gesetzgeberische 
Maßnahmen drohen, wird — wie häufig in letzter Zeit — 
fordernis für eine das Buch genau so getroffen wie wir, bildet sich eine 
ssen der Industrie natürliche Einheitsfront, die geschaffen werden kann. 
Platz einzuräumen. ohne irgendwelche Organisationen und ohne irgend- 
mit Erscheinungen w'elchen gemeinsamen Zwang. 

lmen eignen, aber Man verrät kein Geheimnis, wenn man von Bestrebun- 
das Interesse des gen berichtet, die zu einer engeren Zusammenfassung 
s Theaterbesitzers aller am Buch interessierten Kreise zur Wahrung ihrer 
Filmrechte hinzielen. Die Dinge sind im Fluß. Einzel- 
Bekanntschaft mit heilen tun hier nichts zur Sache. Die Tatsache an sich 
iseren Reihen viel beweist, wie sehr wir einem aktuellen Bedürfnis ent- 


1» überhaupt, als ob die Bekanntschaft mit heilen tun hier nie 
m weiteren Sinne in unseren Reihen viel beweist, wie sehr 

egt wird. Wir wissen zwar, daß uns sprechen, wenn wi 

Hungen mit dem schreibenden Deutsch- schau" versuchen, 
daß uns theatergeschichtliche und büchcr- noch bescheidene Ri 
> beinahe 


Der 

Sohn 

der 

Hagar 


jetzt 

im 

Film 


früher h us hoffen 
tl * , r a “ das Inter- 

^derjeuu 

^;t^tn rNcu - 

Utson* k ten, eine 

£ Filmes'" ' iC . n ,. Reihen 
«hissen nden, so 

, Ul „ dl *. ‘ . .schieden- 


nach dem gleichnamigen Roman von 

Paul Keller 

_Der Sohn der Hagar" hatte einen gewal¬ 
tigen Bucherfolg. Es liegt von ihm bereits 
die 214. Auflage vor. Aber nicht blofe in 
der deutschen Heimat gehört er zu den meist 
verbreiteten Romanen des weltbekannten 
Dichters. Er wurde auch ins Französische, 
Niederländische, Portugiesische, Schwedische, 
Spanische und Ungarische übe; setzt. 

Bcrgstadiverlag in Breslau I 


mit der „Filmliter iriscaen Rund- 
ie ständige, wenn auch vorläufig 
nanz für alle diese Dinare zu schaffen. 

Wir kennen aus den 
eagenBezk hangen, die den 
„Kinematograph" und sei¬ 
nen Verlag mit der In¬ 
dustrie v.;-binden, die 
mannigfachen Möglich¬ 
keiten, die noch unge¬ 
nutzt vorhagen. Wir rich¬ 
ten diese Rubrik im Ein¬ 
vernehmen mit der Ge¬ 
schäftsstelle des Verban¬ 
des deutscher Filmauto¬ 
ren fein, heute gewisser¬ 
maßen nur als ein An¬ 
fang, der abzr schon deut¬ 
lich zeigt, in welcher 
Richtung sich unsere 
Pläne bewegen. 

Wir wollen mit dieser 
Neueinrichtung in erster 
Linie dem Film dienen 
und hoffen, daß diese Be- 
r Strebungen die Unter¬ 

stützung aller maßgeben¬ 
den Kreise des deut¬ 
schen Verlages und der 
deutschen Schriftsteller 
finden. 

Was heute hier kri¬ 
tisch besprochen ist, sind 
Dinge, die der Zufall uns 
auf den Schreibtisch trug. 
Wir hoffen, schon in der 
* nächsten Nummer ganz 

systematisch all das zu 
_ erfassen, was in unseren 


£ilm -Man u&lcripte I „ „. * 

^%af , ^ SS/e H e <fes Verbandes Deutscher Filmautoren GmbH. 

* Nürnberger Stiaße 9,10 (Ecke Tauer:lzienstr) * Fernspr.: Steinpiats 8224 
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Bereich fällt und auf dem deutschen Büchermarkt er¬ 
scheint. 

Die Schriften, die hier von filmisch geschulten Fach¬ 
leuten kritisch gewertet werden, sind einzig und allein 
daraufhin zu untersuchen, in welcher Beziehung sie zur 
Filmarbeit stehen. Literarisches Werturteil soll im allge¬ 
meinen nicht abgegeben werden, denn cs handelt sich hier 
nicht darum, vom allgemeinen Standpunkt des Lesers aus 
zu urteilen, sondern "on der Warte des Fachmannes aus. 
Das gilt besonders v >n den belletristischen Erscheinun¬ 
gen, bei denen häufig nur der Kern brauchbar, die Aus¬ 
führung jedoch für uns unverwendbar ist. 

Aber das ist schon eine grundsätzliche Frage, über die 
in der nächsten Nummer ausführlich gesprochen werden 
soll. Aros. 

Hans Richter: „Hocäofen L“. Roman. Verlag Ernst 
Keils Nachf. (August Scherl) Berlin. 

Die Filmkritiker halx-n immer bemängelt, daß sich der 
Film den Problemen von heute zu sehr verschließt. Daß 
er sich entweder in Reminiszenzen an vergangene Tage 
verliert oder von einen; maginüren Phäakendasein erzählt. 
An den wirklichen Fragen des Tages ist er immer vorbei- 
gegangen. 

In „Hochofen I", einem durch Handlungsfülle und Span¬ 
nung ausgezeichneten Werk, handelt cs sich um die Frage 
der technischen Nothilfe sowie um das soziale Problem, 
wie sich die heutige akademische Jugend mit den verän¬ 
derten wirtschaftlichen Verhältnissen abfindet. 

Eine Gruppe männlicher und weiblicher Akademiker, 
von Idealen für die reine Wissenschaft erfüllt, geht als 
Hilfe in ein Eisenwerk, in „Hochofen 1”. um daselbst prak¬ 
tische Arbeit zu ieisten. Der Roman zeigt nun in feinen 
Schilderungen, wie in diesen jungen Menschen eine Wand¬ 
lung vorgeht, wie sie sich auf die praktische Arbeit um¬ 
stellen, bis sie zuletzt, da man sie gar nicht mehr benötigte. 


nicht mehr aus dem Werk herausgehen «• ihre 

sicht hat sich gewandelt. 

Kann wohl ein anderes Thema in einer /• da, i., 
unsere von vielen Menschen Umstellung im r ut. H.t 

finden in fremde Lebensgewohnheiten erfoi • mehr 

tetessieren? Hier liegt das Problem für ci '. ,sse. ; 
wird nicht iene sentimentale Weise aus cK .iijtion 
aufgewärmt die wir im Bilde gar nicht mc-lt hen kön 
die verarmte Millionärsfamilie in der Hint> w hn 
aus der s e durch einen Zufall wieder i freit « 

Sondern hier ist das Ringen um neue L- ■■ cr!e i 
gestellt. 


Karl Strecker: „Der Weg durchs Adderm- i< >ir. 

Ernst Keils Nachf. (August Scherl) Berlin 

Ein Entwicklungsroman von seltsamer t >c. paA 
und mitreißend. Dieter, der Sohn eines im cfan.n« 
storbenen Vaters, wird bei einem Wilddiel ■ 

durch das Moor, hilft auf der Landstralt mem G 
besitzer, wird von diesem erzogen wird , r> ■ 
gegen die dunklen Mächte der Vcigang, •• Di 

fen, wird ihrer Herr und schließlich der ■ adclcr 
Moores. 


„Eleonore Düse, Bilder und Worte", 

setzt und herausgegeben von Bianca Sega 
von Mendelssohn (Verlag Rudolf Kaemmcr 
Ein umlassendes Buch mit mehr als 
Düse aus allen Lebensaltern und in vieler 
Gerhart Hauptmann sandte für das Bu 
Satz: „Die Düse ist die Kunst selbst 
dem Buch gewisserma3en als Geleil«- 
Er ist auch Grund dafür, daß wir da 
Lesern empfehlen. Es gibt ein Bild <!• 
gödin aller Zeiten und gibt manche An 
der mit Theater nur bedingt zu tun hat 


mitteli. »i 
,md Fr 

Bildern 


Bekannte Romane, 

die sich zur Verfilmung eignen 


Hans Dominik 

DIE MACHT DER DREI 

Der Entscheidungskampf um die Welt¬ 
herrschaft zwischen England und 
Amerika. Die Macht dreier Menschen 
zwingt beide Nationen zum Verzicht 
auf den Krieg. Ein utopisches Buch, 
das in Europa und Übersee grobes 
Aufsehen erregt hai 

Hans Richter 

TURMSTADT 

Roman einer kommenden Metropole 
Europas. Die Kraft Richters. Massen¬ 
schicksale zu gestalten, ei reicht in 
diesem Werke ihre grflbten Make 


Horst Wolfram Geibier 

ENTWEDER - ODER 

Um den Brillantcnschmuck eines ab¬ 
gedankten Fürstenhauses enlspinnl 
sich ein verbrecherischer Kampf. Um 
die halbe Well fahrt die Jagd noch 
dem entschwundenen Sdimudc. Ein 
liierarischer Kriminalroman 

Paul Oskar Höcker 

MODELL SIRENE 

Ein bewegtes Frauenschicksal dec Nach¬ 
kriegszeit aus der deutschen Adels¬ 
well. Die Handlung spielt in New 
York und Berlin 


Walter Julius Blot;' 1 

DAS STEINERNE 

FEUER 

Der Kampf gegensätzlich-'• 
schaftsschichten aus d :r Nach>' k** ' 
Die SprengkaUistrophe in < > ' 1,1 


Sophie Kloerss 

DAS LACHENDE HAUS 

Der Roman dreier prSchtilä' 

die mit ihrer lebensprOhec" • H ' 

keit ihrem Heimwesen den SOI*» 

.Das lachende Haus'r naeir --’ :1 hJ,r 


Auskunft erteilt: 

Verlag Scherl / Berlin SW öS 










Ob Regen 
der Sonnenschein 


Bruckmann-Filme 
füllen Ihre Kassen! 


Aus unserer 
Zwischen-Produhtion! 


Der größte Eirfolg 

der Saison: 


„Die Geliebte“ mlt “d a H C Zu* 


Ein deutscher Film 
vom deutschen 
Sport: 


„Der Meister der Welt“ 


mit Xenia Desni, Olga Tschetlm 
Fred Solm. Paul Graetz. LamberaW« 


Das entzückendste 
Lustspiel der Saison: 


„Die leichte Isabell** 


mit Lee Parry, Frida Richard. Adele Sind» 
Gustav Fröhlich, Julius Falkenstein, Mal« 
Eugen Rex, Hans Wassmar.n, Otto tl» 


Der große Stimmungs-Schlager: 

„Die Loreley“ 

(Ich hab’ heut’ Nacht vom Rhein geträumt . . .) 

mit Lotte Lorring, Maria Paudler, R. Brausewetter, Trude Hester¬ 
berg, W. Diegelmann, Charles W. Kaiser, Paul Otto, Walter Slezak. 


I Der Roman eines jungen Mannes: 

„Mitgiftjäger“ 

mit Suzy Vernon, Maly Delschaft, W. Gaidarow. Albert Steinrück, I 
Jaro Fürth, Adolphe Engers. t 

E,n Ä2ST5E „Hütet Euch vor den Frauen!“ iS 

Die Tragödie der Bruder Orloff. 

Lebensbild: „Der Leidem: einer Hutter“ £01 

(Filmfieber) 


Lustspielschlager: „Ist denn Liebe ein Verbrechen?** 









ORIENTZAUBER 


( I) i c vernachlässig t e I r n u ) 

mir Corinne CiriHFith 

Lin Film in sechs Akten von Hass 
mul Liebe unter tropisc her Sonne 


J s ist kein I ihn denkbar, in dem nicht 
I rsdieinun«!, Kleidung und Spiel dieser 
bezaubernden I rau sehenswert wäre.. 

I mst Blass im „Berliner I ( 


Lin I ihn inhaltlich und gespielt *ie 
ein europäisc her oder deutscher 
Film, in dem lediglich die* Dar¬ 
steller Amerikaner sind. 


I irst National-Film der Deulü 


l• II. Uorlin >W fi' 
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;l Talent der 
innern die Köpft 


* bringt der fJruckm 
April einen weitert: 
heraus, und zwar de 
Film G. m. b. H. her.;* 


GroOfilm v. n Abel 
“ wird voraussichtlich 
Ille des kommenden 
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Marcclla Albani und der Kämpfer. 
Nfarcclla Albani wurde vr>n der Aafa- 
Film A.-G. für ihren neuen großen 
Film „Kämpfer" für eine weibliche Haupt¬ 
rolle v erpflichtet. Ruc >l( Walther-F'ein 
hat mit den Atclieraufm limcn in Staaken 
begonnen. 

National-Prcmicrc im Ula-Palast am Zoo. 

D ie Uraufführung des Victor Janson- 
Films „Die Bräutigame der Babette 
Bombcrling" (nach den. humoristischen 
Roman von Alice Betend) findet am 
Montag, dem 4. April, nachmittags 7 Uhr 
im Ufa-Palast am Zoo statt. 

„Die Todesbarke." 

D ie Prometheus bringt .n Kürze einen 
neuen großen Russ-nfilm auf den 
Markt „Die Todesbarke", welcher Ruß¬ 
lands größter Kaascnscf lagcr war. Die 
Regie führt A. Room. 

Eine sportliche Sensation. 

Vu den größten Ereignissen des Renn- 
'■* sporls zählt die „Grand National 
Steeple Chase" in Aintree bei Liverpool, 
bei der in diesem Jahre von 37 Teil¬ 
nehmern nur sechs durchs Ziel gingen. 
Die neue Ufa-Wcchcnschau ha! dieses 
spannende Rennen in äußerst lebendigen 
Bildern festgenalten und durch Zeitlupen¬ 
aufnahmen besonders interessant gestal¬ 
tet. Sie bringt ferner ein Bild des 
Papstes Pius XI. anläßlich seines 70. Ge¬ 
burtstages. den Multimillionär Otto H. 
Kahn in Berlin, Aufnahmen von den Ge- 
denkieicrn für Beethoven in Wien, farbig 
getönte Pariser Modellkleider und Hüte 
und Bilder vom Stapellauf des Kreuzers 
„Königsberg' und des Bäderdampfers 
„Roland". Einprägsame Szenen aus dem 
kriegerischei China vervollständigen die 
fesselnde Uia-Wochenschau. die schließ¬ 
lich mit einigen sehr erheiternden April¬ 
scherzen aufwartet. 

Maria Paudler und Walter Rilla bei der 
Phoebes. 

M aria Paudler und Walter Rilla sind 
von der Phocbus-Film A.-G. als 
Hauptdarsteller des Films „Die weiße 
Spinne" verpflichtet worden. Regie führt 
Carl Bosse. 

Winter in Neubabelsberg. 

PVer Regisseur Dr. Artur Robison ist mit 
* ' seinen Mitarbeitern von St. Moritz zu¬ 
rückgekehrt. wo die Außenaufnahmen 
für den deutsch-amerikanischen Gemein¬ 
schaftsfilm der Ufa-Paramount „Der letzte 
Walzer" hergestellt wurden. Die letzten 
Szenen werden jetzt in der großen Halle 
des Neubabelsberger Ateliers gedreht, 
wo eine imposante Winlerlandschaft auf- 
ebaut worden ist. Die Aufnahmen für 
en Film dürften in etwa acht Tagen be¬ 
endet sein. 

Recono-Preisausschreiben. 

D ie „Recono"-Film-Imprägnierungs- und 
Regenerierungs-Gesellschaft hat so¬ 
eben die Preise ihres ersten Preisaus¬ 
schreibens zur Verteilung gebracht: Es 
wurden als 1. Preis 100 M„ 2. Preis 50 M., 
3. Preis 20 M. und 48 Trostpreise ver¬ 
teilt. Näheres ist im Inseratenteil ver¬ 
öffentlicht. In Kürze wird diese Firma 
ein neues Preisausschreiben mit hohen 
Geldpreisen zum Austrag bringen. 


Buster Kcaton in „Der General". 

I \it erste Buster Kcaton-Film der United 
* * Artists „Der General” gelangt, wie 
bereits gemeldet, am Montag, dem 4 April 
im Capitol zur deutschen Uraufführung. 
Der Film ist für Jugendliche freigt geben. 

„Liebesjagd.“ 

TAic Aufnahmen zu dein neuen Lustspiel- 
*-Milm der Ufa „Liebesjagd" habc.i unter 
der Regie von Rudolf Biebrach im Ate¬ 
lier in Neubabelsberg begonnen. 

„Der Sohn der Hagar" — steuerermäßigt. 

D er neue Fox-Europa-Film „Der Sohn 
der Hagar” ist als volksbildcnd an¬ 
erkannt und genießt die bekannte Steuer¬ 
ermäßigung. 

„Die sieben Töchter der Frau Gyurkovics.“ 
r'Jer Ufa-Film im Ufa Leih „Die sieben 
Töchter der Frau Gyurkovics" ist von 
der Kammer der Filmprüfslclle ohne Aus¬ 
schnitte freigegeben worde-.. Der Film, 
der jetzt in Dänemark zur Vorführung ge¬ 
langt und im Grand Theater in Kopen¬ 
hagen läutt, errang dort sowohl bei der 
Presse wie beim Publikum einen glänzen¬ 
den Erfolg. Man stellt ihn dem Ufa-Film 
„Ein Walzertraum" gleich, der zu den 
größten deutschen Filmerfolgen in Däne¬ 
mark zählt und der in einem der besten 
Kopenhagcncr Theater viele Wochen — 
vom 3. Mai bis 29. September 1926 — un¬ 
unterbrochen gelaufen ist. 

Die Jofa fabriziert! 

Ceit Direktor Hanns Otto vor ca. zwei 
k ’ Jahren wiederum die Leitung der 
Johannisthalcr Filmanstalten G. m. h. H. 
übernommen hatte, bereitete er die ‘Ein¬ 
richtung einer eigenen Jofa-Produkion 
vor: diese Pläne sind nunmehr zur Tat¬ 
sache geworden. Im Jofa-Atelier ist Re¬ 
gisseur Heinz Paul an der Arbeit, den 
Fi'm „U 9" nach dem Manuskript von 
W.lli Rath zu drehen. 

Ober Berg und Tal. 

D ie Ufa hat soeben einen neuen Ein¬ 
akter fertiggestellt, der von Ludwig 
Sochaczewcr bearbeitet worden ist und 
sich „Ober Berg und Tal" betitelt. Der 
Film trägt den Untertitel „Schweizer 
Wanderfahrten". Von der Bildstelle beim 
Zcntralinstitut für Erziehung und Unter¬ 
richt wurde der Film als volksbildend an¬ 
erkannt. 

Der Rekorderfolg des Films „Die Mutter “. 

D er Sofar-Film „Die Mutter" läuft seit 
zwei Wochen täglich in 47 Theatern 
Berlins mit bedeutendem Erfolge. Auch 
aus der Provinz werden die großen E'- 
folge des Films bestätigt. In Breslau 
läuft „Die Mutter" im Kristall-Palast bei 
täglich zweimal ausverkauften Vorstel¬ 
lungen. Die Hamburger Uraufführung 
findet in den vier größten Hamburger 
Theatern statt. 

Beethoven im Kino. 

1 \as Noris-Thcater, Philipp Nickel. 
M I 'ürnberg, fügte in sein Programm 
vom 26. März bis 8. April 1927 eine 
Ehrung Beethovens in der Weise ein. 
daß er vor dem dramatischen Film bei 
verdunkeltem Saal von der Thealer- 
kapellc Sätze aus „Weihe des Hauses". 
„Fidclio” und „Egmont“ spielen ließ und 
dazwischen die Beethovenbilder aus der 
Wochenschau vorführte. 


Lucie Dorainc c- 

D ie Filmschauspielcn 
mußte sich in W 
monatiger Krankheit 
Operation unterziehen, 
fcssor Rubritius ausgci 
vorzüglich gelang. Die 
det sich derzeit zur I : 
torium Gutenbrunn in 
tind wird Ende April na 


aalet. 

nach atfa- 
iic von Pr- 


Der künstliche 

D ie Deutsche Ortlv- 
G. m. b. H. hat ei- 
technischen Film „Der I. 
hersteilen lassen. Wa¬ 
der Münchener Cabin- 
berger in engster Zu¬ 
dem Leiter der Werk, 
rat Dr. Anspcrger und 
Oberleitung Herrn In 
hergestellten zweiakt i 
sehen bekommt, ist in 
reich. 





Venus im I 

D er neue große K 
„Venus im Frack 
seine Berliner Urault' 
handelt im Rahmen c 
originellen Lustspiels ir 
artiger Weise und gar. 
Problem der modernen 
wird von der animi 
dargestellt. Ihr Pa- 
Alexander. In den \* • 
sind Evi Eva. Ida Vt 
Albert Steinrück, H« 
Harbacher, Henry Vri. 
Nora Fehcr beschäl' 
Robert Land, die Ph- 
Edgar S. Ziesemer. 


Arthur Bergen 

A rthur Bergen drei 
Atelier in der 1 
Münchener Lichtspiel 
Film „Frühere Vcrhal 
Bühnenstück von J. ' 
hat sich eine ausger. 
gesichert: Ossi Oswald 
Fritz Kampcrs, Ott 
Enger*. Das Manu-kn 
tor Klein Höfer und 
Kurbe'.kasi’n steht Lu 



er Eta- 


' A.-G 



Die drei Niem 

higer Ar 


ach vielwö 
kencr Atelie.-- 
lungenen Aufnahmen i- 
gebung hat Rcgiss.tir 
mehr den Film „Die di 

den Grecnhaum-Filni 
A.-G. produzierte, fer'. 

Robert Liebmann - 
das Manuskript nach 
Roman „Die drei Ni- 
Carl Rößler geschric! 
dieses Autor*, die »« 
z. B. „die fünf Frank' 
herrnhügel" zu beispi- I- 
halfen. sind auch in d- 
Films: Originelle Eint, 
tuationen, eigenartige 
tungen. Fesselnd* 
durch Witz und 1 
Schilderung von den 
junger Menschen, wi¬ 
derten Zeilverhältni". 
geschleudert werden. < 


idskindan 


. die O**' 
...teilt. 

nd.k*»*' * 

Pi« ' ' 

Handlunü^'t 
- gebe« “*2 
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Einer gegen alle ' 

(Die Sensationen eines Millionärs ohne Ge d) 

mit 

Ruth Weyher, Maria Mindszenty, Carl Falkenberg, Ca 1 Auen, 
Albert Steinrück, Wilhelm Diegelmann, Hermann Pi a usw, 

REGIE: NUNZIO MALASOMMA 

Der kommende Erfolg 

Uraufführung demnächst 

Schön fsf die Jugendzeit 

(Ein Film von Frühling, Sonne und Lieb ) 

mit der entzückenden 

Carmen Boni und Walter Slezak 

REGIE: AUGUSTO GENINA 



Der kl ügle Mann vom Bau spielt Trianon -WochttiJ^^ 

Filmhaus Mlsdike & Co. G. m. »• 11 


Leipzig 


Dessauer 5tr. 2 WlndmQhlenstr. 49 


Hamburg Düsseldorf 


Frankfurt a. M. 


flÜDd > f0 


Graf-Adolf Str. 37 









ütBlU 




Orbis-Film 


bringt Ihnen 


Drei 


\Hemandskinder 


A CH DEM ROMAS V O N CARL RÖSSLER 


h lic: Fritz Freister Fabrikat: Gretenbaum-Film 


k iia T>esni * Greta Gr aal * Adele Sandrock * Olga 
‘ hechowa * Willi Forst * Vesper mann * Vallentin 
L gelmann * Picha * Fritz Alberti * Eugen Rex 


Film packender Handlung 
1 1 11,11 mil einfallsreicher Regie 

mit wundervollen Bildern von malerischster Wirkung 
mit erstklassiger Besetzung auch in der kleinsten Rolle 


den Film für jedes Publikum! 


Orbis-Film fJ-G 


V --fg» Berlin SW 48 jHf 

Friedrichstraße 5-6 Tel. Dönhoff 595-96 
München Düsseldorf Leipzig Hamburg J6 

äußngerstraßc 11 Königstraße 14 Karlstraße 1 Bleichenbrücke JO 
e r Phon: 26417 Telephon: 8016 Telephon: 13327 Tel.: Hansa 8330 
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£)er grofie deuifd>e (Srfo(g$*$i(m 


CShrijliaii? in 


£)er_ 0 o$tt 

6 er ü)qg ar 

narfi [>cm SRcificrroman von p o n f Heller — DDT anuffript: 6an g IM f r 


K c q i e : £> r. $. JBcnbhaufeti 


iff 6 ie CenfaHon 6 er ©diion! 


©n tpunbcrpnllcr ;*ilm, ein herrlich 
prganifchc* (Scbilbc roll (Stimmung 
unb Sttmpfpbä'e unb bramatifchcr 
Straft... SJtabö C^brnliane« iü berr 
licf> ti>ic taum je jubor... JJrd) ein¬ 
mal: ©n iruubcippllcr 3ri(m. 

VUbrStbenbblatl 


Httchtcrlich geglüeft... £>ie jäh herein- 
tfurmenben SBaffermaffcn reihen 
nicht nur bic Dcmmc, fpnbern auch 
ba* publifum mit fid? fort... 2J?abn 
CEbriftian* lieblich, charmant unb mit 
bcjmimjcrbem Xaihcln... 

33. 3. am Mittag 



©n munbcrppK ausgeglichene* 2?ilb- 
rnerf... fteigt ausprachtppllcr nie t'pr- 
cicrcnbcr Sitbtfimmung tu einer in# 
23a(labifcbc gewanbten Stompofitipn. 

berliner Xagehlaft 


$o|<6uropa<pro5uftion 
(Leitung: Wart $reunb) 


Dcufftfje herein* Silm 3f.=<$. 
Berlin 2B 8, Unter ben Xinben 16 


C^encratbertretuna ber 
$or:$t(tn: Korporation 


£)enit ! r ^fot 

1. eine grofie rlf ^ — 

im ganten !Hci t?« ,JDB 

ein $itm turer 

2. trteuerermäpiai ^ (r J 

orlfsbilbenb an nnt «ft- 

3. ben Sorjug, tur Oobrt n8U 
por Jjuqenblich» uctatjll? 0 
fein, 

4. überall froh b< . , infeW |uVr 

fchänen ®etter I>hJ££ 
reterbe ber ea 
troffen, Sei be« «■***■* 
im OTojarljaal tri. be er t fifn 
beb fenfationelli .-riola« 0111 
jmeite JBod)< rc riängert, 
ü. bie qrofre beut 
JJloöp CShrifhan 

leibenfäM# 


Suctterer - ©renw* 
Ualf - «(Prf LtlifW "" B f 

be Xatdft? 3 *etier tr * r “‘ 
- Sallentin & telefl ' 

praf<h«®repenbi'-i 
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Heber \ufien- und Reklamebeleuc htung des Lichtspieltheaters 


Di."'; 


on Ö icisien 
5tr;<estellt. 
Jer Haupt t 
Jenen das 
Lichtspielt h. 

keil. Beletic 
njmiiiniscl,. 


Jithcatcr verwenden oftmals iSmlk Bilder. 
- fiir jeden Film von ortsansässigen Malern 
Jen und meist einen der Hauptdarsteller in 
betreffenden Film charakteristischen Stel¬ 
le Bilder werden nun zwar bei Tageslicht 
. r nicht bei Tageslicht betrachtet, da ja 
Besucher erst in den Abendstunden, i 


Besuche des 




t( fcl trete,,, 

läßt. 

Reckten 
“* r nicht t 

A: "»eiidung 

suchtet: a Ut 


:i>tliche Licht herrscht, 

• ers Zeit hat. Aus dieser 
t sich die Notwendig- 
>ng und Bild zu einem 
Ganzen zu verschmel- 
unstlerisch und werbe- 
usgefiihrtcn Bilder vir- 
Heck, wenn sie schlecht 
und das sicht man 
st ist das im Vorraum 
licht durchaus unge- 
die Personen, die das 
len wollen, stehen vor 
erdecken cs. Hier kön- 
nr Linsenscheinwerfer 
er Projektionsapparat. 

■II ig an der Decke be- 
n Ahhilfe schaffen, 
zugeschnittene Blech- 
h der Lichtschein auf 
enzen. Ferner ergibt 

geschilderten und durch Abbildung 1 
n Verwendung eines Scf einwerfers der 
lirungsgcmäö Personen nicht in den Licht- 
■>mit das Bild nicht verdecken. Wenn sich 
.•runden ein Scheinwerfer nicht anbrin- 
1 J für eine andere Art der Beleuchtung 
Hierzu eignen sich gut die lang- 
■ nannten Soffiten-Lampen. Sie dürfen 
kt neben dem Bild angebracht werden. 

in Abbildung 2a gezeigt ist. Bei dieser 
der Rand viel stärker als die Mitte be- 
• 'rd es sich kaum vermeiden lassen, daß 
'Ibar werden und blenden. Bei der An- 
Ahbildung 2b sind die Lampen verdeckt. 



und die Lichtverteilung ist eine wesentlich bessere. Was 
nun die Farbenwirkung anbetrifft, so sei auf das eingangs 
Lrwähnte hingewiesen, nämlich, dali die Bilder zwar bei 
Tageslicht gemalt, aber bei Kunstlicht betrachtet werden. 
Das scheint unwichtig zu sein, ist aber tatsächlich von 
Bedeutung, wenngleich es nicht zahlenmäßig nachgewic- 
sen werden kann. Die künstlichen Lichtquellen haben 
bekanntlich eine ganz andere spektrale Zusammen¬ 
setzung als das Tageslicht. Das 

-- Tageslicht hat bei bede.-klcm Himmel 

etwa den gleichen Arteil an roten, 
grünen und blauen Lichtstrahlen, die 
in ihrer additiven M schung das be¬ 
kannte weiße Tageslicht entstehen 
lassen. Hin mehrfarbige; Bild hat eine 
andere Wirkung bei künstlicher Be¬ 
leuchtung als bei Tageslicht. Die gas- 
gefüllte Metalldrahtiampc (Halbwati- 
lampel enthält z. B. 55% rotes, 28". 
grünes und 17".. blaues Licht. Das 
grüne und blaue Licht ist also weniger 
stark vertreten als beim Tageslicht. 
Wer in dieser Hinsicht Versuche 
machen will, dem seien die ..Tages¬ 
ichtlampen". wie sic jetzt von den 
großen Glühlampcnfabriken hcrgcstellt 
werden, empfohlen. Es sind dies 
iinpin. deren Glasglocke blau ge- 


und die den Überschuß an rotem Licht zurück- 
Nalurgcmäß wird dabei die Gesamtstrahlung 
etzl. der durch die Glasfärhung verursachte 
Das verbleibende Licht 
und 23% blaues Licht und 


färht ist 
herabge: 

Lichtverlust beträgt etwa 
enthält 47rotes. 30".. gr 
nähert sich som : t sehr stark der Zusammensetzung des 
Tageslichtes. 

Sehr arg liegt cs selbst bei größeren Theatern mit der 
Beleuchtung der Photos. Die Lampen sind nient verdeckt, sic 
blenden den Zuschauer. Nun sollen die Photos den ent- 
rchlußsih wankenden Zuschauer endgültig dazu bestim¬ 
men. das Theater zur Besichtigung des Films aufzu¬ 
suchen. Wenn eine schlechte Beleuchtung ihn von der 
Betrachtung der Photos ahhält, so ist deren Zweck ver- 


»Kodak« Rohfilm 

Positiv und Negativ 

Kodak Ges.m.b. H. / Berlin SW68, Markgrafenstraße 76 

1 fr ^sprechet: Amt Dönhoff Nr. 2290—91 / Vertreter fiir Deutschland Edmund Herms, 
Berlin SW 48, Friedrichstraße 13 / Fernsprecher: Amt Dönhoff Nr. 8220—24 
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fehlt. Auch die Kästen für die Photos sollten eine Be¬ 
leuchtungsanlage ähnlich wie nach Abbildung 2b er¬ 
halten. Seit einiget Zeit sind die Photos in Form von 
Diapositiven anzut eflen. sicher aus dem Bestreben 
heraus, das durchleuchtete Bild zu einem „Blickfang" 
auszubilden. |Wodurch übrigens die Wichtigkeit der 
Photos als Mittel zur Bcainflvssung besonders deutlich 
dargetan wird.) 

Diese Diapositive 

sind vielfach mehr- i- ■ ■ 

farbig — oder wie I -•««« • 

es tatsächlich bes- ~ I I _ 

scr heißen kann: ' I |(j[/ 

koloriert, da mit I- 1 

diesem Worte die 

Bezeichnung einer __ 

übertriebenen Far- / _/ / uj - m ■ : > . •> .. 

bigkeit verbunden *"• Xr 

wird. Auf diesem 

Gebiete möchte £ /T\ 

Wandel geschaffen 
werden, denn was 
bisher zu sehen war. 

ist zum großen Teil Abb:ld 

unerfreulich. Schon 

ira Original werden die Bilder nicht gerade vorbildlich in 
bezug auf die Ausmalung sein, verschlechtert wird die 
\X irkung schon durch die oben erwähnte, vom Tageslicht 
abweichende spektrale Zusammensetzung der künstlichen 
Lichtquellen. Für Diapositive sollten auf ieden Fall 
Tageslichtlampen verwendet werden. Wichtig ist auch 
die Anbringung der Lampen. Sie dürfen nicht zu stark 
sein, denn sonst wird das Bild an einzelnen Stellen über¬ 
strahlt. Das Diapositiv muß auf eine dichte Mattscheibe 


oder besser noch auf eine Opalglasscheibe au' legtwrrie 
Fine der wirksamsten und vornehm gestaltbar« 
Lichtreklamen bildet das Licht-Schriftpl il Solen < 
aus einzelnen kleinen hintereinanderge-w teten Gii- 
lampcn besteht, sollte darauf geachtet w- cn. daß 
einzelnen „Sericnlampen". wie sic genan werden, fi 

abgestimmt sind, damit sie nicht verseht .n hell d- 

leuci n und so de 

—> Eint llichkeit er 

—... - ■ Sch zuge stöm 

I ' iiordmgs S. 

auh das td» 


zusanengeschlossen. Den Hühren kann r 
litbige Form gegeben werden, sie können a 
gebildet werden oder, wenn sie als Beleucl: 
wendet werden sollen, sich zwanglos d 
Innen- und Außen-Architektur anschmi 
kungsweisc einer Moorelichl-Anlage wh 
düng 3 veranschaulicht. Der Netzstroni 
Drehstroml wird bei N-N dem Netz 
durchfließt, wenn wir der Richtung de- 


So urteilen Praktiker: 




Spezial- 

Objektiv 


lür die kinemah iirophi.rtie Projek 


Hohlspiegel-Bogenlampe" 
.nd Halbwatt-Lampen 


EMIL BUSCH A.-G., RATHENOW 
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Röhrlinge 
Der Eintritt 

itn erfolgt 
Elektroden 
Rohranlage 
I *ra. der Inr 
[ orcht mehi 
nun Q (( 
| »elragen. 
sprechende 
Gaslnllung k 
krtw in n i 
hctinflußt 
*hr angeneh 
■ches Licht 

Stickstoff.Fe 
Drengcfärbu-i 
•Wechseln 


merst die v ule S, dann die Drosselspule D, schließlich 
die Primärv klung des Transformators T und wird dann 
an den Net oschluß zurückgeführt. Dem Transformator 
T wird aui r Sckundar- 
scite der l< triebsstrom 
entnommen er eine sehr 
höbe Spar Hing haben 
nufi man r. hnet für 1 m 
Röhrlinge ■ t 400 Volt. 

BeiY'eneenii. lg von Edcl- 
fasen (Neon Helium), die 
eine besonti • ■. gute elek- 
Insche Leit; higkeit be¬ 
streu. ist sei n eine Span- 
Volt für 1 m 
ausreichend. 

> Sekundär- 
• Leutliliöh- 
mittcls der 
•E. — Die 
uiß luftleer 
'druck darf 



>ls 0.1 bis 
ksiibcrsäule 
urch ent- 
1 iswahl der 
an die Licht¬ 
en Grenzen 
den. Ein 
'es. rosagelb- 
" ird durch 

erzielt. Neongas bewirkt eine auffallende 
Kohlensäure führt zu weißem Licht. Durch 
Gasbehälters kann die Lichtfarbe in ver¬ 


schiedenen Zeiträumen verändert werden. Es ist auch mög¬ 
lich, durch zwei getrennt arbeitende Anlagen zwei ver¬ 
schiedene Lichtarten zu gleicher Zeit zu erzielen. 

Um innerhalb der Röh¬ 
ren automatisch die gün¬ 
stigsten Voraussetzungen 
für den Durchgang des 
elektrischen Stromes zu 
schaffen, ist ein sinnreich 
arbeitendes Ventil vorge¬ 
sehen. Sobald die Be¬ 
lastung der Röhren zu 
groß wird, steigt ja auch 
die Stromstärke im Primär¬ 
kreis, d. h. im Netzstrom¬ 
kreis. der die Spule S 
durchfließt. Dabei wird 
dir Eisenkern EK in das 
innere der Spule S ge¬ 
zogen und hebt dabei eine 
mit ihm verbundene Glas¬ 
röhre aus einer Queck- 
silberfüllung Im Queck¬ 
silber befandet sich ein 
Kegel aus poröser Kohle, 
dessen Spitze aus dem 
Quecksilbe* aufragt. Es 
kann nunnic.ir von Z aus 
etwas Luft bzw. Gas. wenn 
an dieser Stelle ein Gas¬ 
entwickler oder Gas¬ 
behälter eingeschaltet ist. durch die Röhren r-r-r in 
die Leuchtröhren eintreten. Nachdem die Leuchtröh¬ 
ren genügend mit Gas gefüllt sind, sinkt die Stromstärke 












Seite 48 


Ri'ncmafogrnpft 


im Primärkreis, die Spule S kann den Eisenkern EK nicht 
mehr halten, das Ventil schließt sich wieder. Damit die 
Gaszuführungsröhre t r-r-r keinen Kurzschluß der Leucht- 


den gasgefüllten Metalldrahtlampen und dt. 
ungünstig, nämlich etwa 1,5 Watt je Hefncr 
bei Verwendung von Edelgasen wie Neu- 


•Öhren herbeiführen, sind die beiden Sandwiderstände SW bedarf geringer ist, etwa 0.5 Watt je He' 


vorgesehen. Lebensdauer der Anlage ist eigentlich u 

Die Temperatur der Leuchtröhren ist niedrig, sie etwa 1500 Brennstunden macht sich ein 
schwankt zwischen 30 und 40 Celsius. Der Wirkungs- behälters notwendig. Das Moore-Licht 
grad ist bei Kohlensäure- oder Stickstoffüllung gegenüber Frontbeleuchtung verwendet zu werden. 


Kamera-Erfahrungen auf einer Reise nach Spanien 


ie Hauptschw icrigkeit auf der ganzen t 
it. Wer in südliche Gegenden oder 
imt. erlebt gewöhnlich Enttäuschungen, 
den Augen allein beurteilt. Verslt ndes 


KOMPRESSORLOSE 

DIESELMOTOREN 

MF-—-* 


In der 6t Ordentliche! Sitzung der DKG. berichtete Leopold kamera au.wertbare Schauplätze sind. V. 

* Kutzieb über seine Erlebnisse und Erfahrungen auf der Film- wendige, einsame, etwas zerfallene Bc-roe 

reise nach Spanien, die er im vorigen Fruhling mit einem Auf- aufzutreibei. Fs fand sich schließlich in C. • > 

r.ahmctrupp der Nato lalfilm-Gesellschaft unternommen hat. nur von wenigen Mönchen bewohnten Kl- 

Neben allerlei Einzelheiten, die für Expedilionsleitcr sehr bemerkt, den deutschen Filmlcutcn jede .n. rt ' c- 

wissenswert sind so verlangt Spanien, wohl als einziges Land stiitzung gewährten 

Europas, für die Bcrutsgcräte des Operateurs einen Einfuhr- Die Hauptschwierigkeit auf der ganzen S. •. . - 

zoll, der nicht wieder erstattet wird —. berichtete der Vor- Licht. Wer in südliche Gegenden oder 

tragende auch über eire Reihe kino- und phototechnischcr kommt, erlebt gewöhnlich Enttäuschungen. • : -- 

Einzel fragen und Dinge, die für den Dramaturgen und den mit den Augen allein beurteilt. Verst.-ndc- 
ManuskriptVerfasser Beden- führt zu o Emucti:. cd 

tung haben. , 

S «•»' 1, _- * - _ belichtet 

1 

KOMPRESSORIOSE 

d rJ.r Dieselmotoren 

^_ ''' ___^ 

jedoch I 

Mitspieler der nhcinu-chcn | namcntlo 

Bevölkerung befriedigend, na- / 

n. heim Stiergefecht he, erleu qen T "V 

/igernertanzen usw » , .. iR m Bild. 

Als gr.iße^Schwurigkeit LlCflr 

war als //_ t 

Kameramiu p lern Aufnahme AAnrr ■■'///und 

erheb !tch bt/Z /ger ™ 

des elektrische ^*^rTXo^ er ' aJ nc, - nicht, 

; / ksfhverk oder 

man aus den hilmc-n |u. eine noch rusHge \ oe» r r O'recht m 

icdc H.itFnuni! au,||e,«b«ii Uft feJ^n rpo spckf 7!o 156 II [u m v 

hatte. brauchbare. d. h “ 

photographisch brauchbar..- I MOTOREN-WERKE MANNHEIM A.-G. 
hohe :"ch 3i« en .l,e Erlahru i VORN. BENZ ABT.STATIONÄRER MOTORENBAU 

da li in Ge genden die land- VtauAUSSaÜBOSC BERUM BRESLAU CHEMNITZ MNZIG eafUBT HXHBt «6 

r |, ,, * I. -1, ,,„,1 *OCN K0NI65BERG ' MANNHEIM MÖNCHEN NORNBHK ROSTOCK STU»»6UH 

scha'tli.h herrlich sind oft ^ Moskau BARCELONA «UMS ROM ROncROAn „ n.n-tand 

sehr wenig für die Film 1 . —* merkbar _ „ 

Ergebnis des I. „ R e c o n o “ - Preisaimchr -ibciis 




Kraft L -- — --- ^ 

erheblich bif/i ejerd/s f ™ 

des elektrische J 0 S * ^, e lUll 

/fsäW «*r 

eine noch rüstige \ m» r ^ 

Dampfmaschine. 

VerfcuttfenSie ur/eren Prospekt Ho 156 

MOTOREN-WERKE MANNHEIM A.-G. 
VORM. BENZ ABES1AT10NÄRER MOTORENBAU 


7, Preis M. 100, ; Wir machen schon heute auf me t ksmn ““ 

Kaufm. Joh. Fr. Döring. Hannover. rr n < i 

2. „ M. 50, : //• „Recono - 

Vorführer Reinhold Kühn, Breslau. Pr PT ^ fl11SSC tlT^ 

3. ,, AZ, 20, — • „ IAntel' 

Frl. Margarete Klauer, Berlm. mit zahlreichen und hohen P 

außerdem 48 Bücher-Trostpreise. Verlangen Sie in Kürze unter 

Die preisgekrönten Entwürfe gelangen in unseren Freiumschlages die Bedingungen für •" 
künftigen Reklamen nach und nach zur Veröffentlichung. || essanten Wettbewerb. 

„Recono“ Gesellschaft für chemisch-physikalische Filmbearbeitun 5? m ’ 
Berlin SW48, Friedrichstraße 225. Fernruf: Hasenheide 5015. 


L „Recono“- 

Preisausschreiben 
mit zahlreichen und hohen Ccldpt e,s 

Verlangen Sie in Kürze unter /*//«£"* * y . 
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Ki lopalasf 


1000 Meier Filme 772 Klappstühle 


, m. KESSLER Berlin 0 34. Litfauer Slrahe 3 

I Reklame- dolore. 4 D | asser -_— 



Ütaematographische Apparate 


ERNEMANN * ICA * HAHN-60ERZ 


iefert zu günstigen Bcdingungei 


GRASS & WORFF . 


BERLIN SW68 


MARKGRAFENSTRASSE 18 
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I Fernsprecher McrtxpUt/ W3- 


MUSS & RATHGEB 

Mech. Werkstätte und Apparatebau 

BERLIN S14 v DresdenerStraße80 


Fa b ri k aiion 

von Kin« pparatet 
und Zub rlulti 

Re pa r > turen 

anApp tcnal.tr 



Spezlal-Profeklionswände 

Aulprofekllon Al-Ela-To Durchprojt ktio' 

Besfe Bildwiedergabe bei jedem Neigungswinkel / Nabflos bis Q M' r B 

Fabrikation und Vertrieb Alois BlauI, Torgau (EitHjjL 










































































„CJN&MACAZINE“ 

■'•Hat L~ PablUaHoa, Pascal. Pari, 

Stoa. Korr, «pordc&rbäro für Deut.chl.nd: Berlin. Dui.bur*er Streß, lg 

LmU r. CEO BERG AL 

Er.ch.inl wöchentlich. Große. B.ldcrm.teri.1 

Shht de. deutschen Fünhndu.tri. rw.clu Auritfinfte. Inlonutioncn. 
VcrmittluBfra jeder Art rar VcH&|aa| 

H ..1 

Internationale Filmschau 

Prag I/, Palais Lucerna 

Wien / Berlin / New York Budapest 

; -- 
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P R E S 5 E S TIMMEN 

POTSDAM 
DAS SCHICKSAL EINER RESIDEN 



GREENBAUM-FILM DER UFA 
Reste: 

HANS BEHRENDT 


Kloematograph. 

Berti n. 

27. 3. 1927. 


. . . Die Regie 

. . . fahrt 

Har.s Behrendt. . 


Arbeit ist wieder seh- sorg- 1 
fäitig, sehr ansgefeilt. . . . 1 

Gespielt wurde 
fcfcnt... 



UcbtblMbüboe. W 


- Et tut «i« Typ “ 

Han* Behrendt. • bingeste»- 

z —- 

Ein, Ptachtlei* 1 ’^*^^ nrd „ukret^ 

_ wirklich beobachte ke nseri> 


Berliner Morgenposf, 27. 3. 1927. 

Gespielt wurde vorzüglich. Paul Ottos General war 
wie aus :inem GuB. Seinem Sohn . . . lieh Hans 
Stfiwe Irische Mirnlichkeit und psycholofische Ver¬ 
tiefung. Christa Tordys Generalstochter war schön, 
lein und beseelt. Auch die Bbrigen Darsteller. . . . ver¬ 
hallen dem Film xu einem Erfolg. . . . 


8 Uhr Abendblatt, Berlin. 2*. 3. 1827. 

Ein ausiexeichneter. ein ernstester Beachtung ver¬ 
dienender Film. Manuskript, Regie, Darstellung: schwer 
xu sagen, was hier am meisten xu loben ist. . . • Eine 
ganz wahre, ganz zwingende Leistung. . . 


WIE WERDE ICH MEINE FRAU LOS? 

PARAMOUNT-FILM 

REGIE: MALCOLM ST. CLA1R . IN DER HAUPTROLLE: POLA NEGR1 


- 

I stell., die fflr solche Rollen **** Konst der PoU 

I JftÄSSaa £b; 

| ■. na«, . " °" J "- SS“: ä “ 


- allen I 
Humor f 


, l oknl-AMei« er j 

. Handlung 


l 3. «27. 


Pol. Negri *■** 

» abstoBend .J £££* tr ,.,Ueh- 
!“£ £TWi interessiert! 


Uchtbndbübn«. Berlin. 29 ***£ ^ r.inbei«. I 

Das ist ein Lustspiel Malcolm St. p*-| 

i ^rSgag=rS?: 

Seht nu- gespielt. *o«<*ern^erieaend.r ^ 

Premiere quittierte^niit^BeB^^ __ 


s Berliner 1 


I digen V?* Nerr ‘ i «^ed J ? B , L**^ 2 ®' t,,,, *• »• i 1827. 

i D -' --srai^ sff 

PARUFAMET 

UFA - PARAMOUNT - METRO - VERLEIH - BETRIEBE G. M. B H ‘ 

ZENTRAL.VERWALTUNGSGEBÄUDE: BERLIN W9, BELLEVUESTRASSE »> 







WeA/nex {Pittsckau undMsia Meisen in 


Dtrft&\ tr&&ödfz " 


**CH DEM GLEICHNAMIGEN BÜHNENWERK VON WILHELM BRAUN 
REGIE: BRUNO RAHN 


VE *LAC> SCHERL BERLIN SW. 68 * 21. JAHRGANG NR.10S1 * 10.APR/'li<?2? 

5Q PfENN,G 







Die Berliner Presse ist begeh terl 

über 


BUSTER KEATim 

in 

Der General 


Jetzt im Berliner Capitol 


12 L'hr-Mittagszeitung. i. April 1927. 

. . ein vollendeter Buster Keate n-F'ilm . . 
Das PrcnucrenpuMikun nahm den präch¬ 
tigen Film mit Re. ht enthusiasmiert auf. 

B. Z. am Mittag. 5. April 1927 

. . . W ie da% erfunden und erdichtet ist . . 
das lallt sien nicht beschreiben, man mu’l 
es gesehen haben . . Man sitzt und lachl 
und staunt über s» siel Können und kriegt 
Tränen in die Augen mr Entzücken . 
und zum Schluil sagt man Schade, dal! es 
schon aus st' Und da» ist wohl das Beste, 
was man über einen Film sagen kann. 

Vossische Zeituni-. 6. April 1927. 

. . . Bustcr Kcalons bester Tilm. Der neue 
Buster Kealor.-Film ist schlechtweg sollendet. 

Morgenposl. 6. April 1927. 

. . . Auch technisch ist der Film hervor¬ 
ragend gemacht, ohne tote Stellen, mit einer 
vorbild'ichen Photographie. .Jie Hauptsache 
bleibt aber die innere Heiterkeit des Films, 
die jeden mitrciUl. 



Acht-Uhr-Abendblatt. 5 il 1 ,:7 
. . Ich glaube, da» r.t ‘ , 

bisherigen Buster Kcal, 
will siahrh.iftig etwa» 
über allem und allen h 

Herrliche, der not J:. nl 

samen Regionen Chapl l ' 

So etwas kann nur eil " 

empfinden, und nur » 
gestalten. Husler kcal. 

Chaplin . . . Kinder, ho 

ein Film! . . Diese Fih ‘. 

lat. ein Geschenk lur du 


Film-Kurier. S April 192 

. .. Es gibt nichts Reize 
Kapilel kulturhistoric K 

Spielfilms . . . 

Lichtbildbühne. 6. April -7. 

. . Schalle.,de Heitcrkl 
sind die Amerikaner |C ' 1 

BeiL.ll d. Publikums . 


Frei für Jugendliche! 



United Artists Film-Verleih » 1 

Telegramm-Adresse: UNITEDFILM 

Berlin / Düsseldorf ✓ Frankfurt am Main / Hamburg Le 






21. Jahr, . ng, Nr. 1051 


Berlin, den 10. April 1927 


Der Film 

Das graue Haus 

Regie: Friedrich Feher 

In den Hauptrollen: 

Magda Sonja / Werner Krauß 

Erna Morena / Angelo Ferrari / Julie Serda 

I erscheint jetzt I 
■ im Verleih der H 

Naiionallllm A.-G. / Berlin SW 48 

Wir haben alle ordnungsgemäß be¬ 
stehenden Abschlüsse übernommen: 
Zahlungen dürfen nur noch an uns 
oder unsere Filialen geleistet werden. 
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Der neue Engelfilm der Bayerischen 

Die Familie 
ohne 
Moral 

das Geschäft! 



.... Die Wiiner Produktion hat diesmal einen guten Film 
in die Welt geschickt, der Niveau hat und der dabei dem 
Erfordernis, ein Geschäftsfilm tu sein, 
durchaus gerecht wird . . . . Kinematograph. 

. . . Max Neuields Regie ist amüsant beweglich und einfalls¬ 
reich . . . Unter den Darstellern sieht man die sehr niedliche 
Colette Brctti, die sehr begabte und sehr gut ausschende 
Carmen Cartellieri, die prachtvolle Mizzi Griebl, ferner Paul 
fiartmann. den herrlichen Hermann Thimig und den jungen, 
sympathischen Louis I.erch. 8 Uhr Abendblatt. 

... Lin Film, wie man ihn sich wünscht, wie das Publi¬ 
kum ihnhaben will, wie er auf gleichem Niveau wirklich 
von allen Produzenten gebracht werden könnte .... 

Neue Berliner 12 Uhr Mittags Zeitung. 


.... Er hat (Max Neufelcl köstliche Szen. n 
volle Milicustudien geschaffen . Coletl, 
Hauptrolle Anmut und Lebendigkeit .... N ■ 

Man kann Hugo Engel nach Wien ein Glück... 
senden- der Film gefiel uns sehr .... Die Dar 
sich bei ihrem Regisseur bedanken: sie haben <i. 
auszuspielen. — .... Es gab einen 
P u b 1 i k u m s e r f o I g . . . Man amüsierte -■> 


.... Das ist von dem Regisseur Max Neufeld 1' 
erzählt. Das Lottermilieu bei der Mutter ist ■ 
Ein quikletendiger Schauspieler ist Hermann I 
Rolle mit Heiterkeit und Humor spielte . 


Sichern Sie sich 

dieses beste Sittenbild des Jahres 
durch umgehende Terminierung 





BAYERISCHE# 

FILM G.M.B.H. IM EMELKA-KONZERN ^ 





PHOE BUS 

k. FILM ^ 


Äincmatogrnph 


Diese marke 
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tista Niel m 


Hilde Jennings 
Oskar Horm 'kd 
Werner Piiis< tau 




n uh dem 
Bu renurrk 


Wilh Braun 

Regie: 

Bruno Hahn 


Manuskript r Ruf/> Goefs u. Ceo Heller Pßoloyr'ipijiz Guido St-eber 

Architektur: C- C. Kirmse Aujnaömeicituny: Heins 


U r o u f f ü h r u n g 

am 14 . April, 3 Ihr 

Primus-Palasi, "«„Te”" 


Pantomim-Film~ Aktiengesellschaft 




Rincmoiogtopfi 

T HK CARR- 
(iLOHIA-DUPOKT 

l'HODl'CTIONS COMPANY LT1). 


LONDON- BERLIN 


PO WARDOUR STREET 224 FRIEDRICHSTR. 

(■EKAHI) :i!KM.(C. HASENHEIDE 
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'immer 105:1 


T^CARR GLORIA DUPONT 


PKODUCTIONS COMPANY LTI). 


BRINGT ALS 

1STEX FILM 


MOULIN-ROUGE 


M A N U S K B I P T V () X 

E. A. DUPONT 


MIT DEN AUFNAHMEN 
WIRD ANFANG MAI IN 

DEUTSCH LAND 

BEGONNEN 


BESETZUNG WIRD DEMNÄCHST VERDI I EN 1 1 " 






21 Jaht-ii ... Nr. 1051 g Berlin. 10. April 1027 




:r crl«. jetzt, wie vorauszuschen, eine Organisa- 
tions- hflut wie nie zuvor. Man schafft Geniein- 

'~i!’.cn de listigen. gründet Verbände der Autoren 

- Rcgisst die alle mehr oder weniger, offen und 
‘cni.isscn mpffrontcn nach hier und dort zeigen. 

'W. muß ve Dinge nicht allzu tragisch nehmen. Es 

■raca die gaten großen Reden gehalten. Programme 

gezeigt. der Zukunft gesprochen, allerdings, ohne 

.anz klar 


wgenwart - 


»estk 


rdiimni. 


kundgeh 


einge- 

Kedncr 

sicher 


' -ten 


toten | 


e« klt 




- ommen 


, rren i'^ben die 


'».,V . 


ulu I 


" la fi mehr 

i lnn eren Zie- 
^ht WarL ' be 'nahe 

* * sic? , ,5laubcn - 
,ch f “r viele 


dieser ..Geistigen" um eine sehr materielle Angelegenheit 
handelt nämlich um den Posten in dem zu bildenden Rat 
oder ums Geld. 

Wir sind an sich unbedingt für diese Gemeinschaft 
Fs ist nicht schwer, sich vorzuslellen. dt ß ir diesem 
Gremium allerhand nützliche und ersprießliche Arbeit ge¬ 
leistet werden könnte; aber die Sache hat zurzeit noch 
einen unangenehmen Beigeschmack. Es ivird zuviel von 
Gewerksci aften und vom 
Gegensatz zwischen Ar¬ 
beitnehmern und Arbeit¬ 
gebern geredet. Man 
wird den Eindruck nicht 
los, als ob viele vom 
Geistigen sprechen und 
das Geld meinen. 

Eis ist nicht von der 
Hand zu weisen, daß 
eine Überspannung der 
Idee eintreten kann, 
nämlich insofern. als 
plötzlich alles glaubt, 
daß die künstlerischen 
Faktoren die Entschei¬ 
dung ha Den müssen, 
während die Kaufleu'c 
nichts anderes zu tun 
brauchen als nur das 
Geld auf den Tisch zu 
legen. 

Schließlich ist cs ja 
mit der Herstellung des 
Films allein nicht ge¬ 
tan. Er muß verkauft, 
verliehen und vor allem 
auch gespielt werden. 
Daß diese Funktionen in 
ihrer richtigen Wirkung 
wieder abhängig sind 
vom Publikum, sei nur 
nebenbei erwähnt, genau 
so wie die Tatsache, 
daß letzten Endes der¬ 
jenige, der seine Ein¬ 
trittskarte im Kino be¬ 
zahlt. das zu sehen 
wünscht. was seiner 
Meinung nach gut ist. 

Und bei diesen Fak¬ 
toren scheinen denn 
doch in vielen Punkten 
etwas andere Ansichten 
zu herrschen als unter 
den Geistigen. 
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Es berührt komisch, daß in einer Zeit, wo eine Ver¬ 
minderung der Herstellungskosten als eine der wichtigsten 
und unbestrittensten Forderungen des Tages aufgestellt 
wird, ein prominenter Schauspieler, der sehr, sehr hoch 
bezahlt ist. Klagelieder anstimmt, die gegen den Fabri¬ 
kanten und seine rieht ge oder falsche Sparsamkeit ge¬ 
richtet sind. 

Wir haben Verständris dafür, daß solche Gedanken¬ 
gänge bei diesem oder jenem Prominenten entstehen 
können, aber uns fehlt jede Einstellung für eine Gemein¬ 
schaft, die unter der 
Devise „Zukunft des 
deutschen Films“ der¬ 
artiges vor einem gro 
ßen Forum sozusagen 
programmatisch erklä¬ 
ren läßt. — 

Wenn der Herr Red¬ 
ner. der an diesem 
Abend seine Sorgen 
öffentlich verkündete, 
mit dem oder jenem 
nicht einverstanden ist. 
braucht er einfach keine 
Verträge zu tätigen. Er 
kann das nach unseren 
Informationen ruhig tun. 
weil er ja nicht in dem 
Maß wie hundert an¬ 
dere aui laufende Ein¬ 
nahmen angewiesen ist. 

Das sind Gesichts¬ 
punkte, zwar rein ma¬ 
teriell, aber in der 
Praxis doch stärker als 
das Geistige. Wir wol¬ 
len nicht hetzen und 
niemand verwehren, 
öffentlich seine Mei¬ 
nung zu sagen. Aber 
wer in so präziser und 
nicht geiade sehr schö¬ 
ner Form gegen die 
Filmhersteller spricht, 
dürfte eigentlich von 
ihnen nur dann berück¬ 
sichtigt werden, wenn 
es unbedingt notwendig 
ist. Die „Gemein 
schaff darf nicht die " AN "' WE ! SSE 

Plattform für solche " '* * * " '' fsMurrfl» ' 

Reden sein. — Der¬ 
artige Dinge sind schon vom grundsätzlichen Standpunkte 
aus absolut abzulehnen. Genau so wie die Ausführungen 
des Herrn Künnecke, der ungefähr dem Sinne nach be¬ 
hauptet hat, daß die Filmmusik, genau genommen, sogar 
wichtiger sei als der Film selbst. 

Wenn man diese Gedankengänge etwas weiter ver¬ 
folgt und sie überträgt, kann man ebensogut zu dem 
Schluß kommen, daß der berühmte „letzte Mann“ irgend¬ 
eines Restaurants die unbedingte Voraussetzung für eine 
gesunde Verdauung der Menschheit ist. 

Mag sein, daß der letzte Vergleich etwas drastisch ist; 
daß er nicht genau stimmt, aber er zeigt die Tendenz auf, 
führt manches von dem, was da vorgetragen wurde, ad 
absurdum. 

Es zeigt aber auch indirekt, wie gefährlich solche Ver¬ 
anstaltungen sind, und es ist kein Wunder, daß an dem 
fraglichen Abend die Regisseure unter Protest den Saal 
verließen, selbst auf die Gefahr hin, sich dadurch Miß¬ 
deutungen auszusetzen, weil die Spielleiter richtig fühl¬ 


ten, daß hier eine Umwälzung der Dinge 
werden sollte, bei der die Kleinsten die E n werden 
wollten, etwas, was man auch nicht 
Wort „Gemeinschafts-Produktion" verteidig .»der n ■ 
gründen kann. 

Es ist im Grunde ge 
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•II verwirk- 

liehen l.i 
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soviel vi n 

\ erhandlun- 

gen, die 

Anlaß de 
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notwcr.J 

seien, uad 

vergißt 
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. herlich sdtf 
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tiefen, 
scheint 
tischet 
einmal 
curopäi- 
gents zv 
Das i 
dings ni- 
jetzt g< 
über zw •. 
über ein 
hältnis 


. viel P»‘- 
ut z«** 
Frage ** 
en Konto- 

chiehl *'k 

t. mdcin 0° 


oideres 
ilt, und « 
außerordr"' 
lieh gc .cktcrScWJj 

S.b.it. Bo.b.rii.r dci ,cuenU^ 

dSv«.i. 

es im Augenblick auf eine Diskussion ni-hl * n 
zu lassen. . 

Das richtige Wort sprach Ludwig Gott *•'!*• 
kurz auscinandersetztc. daß für da- lU j“ j ^ 
bereits alle Dispositionen getroffen seien in “ 
halb eine Änderung frühestens erst vom kom 
Januar ab möglich sei. 

Das ist aber u. E. nur ein rein äußerlic- e * 
Jetzt, wo in allen Ländern, wie hier *- !, on 
auseinandergesetzt. Kontingentierung*^ , . 

stehen, ist die letzte Entscheidung überhaupt n,r & 
von den Deutschen zu treffen. U 
Zusammenarbeit mit Frankreich, England. ^ 

Italien geschrieben wurde, gewinnt gerade 1 
wärtigen Moment ein ganz anderes Gesicht. ^ ^ 
Im übrigen muß darauf hingewiesen werden. 

Frage von einer einzelnen Organisation über a 
gelöst werden kann. 

(Fortsetzung Seite 24.) 
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Von unserem K-Ko 


espondenten. 



t"» iit ki 

i'ciaufen. 
regisseur . 
na! als K 
Httv des 
Ug« ' zu 
ttenn er 
dirgs nich: 
drehen. A! 
nicht bei 
deutschen 


dann hei F< 
der Ate! . 
gen war 
Celdleutc 
trieben, d : 
das Kapi: 
strecken 
Jroduziei t. 

•eil die , 


als« wirklich und wahrhaftig wahr, daß Fatty 
zum Film zurückkehren, daß er abermals als 
m die Gunst des Publikums ringen wird. Seit 
■ i seiner Bilder in einem amerikanischen Kino 
1 er selbst mußte sich sehr kärglich als Hilfs- 
ihbringen, da ihn die Amerikaner nicht ein- 
• nparsen sehen 'volllen. In letzter Zeit spielte 
en im Zirkus und >m April ist er im „Pan- 
n Francisco als dummer August engagiert. 

Leinwand zurückkehrt, so wird dies aller- 
n Amerika sein, sondern Fatty soll in Berlin 
diags 


< und 
. Chef 


kalilom.v 
allein den -\ 
dien der 
“e» Techr, 
sprechen, i 
t»-P>-odukt 

««H eigen'.! 

Wdimcr 

•nlvrd . 
*elt ged.„ 
Abc Carl, 


P'''grammh 
Hitold LI. 
Ahe Cai 
denn 
*>111 ih. 
! ,( >IUr g ari . 

Hollywld 
''■* Prodi,k 

H°chus Ci I 


t. die CONRAD V El DT und . 

durch 

besten Vorbildern geschulte Vertriebsorgani 
r -i will. Fatty soll nicht in kleinen Bci- 
lern, sondern in abendfüllenden Stücken wie 
erscheinen. 

' scheint sich seiner Sache sehr sicher zu 
r hat Fatty für fünf Jahre fest engagiert 
11 für diese Zeit nicht weniger als 2 500 000 
beren. Allerdings meint die Öffentlichkeit in 
i.iß diese Summe vom Pressechef und nicht 
«nsleiter festgesetzt worden wäre. 

], '."“ s v der die Bauten zu Murnaus „Reise nach 

Uti, SU lst von Cccil dc M,lle für die P D C -Pro- 
als Kt-jjisscur verpflichtet worden. Der Kontrakt 
[. U r" ^ lj hre lauten. 

ä t . :! '- idelberg" hat Lubitsch den jüngsten Sohn 

‘"gägi rtA*' n Opernsängerin Ernestine Schumann-Heink 
"gsro|| , ' , ' vr pran cis Sch.-H. wird trotzdem keine Jüng- 
cn mc hr spielen, denn er ist ein ausgehender Drei- 
W a ., n W - JS w|eder nur dafür spricht, daß die große 
"" C ' nc a * te ^ ame ' st - 0' c Schumann-Heink 
de. jjj. tr " e nißen, die sich ihres Deutschtums während 
(ttn be'* 1 ' n,c ht geschämt haben. Lubitsch hat sich übri- 
delbera- nnt " und wird die Außenaufnahmen zu „Alt-Hei- 
Mai «-„i n,c ' 11 >n Deutschland drehen. Die von ihm im 
rung. J* an,e Deutschlandreise kommt nicht zur Ausfüh- 
da ** dic ienigcn Kreise recht behalten, die 
nicht ' ld>its ch wolle Amerika nicht verlassen, ehe 
amer 'kanischer Bürger geworden sei. Da er die 


„ersten Papiere" 1923 genommen hat, kann er nicht vor 
1928 zum Bürger erklärt werden. 

Auch Jannings. der geplant hatte, im März nach Europa 
zurückzureisen, ist augenblicklich noch an der Arbeit. Die 
Aufnahmen zu seinem Film „Der Mann, der Gott ver¬ 
gaß" werden sich bis Ende Mai hinziehen. Und ob Jan¬ 
nings dann nicht andere Pläne hat als die Rückkehr nach 
Berlin, ist augenblicklich noch fraglich. 

Nach Europa wollte ja auch Lars Hanson zurück, aber 
er hat sich besonnen und lieber ein Engagement als Part¬ 
ner der Lilian Gish für den Film „Der Wind" angenommen 
Eine der ersten 
Partnerinnen 
Chaplins. Marie 
Dreßler, die als 
deutsche Schau¬ 
spielerin am Ir¬ 
ving Place-Thca- 
t*?r '.n New York 
begenn. dann hei¬ 
ratete und von 
der Leinwand ver¬ 
schwand, wird sich 
abermals der Film¬ 
laufbahn widmen. 
Ihrem Alter ent¬ 
sprechend freilich 
in anderen Roilen. 
denn die Chaplin 
Filme liegen etwa 
12 Jahre zurück. 
Marie Dreßlcr hat 
einen Kontrakt bei 
der Metro unter¬ 
zeichnet. 

Warners, dieauf 
Lubitsch etwas 
ir.., in HoiiT.ood böse sind, beab¬ 

sichtigen eine Ko¬ 
pie von „Alt Heidelberg", den „Student Princc", für Vita- 
phone aufnehmen zu lassen. Der .Student Prince 
ist ein Vaudeville, das in vielen Städten der Union mit 
großem Beifall gespielt wurde. Seit dem Erfolg von „Don 
Juan" mit Barrymoorc glauben die W'amers, deren Ge¬ 
schäftsbericht abermals mit einer bedeutenden Untcrbilanz 
al schneidet, ihr Heil im sprechenden Film zu finden. Der 
Hollywoodwitz nennt die Firma freilich nicht die spre 
chende, sondern die viel versprechende, denn die groß¬ 
artige Ankündigung der „Classics of the Screcn" ist eini¬ 
germaßen Versprechung geblieben, und von der ebenfalls 
groß angezeigten Produktion in England und Deutschland 
hat niemand etwas gesehen und gehört. 

Famous Players haben bittere Kritiken einstecken müs¬ 
sen. weil sie Pola Negri nicht in der richtigen Weise her¬ 
ausgebracht haben und den Lauf des „Hotel Imperial" ver 
zögern. Man weist darauf hin. daß die Banky. die Garba. 
die Shearer bei weniger Talent Lieblinge des Publikums 
geworden sind. Die Kritik ist der Meinung, daß die Miß¬ 
erfolge verschiedener Negrifilme auf die miserablen Dreh¬ 
bücher zurückzuführen sind, die bei Famous Players die 
größere Hälfte der Produktion beherrschen. Man gibt der 
Negri den Rat. sich an Jannings ein Beispiel zu nehmen, 
aulzutrumpfen und endlich gute Drehbücher zu verlangen 
Vier die Negri kennt, weiß, daß sie sich die Gelegenheit, 
ein bißchen Krach zu machen, nicht entgehen lassen wird. 
Oh sie freilich eine Änderung in der Manuskript-Taktik 
der Firma erreicht, ist zweifelhaft. Außerdem woher 
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soll Lasky die guten Manuskripte nehmen? Es gibt in 
Hollywood ebcnsoweuig gute Drehbücher als anderswo. 

Nur aus diesem G u.ide geht ja die Bevorzugung des 
Starfilmes weiter, der wenigstens erlaubt, durch die Vor¬ 
züge des Stars die Zu schauer anzulocken. Nur deshalb 
werden für erfolgreiche Bühnenstücke so große Summen 
ausgeworfen, weil ihnen bereits der Kuf vorangeht, inter¬ 
essant und spannend .iu sein. Den höchsten Preis, der je 
lüi Filmrechtc bezahl wurde und so schnell auch nicht 
wieder gezahlt werden wird, erhielt Anna Nichols iur ihr 
Melodram „Abics Iris! Rose", das am Broadway seil 
sieben Jahren ununterbrochen gespielt wird. Nicht weni¬ 
ger als 1 300 000 Dollar kostete das Verfilmungsrecht, zu 
dessen Vertragsabschh ß Lasky eigens nach New York 
gefahren war. Aber es fragt sich noch, oh Zukor und 
Jesse Lasky dies¬ 
mal nicht zu tief 
in die Tasche ge¬ 
griffen haben, 
denn das banal; 

Thema des Melo¬ 
drams wird auf 
der Leinwand 
kaum so interes¬ 
sieren wie auf der 
Sprechbuhnc. um 
so mehr als die 
Tatsache, daß ein 
standhaftes Lie¬ 
bespaar trotz der 
Gegnerschaft der 
Väter doch zu 
letzt glücklich 
wird. schon in 
mehr als hundert 
Filmen bewiesen 
wurde. 

Eine seit Jah¬ 
ren vorbereitete, 
aus rassepohti- 
schen Gründen 
aber stets wieder SincnbiiJ >>• -O 

verschobene Ver¬ 
filmung ist nun doch Tatsache geworden. Laemmle hat 
sich an „Onkel Toms Hütte“ gewagt. Ein jeder vor 
uns kennt Harriet Beecher-Stowes Erzählung „Onkel 
Toms Hütte". Es ist eines der meistgelesenen Bücher, 
das in so ziemlich alle Sprachen der Welt über¬ 
setzt ist. Die fesselnde Handlung, die das Problem 
der Sklavenwirtschaft auf einer Negerplantage behan¬ 
delt, hat die Universal schon einmal, vor bereits 13 
Jahren, im Bildstreifen festgehalten. Der Kostenaufwand 
des damals schon großen Films war für diese Zeit ein un¬ 
erhörter: er belief sich auf 13 000 Dollar. Heute, nach 
mühevoller Arbeit von 1 'A Jahren, werden in diesen 
Wochen die letzten Aufnahmen einer neuen Version 
dieses Stoffes gemacht. Dieser Film kostet mehr als 
das Hundertfache, also VA Millionen Dollar. 

Wie wir heute mit einem Lächeln der Zeiten gedenken, 
wo Mary Pickford oder Henny Porten in je drei Tagen 
einen Film nach dem andern absolviert hatten, so 
amüsierte sich Pollard, dem Lämmle die Schöpfung dieses 
Großhirns anvertraut hat, als er sich nach 13 Jahren sein 
damaliges Meisterwerk noch einmal vorführen ließ. Er 
spielte nämlich in der ersten alten Version nicht allein 
die Titelrolle, sondern auch den Regisseur. „Zwei Tage 
vor den Aufnahmen", so erzählt er. „erhielt ich und die 
Schauspieler eine Kopie des Manuskripts und dann wurde 
das Pensum einszweidrei heruntergedreht". Heute 
brauchte Pollard acht volle Monate allein zu intensiven 
Vorbereitungen, und bevor auch nur ein einziger Kurbel¬ 


schlag gedreht wurde, kostete der Film all. tür Erw: 

dungsarbeit (das ist für Vorarbeit, die bciu • wird, a 

dem Film eine naturgetreue Atmosphäre zi ben|? lf,v 
Dollar. Im Gegensatz zu früher sind pc ich (jenen 
Vorbereitungen heute charakteristisch fii rstkla 
Produktionen. Ein Dutzend Fachleute r, \\. .■ 
und Wochen durch den Süden, um irgci i K,r. • 

d. h. einen Gegenstand heranzuschaffen. irr : - 

vielleicht eine halbe Minute gebraucht v für ii 

Ausstattung des Wohnraumes von OnU- ■ -m 
allein mchi als 4000 solcher Raritäten \ tidun« 
(enden. Der eine Teil des Waschständers de itcn C 
Tom ist einige Meilen entfernt von New n< . 

stöbert worden, während der andere ein.- • - 
Meilen erforderte. Auf diese Weise sind • l ni 


Uchlsp>‘ v 


wie sie das Geld für die Produktion-! n !) cri 
bekommt, und zweitens, wieviel voraussu 1 

an dem Film zu machen ist. Ein Mann w.c ' 
der mit tödlicher Sicherheit seine Gesch.r ' nac ‘ i ' ... 
aus diesem Grunde, auf Grund seiner S 
kaufmännischen Umsicht und Erfahrenin in 
nehmen wie die Universal geschaffen ha: Ji‘ r ,l 
der deutschen Filmindustrie den Weg z- 
macht werden kann. Männer mit solcher 1 • 

tigkeit fehlen der deutschen Filmindustrie 
1913 gab es in Amerika nicht mehr als 
theater. und der durchschnittliche Fmi .. , 

10 Cents. Heute sind in Amerika allein nn V. 
D'ese Zahler, reden eine noch beredtere ■''r ,ra £ c . (>n ; 
man überlegt, daß heute die Eintrittssk-i! " 1 . . 

Cents aufwärts bis 3—4 Dollar bewegt- Ol 
Produktionskosten eines Filmes hundertm.i 1,1:,r ^ 

früher aufgewendet wird, bezahlt der^ „r.. 

hundertmal mehr für den Eintritt Um z. B. <> ' . j.. 

führte Bild „Onkel Toms Hütte" zu sei ^ 

Publikum vielleicht zehnmal soviel bezahlen. j. 
1913 tat, die Produktionsgcsellschaft hat 1 ‘ r ^ 
neue Ausführung hundertmal mehr zu bcz.ni.cn 
Publikum wird aber ein Bild sehen, welche- tan 
größer ist als die meisten, die es bis jetzt gesc ’p t [g, ' 
Es wird interessant sein, zu beobachten. w;e , ^ 
den Ländern, in denen die_„Farbenlinie" noch sc 
gen ist, aufgenommen wird. 
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Von Karl Lol). 


I urch d letzt erfolgte Veroffentlichung der Ein- 
»ohiu Men der einzelnen Berliner Stadtteile ist 
|(< nupmcln "'dlich, ihre Sitzplatz- und Besucherzahlen 
- \ergleu r Bevölkerung zu den im ..Kincmtograph" 
1 -• H- V d. J. veröffentlichten Besucherzahlen pr • 
K.'pl der I Ikerung und pro Platz anderer deutscher 


losere Z ir.menstellung zeigt zunächst die Ziffern, 

die aus früf n Jahren (1912 und 1919) erreicht werden 

konnten, d .nn die Ziffern der Volkszählung vom 
f> 1925 IW ohnbcvölkcrung) der einzelnen Berliner 
pud'.teile und zur Beurteilung ihrer finanziellen Lei- 
|»tut,;>»rät: . Anteil der Arbeiter an der Bevölkerung 
jedes Stadttu 

Zu bemerk - ist dazu, daß der Stundenlohn gelernter 
prhciter 192 etwa 12 Prozent des Stundcnlohnes von 
P*I3 betrui;. • ide 1926 aber 140 Prozent bei fast gleich- 
pe.Mebcncn öcnsunterhaltskosten (zirka 140 Prozent 
P"« 1913). 

D»nn folge- die Sitzplatzzahlcn per 1.4.1925. und die 
•tritt» sieh ... .e-bende Platzdichte 
‘•■ese-n Zal n smd gcgcniibergcstellt die im Jahrbuch 
jr. ^ilmindi trie veröffentlichten Besucherzahlen für 
ind deren Verhältnis zur Platz- und Ein- 

P*»*ntahl. 

Lv' 4,, ' cl ' n Kolonnen ..Sitzplätze Ende 1925 und 
• weitere Entwicklung der Sitzplätze der 

p*« Sta."teile an . 

'g gibt nun Gelegenheit zu interessanten 

p tr ü'eichen: 

I I D.r Kot, trierung des Vergnügungslebens in Bcr- 
' mmäßig bestätigt. In Benin-Mitte kom¬ 


men 1925 auf 1000 Einwohner 53 Sitzplätze und 17.2 Kino¬ 
besuche im Jahr auf den Kopf der Bevölkerung. Sätze, 
die sonst in Deutschland und in Berlin nicht annähernd 
erreicht werden und auch weit über dem Durchschnitt 
Berlins liegen. Nach Berlin-Mitte haben Charlottenbur-.: 
und Tiergarten den stärksten Besuch. 

Alle drei Stadtteile sind so gut mit Sitzplätzen ver¬ 
sehen. daß trotzdem der Besuch pro Platz und Jahr (die 
Frequenz) unter 365 bleibt. 

2 In ungefährer Höhe des Durchschnittsbesuchcs pr i 
Kopf des Besuchers liegen die Arbeiterstadtteile Wed¬ 
ding. Neukölln. Friedrichshain. Prenzlauer Berg und 
Kreuzberg, was sehr beachtlich ist. da : n die Kinos dieser 
Stadtteile wohl nur die dort ansäßige Bevölkerung geht 
Die Einnahmen pro Kinobesuch dürften dagegen geringer 
sein als in anderen Stadtteilen. 

Die Platzdichte n diesen Gegenden ist gering, so daß 
die Frequenz der Kinos trotzdem besser als in den Vcr- 
gnügungsvierteln ist. besonders in Neukölln, das seil 1912 
sehr zurückhaltend im Kinohau war (aber in 1927 etwa 
45 Prozent Plätze mehr!). 

3. Die w-, st liehen Vororte zeigen die schlechtesten Be¬ 
sucherzahlen pro Kopf (bis auf ' , des Durchschnitts 
herunter), sie stellen wohl hauptsächlich die Besucher 
der Vergnügungsvrcrtel. 

Wo bei ihnen die Platzdichte dem schwachen Besuche 
entspricht, ist die Frequenz der Theatzr erträglich 
(Wilmersdorf 290. Schöneberg 308). bei anderen liegt sic 
unter 300. 

Abschließend kann gesagt werden, daß nur ein paar 
Stadtviertel Berlins 1924 unter einigermaßen günstigen 
Verhältnissen arbeiteten, wenn man eine Frequenz von 
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einer ausverkauften Vo Stellung pro Tat« so nennen will. 
Uber die Frequenz vor 365 lag nur Neukölln, das aber 
\ erhältnismäßig wenig zahlungskräftig sein dürfte. Die 
Berliner Durchschnittsfrequenz 1924 von 314 liegt zirka 
15 Prozent unter Stuttgart und Breslau von 1925. und 


3ti Prozent unter der Frequenz von 
Außerordentlich bedauerlich ist, daß 
Berliner Magistrat keine Besucherzahlen 
licht worden sind, so daß man beziig! 
Entwicklung auf Vermutungen angewicsc 


V >n unserem 


Londoner 


ß. C. P. -Koirespondenten. 



ie ausschließliche ..Season" des Ufa-Films „Metro¬ 
polis" am Marblc Arch Pavillon in London stellt 
einen beispiellosen Erfolg dar. Die Textbearbeitung wurde 
von Chaning Pollock besorgt, der für die Übersetzung der 
Texte und das Wegschntiden 
einzelner Szenen nicht weniger 
als 3000 Pfqnd Sterling ir.iehr 
als 60 000 Mark) von der Para¬ 
mount Company erhalten haben 
soll. Seine Texte waren das 
viele Geld wahrlich nicht wert, 
sie bedeuteten den einzigen 
schwachen Punkt in dem sonst 
einfach grandiosen Film. Von 
Leuten, die „Metropolis“ hier 
und in Berlin gesehen haben, 
hören wir. daß die englisch- 
amerikanische Version durch 
das Ausschneiden einiger und 
leichte Änderungen anderer 
Szenen bei weitem besser ge¬ 
staltet wurde als die ursprüng¬ 
liche in Deutschland. Während 
der vierzehn Tage, in denen der 
Film jetzt gespielt wurde, 
haben nicht weniger als 40 000 
Personen der. Vorführungen 
beigewohnt, und die Szenen, 
die sich bei den Kassen und 
in den riesenlangcn Schlangen 
der angestellten Einlaßbegeh¬ 
renden abspielten, sind einfach 
unerhört in der Geschichte 
englischer Kinotheater. 

Abgesehen von der fabelhaf¬ 
ten photographischen Technik 
sagte die ganze Tendenz des 
Filmes mit ihrer starken Ver¬ 
urteilung von Überamerikanis¬ 
mus und Materialismus den 
Engländern zu. In der Politik 
und in der Presse Großbritan¬ 
niens, insbesondere in den OLCA TSCHECHOWA, 

höheren und höchsten Schich¬ 
ten, ist die Abneigung gegen alle Nur-Utilitätsprinzipien. 
die als typisch modern-amerikanisch hingestellt werden 
und unter dem Schlagwort ..Efficiency“ spöttisch zusam¬ 
mengefaßt werden, im stetigen Ansteigen begriffen. Jene 
Szenen, die mit eindrucksvoller Wucht die Standardisie¬ 
rung des Lebens in der Stadt der Zukunft zeigten, waren 
darum von ganz besonderer Wirkung, und in politischen 
Versammlungen, in der Presse und den Salons sprach 
man von nichts anderem als von dem unheimlichen Effekt 
des standardisierten Marschierern der düsteren, standardi¬ 
sierten Arbeiterkolonnen und von der gelungenen Dar¬ 
stellung der deprimierenden Einflüsse gewaltiger Maschi¬ 
nen in Metropolis. Die Propaganda, die der Film im noch 
immer (trotz aller offiziellen und politischen Ereignisse) 
gegen Deutschland eingenommenen London für das Reich 
geleistet hat und in ganz Großbritannien noch leisten 
wird, ist einfach unermeßlich. 


Gegenüber dieser Filmsensation des •erschwa- 

den die anderen Darstellungen der Ben 
Londoner Theatern vollständig. „Mt ■ die C® tar 
lachen“, nach dem gleichnamigen Roman \ «sita Fei 
gedreht. läui : lf der L 

wand des C - und at 
kaum von gr rer Bedeute* 

häusliches M- 
lichen Ass»/. nen zum Ge 

bot der Elter tx Besser st 

die französ' Produkt»* 

..Der lustige Kavalier“ * 

Kensington K • ir.a. da- der 
großen Louis c ?o*P** 
und die Schi. 1 l hei F»ntt™« 

in großartiger muchuni: in* 
mit jenem t 
den die Fr 
rische Film« 

Leinwand br 

Am New aüery TJ-J 
gibt es noch v ne crwaaMf 
werte Pioduk n 
loved Roguc lD* r ' 

Schelm) mit hn 

und Conrad V eidt. r * 
stellt eine ’ »" , ** £ 
Bearbeitung * Leb f 5 ih _. 

Francis V.l , dcB £3! 
ten und gr" J «ft 1 * 1 “ . 
ler und Poeten des 
Jahrhundert dar 
sich recht tcr Auln^_ 

An, Capitol folgte *■ 
den Göttern testen," 

Wings", du ^7^1 


■enden Schm* 
iür hist» 
auf ft* 


schieb!- 
, einem Slu.m. mit n« 
Stars. »■ 
,or Fair- 


langweiliger 

Boyd und E 

Von wichtigen 

«■Filmindr. irietn^ ^ 

Schmelzung _" n . Alfred 

Kinothealern in einen Trust, dessen ^ 

Davis sein wird, und in dem filmpi ,/lCr * < ^ st |,| 1 .sK* 
schäften. Gauroont. W. & F„ Ideal u*w C Kiar*** 
sein werden, gemeldet werden. Zu den üavts _ K - 
hören der Shepherd's Bush Pavillon. * #c F- 

Europas. der Lavendcr Hill Pavillon, der 
villon und der Marblc Arch Pavillon. hiesig** 

Williamson, der Generaldirektor der ' ra 

C< mpany, lud Ihren Korrespondenten eu ^ urn3U <*** 

einem Lunch im Hotel Savoy ein. um ”‘ rn u ,i .A* h ’ 
deutschen Chefregisseur, der auf der Heim ^ r it 

rika durch London kam. zu begegnen. - r _ * 

Fox Film Corporation einen Film j cn *eli . rj 

szeniert. der die Sensation des Jahres »* fl[icn FJ* 
begibt sich jetzt nach Berlin, wo er nj* lU Fo* **■ 
drehen wird, bevor er iür weitere fünf -'an* 
rückkchren wird. 
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Von Dr. Erwin Strcsemann 



di bin in u 

• Kenner B 
Kr.utzbergs 
Berime: in 
lenkt hat. D 


sen Tagen oft gefragt worden, wie ich als 
. und seiner Bewohner wohl über Lola 
ilm urteile, der die Aufmerksamkeit der 
•sei Tagen in so hohem Maße auf sich gc- 
i>ci begegnete ich so vielen verkehrten An- 
Jaß es nützlich sein dürfte, einmal in der 
zu sagen, ob und wie weit dieser Film An- 
erheben kann, dem Publikum einen richti- 
n der Insel und der Kultur seiner Bewohner 
>us Urteil läßt sich nicht in wenigen Sätzen 


Öäcatlichkc 
och darji 
<ra Begriff i 
«geben, 
rusimmenf.: 
Einmal, vci 
Film nur zum I 
•al Bali ge-j- 
>ordtn ist' i 
dzs muß seil 
Tert in 
Aogen des 
sündigen Be 
teilers gan.-. 
kebUch her 
mindern. Di 
Tieraufnal- 
<bt das Pu'. . 
t großer S 
mg zu vert 
idkgb führe 

Ubewesen 
auf Bai 
«icht vorkon 


teil 

fmdeiMm 

rächen Zoo! 

<ben G ir 
^nmplori. T. 

Schnabel’g 

teil auf Sum 
genbad 

*“rst!ichen El e . 

■*" l en| au | v .mmen worden sein dürften — ja der 
^ einrauben Kampf einer Brillenschlange und eines 
jmfi« hat N«gar unweit des Taucntzienpalastes. 


»»«lieh 


Neu - Babelsberg, statlgefunden (hinter 


” ! ' lldei >-lasscheibe, wohlgemerkt!) Einige Land- 
•oit 5 t u ^ na *' ' n (so eines der letzten imposanten 
fltnh l ^ Cr "hdren ebensowenig nach Bali, sondern 
das I naC ^ dava - Ja selbst dort, wo uns die Reisende 
k" Und ^weihen der Balier vorführen will, zeigt 
k ‘ ,Ch n frei von wissenschaftlicher Engherzig- 

Ponkj Cnn du tirillenkämpfe — vom technischen Stand- 
11,^1 a “ s _ c r hervorragende Aufnahmereihe — hat sie 
sondern auf Java aufgenommen, und gar 
dtrlm an geni-.eschwörende indische Gaukler ist eine den 

" e •nl'cfck'! m JCr lndicnschau 1926 her wohlbekannte 

dad das deutsche Filmpublikum doch wohl 
üicht, UC | , r ‘ lu * erheben darf, aus einem Expeditionsfilm 
'““eben* autcre Belehrung zu empfangen. Kleine Re- 
bei e i n " an der nüchternen Wirklichkeit wird man auch 
Film gern geschehen lassen; aber Lola 
~ c °rritf» er ^ ,‘ St denn doch etwas zu weit gegangen im 
dt, * , la b-rtune". Ich habe Bekannte gesprochen, die 
^'‘»mt^ SCtlC Schnabeligel im Balifilm so bedenklich 
"ater dp a , ttc da ^ s 'e auch einige der eindrucksvollsten 
n alten Bali-Aufnahmen für eitel Schwindel hiel¬ 


ten. Kann man's ihnen verdenken? Glücklicherweise 
haben sich die führenden deutschen Filmgesellschaften 
bisher gehütet, in ihre Reisefilms Aufnahmen einzustreuen, 
die nicht zur Sache gehören und die Zuschauer falsch un 
terrichten und so möge es auch in Zukunft bleiben 
Nun zu den echten Balibildern! Bei ihrem Anblick muß 
selbst der strengste Kritiker der Kunst Lola Kreutzbergs 
alle Hochachtung zollen. Vom Glück begünstigt, hat die 
Reisende selten sich bietende Gelegenheiten genutzt, un; 
dem Beschauer von mancherlei Festen und i änzen einen 
seh»- lebendigen 
Eindruck zu ver¬ 
mitteln. Höhe¬ 
punkte des Films 
Hilden wohl der 
Barong kekkalz 
und derSanggiang 
— jener Tanz 
hypnotisierter 
Knaben (nicht 
Mädchen!). <Ter 
jeden Augenzeu¬ 
gen aufs tiefste 
ergreifen muß und 
der selbst auf der 
Leinwand noch 
so w irksam ist. 
daß ei wahrhaftig 
nicht notwendig 
war. den Ein¬ 
druck auf das eu- 
iiipäsche Publi¬ 
kum durch eine 
gefäl ige Erfin¬ 
dung verstärken 
zu wollen. Lola 
Kreut zberg will 
... „ , uns glauben ma- 

" " ‘ eben, daß sie der 

erste und der 
‘■etzte Weiße sei. der Zeuge dieses Trauer-Tanzes habe 
sein dürfen. Es mag hier genügen, zu sagen, daß Schrei¬ 
ber dieser Zeilen schon vor 16 Jahren den Sanggiang- 
Tänzcn mehrfach beiwohnte und ihm de- Zutritt zu 
diesen heiligen Festen nicht sonderlich erschwert wurde 
Jeden, der Gefühl für die Schönheit bewegter Körper 
hat muß cs recht peinlich berühren- daß auch dieser Film 
in den Tanzszenen viel zu schnell gedreht wird und die 
Bewegungen daher ein Tempo annehmen das sie zur 
Karikatur herabwürdigt. Ein Jammer um diese Szenen 
Wenn sich die schlanken Tanzmädchen im graziösen 
Vogeltanz wiegen und die Kapelle sie mit irgendeinem 
orientalisch anklingenden aber durchaus europäisch auf¬ 
gebauten Motiv begleitet, so ist das etwa s.^ als ob man 
den Hohenfriedberger Marsch zu einem Filmtanz der 
Karsawina intonieren wollte! Denn die balinesische Me¬ 
lodik ist von der unsrigen grundverschieden. Um das ge¬ 
heimnisvolle Fluidum zu erzeugen, das zur hingebungs¬ 
vollen Aufnahme der Tänze erforderlich ist wäre es notig 
gewesen, balinesische Musik nachzuahmen, die durch den 
Zauber ihrer fremdartigen Tonfolge und ihrer über¬ 
raschenden Harmonien einer überaus starken Eindruck 
auf das cuopäische Empfinden ausubt. Lola Kreutzberg 
hat einige Klänge im Ohr behalten und für die Begleite ng 
de* Sanggiang zu verwerten gesucht — aber es ist nur ein 
Bastard balinesisch-berlinischer Mischung entstanden. 
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iner unserer Mitarbeiter hatte Gelegenheit, eine 
führende russische Persönlichkeit über die Be¬ 
ziehungen zwischen der deutschen und russischen Film¬ 
industrie zu sprechen. Wir geben nachstehend den Wort¬ 
laut der Unterredung wieder, behalten uns aber vor, noch 
aazu Stellung zu nehmen. 

„Ich gebe gern zu," sagte mir die russische Persönlich¬ 
keit. ..daß Rußland Preist zahlt, die weder zum inneren 
Wert der fremden Filme, noch zur Größe unseres Landes 
im rechten Verhältnis stehen. Aber wir sind völlig außer¬ 
stande. mehr für diese 
Werke anzulegen." 

Frage: „Das ist schwer 
verständlich. Abgesehen 
von der geographischen 
Größe Ihres Reiches, die 
ja die des gesamten übri¬ 
gen Europas bei weitem 
übertrifft: Sie haben doch 
zweieinhalbmal so viel 
Einwohner, wie z. B. 

Deutschland, das imstande 
ist, ein Vielfaches der Li¬ 
zenzen für Auslandsfiime 

Antwort: „Sie ver¬ 
gessen. daß von den 60Mil¬ 
lionen Deutschen fast alle 
in der Lage sind, ein Kino 
zu besuchen. Bei uns aber 
sind Lichtspielhäuser üoer- 
haupt beinahe ausschließ¬ 
lich in den ganz wenigen 
Großstädten. Das flache 
Land ist so dünn bevöl¬ 
kert. daß sich dort die 
Anlage ständiger Kinos nie 
bezahlt machen würde." 

Frage: „Soviel ich 

weiß, haben Sie für das 
Land aber auch eine ganze 
Anzahl von Wanderkinos. 

Auch deren Besucherzah- in dcllI 

len müssen Sie doch mit 
in Ihre Rechnung stellen!" — Antwort: 


Arbeiter! Wir brauchen Maschinen, abt 
lustigungen." 

Frage: „Glauben Sie aber nicht, dal! 
netes Staatsleh-n der Grundsatz der all 
richtige war. dem Volke gleichzeitig „paneni 
Arbeit und Veigniigcn im rechten Verhält 

Antwort: „Das ist an sich zweifello 
aber befinden uns vorläufig in der La: 
Mannes", der vor dem Vergnügen zu aller 
friedigung 
sten ßednr 
rung. Kleid; 
nung zu di 
sind noch n 
bau unser > 
wir müsscr 
Lebenswich! 
an stellen 
bieten wir t 

•age aufgeb 
Sowohl tin- 

sind iedern 
triltspreise 
sich nach i 
mssen hie: 
bis 30 Pfi 

geht ein gr 
Eintrittskai 
tis an die 
regelmäßig - 
cinsehen. 
Preispolitik 
Rahmen un 
polilik hall 

filme gezah'i 


chtig. 
les ..armer 
an die Bt- 

und Mot- 
n hat. * r 

m im Aul- 
\X irisch*" 
ies absolut 


n SUal' 

• TbiUti' 

,• die Km*“ 


. nc fH* 1 
Ausland* 
.erden V» 


..Sehen Sic. 


da kommen wir schon auf den zweiten unserer Gründe! 
Die Eintrittspreise! Unser Staat kann und will an seinen 
Unternehmen, die der Belehrung und notwendigen Unter- 
naltung des Volkes dienen, nichts verdienen. Gerade die 
Wanderkinos leben nur von Zuschüssen: sie nehmen über¬ 
haupt kein Eintrittsgeld! Ihr Besuch ist völlig gratis. 
Trotzdem hält es an sehr vielen Orten gar noch schwer, 
die Bauern hineinzubekommen. Es gibt auf dem flachen 
Lande noch e.ne Unmasse von Menschen, die Film und 
Kino für Zauberei, für gefährliches Teufelswerk hallen! 
Aber auch der aufgeklärtere Landmann kommt für Ihre 
Spielfilme wenig oder gar nicht in Frage. Menschen, Zu¬ 
stände und Dinge des Auslandes sind ihm viel zu fremd, 
als daß er sich in solche Filme mit dem richtigen Ver¬ 
ständnis hineindenken könnte. Was er sehen will, sind 
dagegen Lehrfilme landwirtschaftlicher Art, die ihm die 
rationelle Bearbeitung des Bodens und wirtschaftlichere 
Methoden zeigen. Sie können sicher sein, daß, wenn wir 
die Bauern abstimmen ließen, was wir lieber einführen 
sollten: Filme oder Maschinen? sie bestimmt — und 
wirklich ohne jede Beeinflussung von „oben" her — für 
die Maschinen stimmen würden! Denn die fehlen uns. 
wie das liebe Brot. Und ganz genau so denken die 


,.m Su««- 
„ländi*** 
i-nel *«* 1 
i sich:.«* 

.Üland k» 
» enn *«“ 


_ _ Frage 

punkt de. 

Kapitalisten aus gesehen, heißt das aber. d. 

Ware Geschenke an Ihre Lcvte machen. Ei 
komme ich dazu, mein sauer verdientes Ge 
zuwerfen, damit es daraus moralische ui 
kleine, finanzielle Gewinne zieht?"' 

Antwort: „Ganz richtig ist auch das n 
was wir z. B. an deutschen Filmen wirk 
kommt sofort auch wieder der deutsch» 
zugute. Wenn auch nicht direkt dem be 
steiler. Denn wir kaufen dafür Projckl 
kir.os, Rohfilme und Aufnahmeapparatc ' • 
darin einer der besten Kunden gerade l>. * w),t- 

übrigen aber geht uns die Psyche des Kap ;1 -' ,s ^ 
an. Wir zwingen ihn ja nicht, uns seine F 11,1,e /1 ‘ ' ■ 4 • 
— Preise zu verkaufen. Wir haben es K . rnl ' J ' 
erzichten. was für uns unerscB» 
ich Filme mit 


. penn»! 1 * 5 - 
I, vertü****' 
I Iminduslf-' 
; ten den Her- 
„ und Schob 


. Leute o 


das freiwillig 

ist. Sie glauben nicht, wie gern 
Lloyd oder Chaplins .Goldrausch' 
möchte! Denn auch ich sehe ein, daß unsere , 

Recht auf fröhliches Lachen haben. Ich «ei • j. t , n r, 

selbst gute Lustspiele bis heute nicht produzie^ 
ten. Aber . . . auch das Lachen darf nicht zu | e ,ste" 

Und so beißt es denn leider oft genug. Verzic 
auf Nützliches, um Notwendigstes dafür einzu a 
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dieses neuen erfolgreichen 
Ekhberg-Films der Ufa! 


ibetrieb der Universum 







Xenia Desni 


was für ein Feuerwerk sie in ihren Gucker n an- 
brennt. (D. A. Z.i 

. . . wirklich entzückend aussieht, sehr schar-nant 
spielt ... (L. Ii B t 

. . . hier ist sie hübsch und lustig und beweglich, 
wie einst im Walzertraum. (Film-Kurier! 


Richard Eichberg 


der Regisseur, enthüllt mit diesem Film eine ganz 
neue und zwar sehr gute Seite . . gespielt wurde 
ausgezeichnet . . . (jy^ r Tag) 


.durch eine außerordentlich flotte, humor¬ 
volle Darstellung den Sieg gesichert hat. 

(Berliner Morgen-Zeitung) 


Hans Junkermann . . sehr wirkungsvoll in seiner Komik. 

(L.B.B.) 

Köstlich Hans Junkermann als Kriegsminister. 

(Berliner Morgen-Zeituru, 
Eine ausgezeichnete Darstellung. (Germania) 

Das Publikum ... kam bald in Stimmung. (D. A. Z.) 

. . . derjenige, der sich gern eine ausgezeichnete 
Groteske ansieht, kommt auch bei diesem Film- 
radiei chen auf seine Kosten. (Der Tag) 

. . . aus einer fabelhaften Schwanksituation gehts 

spornstreichs in die andere .... 

(Deutsche Tageszeitung) 

. . . geht es im prachtvoll verhedderten Schwank¬ 
durcheinander mit einer Rekordzah: von Ver¬ 
wechslungen . . . Tempo hat der Film. 

(Film-Kurier) 

Im Ufa-Palast wurde viel und herzlich gelacht 
Der Beifall war stark. (Film-Kurier) 
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Fabrikat: 

United Ariists 

Fabrikat: 

Noa-Film 

Verleih: 

United Artists 

Verleih: 

Bayerische Film G.m.b.H. 


Buster Keaton 

Regie : 

Manfred Noa 

Hauptrolle: 

Buster Kcaton 

Hauptrollen: 

La Fayetle, Verebes. Paal Otto 

i.änge: 

2260 Meter, 8 Akte 

Länge: 

3036 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: Capitol 

Uraufführung: 

Emelka-Palast 


diesen ! 
B o*ter Kea 

F*u. wenn 
W da er 

' •idLIovd i>. 
A iruhn) 
*!"* PaHli- (i 

'Wz«# ist 
‘«der ode: 
^1 dies g 


»«er k. ..n konnte mit diesem Film einen Erfolg ver¬ 
rechnt wie er ihm in Berlin seit langem nicht beschie- 

d«n war. r „General" gehört auch zu den lustigsten Stücken 

der an Humor nicht armen amerikanischen Filmindustrie. 
Der Witz in ginnt schon im Titel, denn der General ist nicht 
l ®* Bus:. Kea ton. sondern eine Lokomotive. Und dann 
»kht etwa einer von den modernen Zwölf-Achsen-Wagen. wie 
« Pullm.i w.r seine Züge spannt, sondern ein durchaus ehr- 
'“o'digts M bei. eine Lokomotive aus den amerikanischen Frei- 
totskriegi eine Lokomotive aus den sechziger Jahren des 
•Mijen l .anderts. Buster Kcaton ist diesmal wieder in 
-* Größt rtracht geschlüpft, die ihm viel besser steht als 
do Smokr Er spielt seine übliche Rolle, den Helden wider 
»dien dt n Wirklichkeit gar nicht weiß, in welche Ge- 
Uhren er stürzt und die er durch seine Tumbheit iiber- 
•indct. J- ist diesmal Lokomotivführer, der 
Hegen den Feind führt und 
ind in die Flucht schlägt. 

■>n war als Sieger eine private 
r das Zivilvolk unterkriegte, 
egen das Militär vorgeht (Ha¬ 
in „Grandma's boy" hier zeit- 
ekommt sein Film nicht etwa 
:he Tendenz. Buster Keatons 
in keiner Sekunde politisch zu 
ine Tendenz zu betonen. Man 
<*n HP Beiter im Sinne der „Fliegen¬ 
der l- ,C ' binzunehmen. die ia auch aus 
^ inpoliiinj der vurmärzlichen Soldaten 
d ' r St ,.| vsionskrieg ist Amerikas Vor- 
die testen Einfälle zog. 
kn/* Keaton im Verlaufe der Hand- 

S lt . ' l einfach nicht auszudenken. 

djg'j V®!’ 1 der Vorzug seiner Filme darin. 

^riaerT- l“P^ aniMung sehr einfach verläuft, 

J‘ j^ldizierte Vorgänge zutage bringt, 

Beben r ™ Cn galten Verlauf eines alltäg- 
esc heb nisses hat. So sind auch im 
tonujti l d " Abenteuer nicht eigentlich 
Binlill K l ’'* >cr ** e s >nd mit den tollsten 
dit Upt C ,den . sie sind mit „Gaps", wie 
Virgin«! ° rr ’ scbc Ateliersprache derartige 
i’HiicS» n c nnl überladen, sie tragen humo- 
schi Uer S *' rtn gsioff in sich, daB die Zu- 
fflen i/j S Lachen nicht herauskom- 

«icfct. Wl . das ist das Wunder: es wurde 
®tn, u l * ,n so vielen amerikanischen Fil- 
®”sbeit*.„ r ai ';' nsc bliche Unzulänglichkeit, über 
W,T:,r v < ; lac x h ‘- E * war nicht, wie etwa 
«onul / u T“ Niedertracht, die sich wieder 
'urti njj 7*^" konnte. Sondern es war ein 
^ tt ' c aau»_ c ‘ rc 'endes Lachen, das aus dem 
q “errauir. kam. 

^»t°n. ’■*}.'* so fröhlich sind wrie Buster 
'•W Mil D au / ‘f'eseni geplagten Erdball 
r * 1 " v °r Jua j? 1 “* rienn auch der „Gene- 
^er» 1 i S . Cn dl , chen erlaubt worden. Der 
*“ c h tn Pilot für alle jungen Leute 

*‘ ,blel >o und siebzig! 



BUSTER KEATON 


iescs Manuskript ist ganz von vorgestern urd bleibt dem 
Zeitgeist so fern wie möglich. Aber manchmal ’iebt da.. 
Publikum diese Reminisccnzen, und so ist denn noch nicht gc 
sagt, daB de Film nicht doch in der Provinz auf ein Publikum 
stößt, das sich eine so melodramatische, aber dramaturgisch 
reißerische Angelegenheit gern ansieht. 

Die Handlung die nach Frankreich verlegt vurdc, weil der 
Montma-tre und das auf ihm hausende Künstlervöll.chen doch 
gar zu interessant sind, ist wenig originell. Aus einem Pro- 
vinzstädtcher kommt Gasion, der uns als Achtzehnjähriger 
vorgestellt wird, nach Paris, um an der Kunstakademie, zu 
studieren. Er lernt g'eich ein Mädel, vermutlich auch eine 
Achtzehnjährige, kennen, das ihm nicht gleichgültig ist. Aber 
auf einem Atclierfest gerät Gaston an die Tänzerin Yvette, die 
eine rabenschwatze Kanaille ist Sie versteht es. den Acht¬ 
zehnjährigen in sich verliebt zi machen, so 
daß er von Stufe zu Stufe linkt. Da eilt 
aus der Provinz die besorgte Mutter hinzu 
Sie bittet Yvette. den Sohn freizugeben, 
aber als diese nicht will, so zückt sie den 
Revolver. Aber die Mutter kann nicht 
schießen. So muß denn eir Affe, ein an 
den Haaren herbeigezerrter Deus ex ma- 
china, die Mordwaffe zücken damit der 
Film zu allgemeiner Zufriedenheit die Bösen 
bestraft unc die Guten belohnt. 

Die Courths-Mahlcr würde sich dieser 
Handlung schämen — und ohne Noas tem¬ 
peramentvolle Regieführung wäre sie in der 
Tat unerträglich. 

Aber Noa, dem wir schon viele inter¬ 
essante Filme verdanken, hat die bewegte 
Handlung in dem alltäglichen Stoff gesehen 
und ihm vor allem das nötige Tempo ge¬ 
geben. Freilich hätte er sich den Knall¬ 
effekt mit dem Affen verknc.fen sollen, 
denn was ihm als geheimnisvoll und dämo¬ 
nisch vorschwebte, ist absolut mißglückt 
und wirkt albern. Zumal die dick aufgetra¬ 
gene Moral nicht nach jedermanns Ge¬ 
schmack sein dürfte. 

Leider fehlten ihm die Achtzehnjährigen, 
die in Hollywood wirklich zu sehen gewesen 
wären. Evelytie Holt ist leider keine Betty 
Bronson, wenn sich auch aus der Rolle des 
lieben Mädchens nicht viel machen läßt. 
Ernst Verebes ist seiner Aufgabe nicht ganz 
gewachsen. Er ist zwar frisch und natür¬ 
lich, aber nicht immer gelingt es ihm, sich 
mit den stark dramatischen Effekten abzu¬ 
finden. Andrce Lafayette gibt sich elegant 
und mondain. Aber auch sie bleibt schau¬ 
spielerisch manches schuldig. Frieda Richard 
spielte ihre bekannte leidende Mutter, ein 
Typ, der ganz langsam bei ihr in eine 
Schablone übergeht. Sie sollte einmal nach 
einer anderen Rolle suchen. 

Sehr nett waren in kleineren Rollen Sieg¬ 
fried Arno, diesmal diskreter und gesam¬ 
melter denn jemals, und Paul Otto. 
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Fabrikat: Deulig-Film 

Verleih : Deulig-Film 

Regie: Fred Sauer 

Hauptrollen: Brausuwettcr, Graal, Barnay, Wanja 
Länge: 2430 Meter, 8 Akte 

Uraufführung: Picca illy, Charlottenbg. 


Fabrikat: Deulig-Film 

Verleih : Deulig-Film 

Regie: Franz Seitz 

Hauptrollen: Jennings, Rilla, JorJ 
Länge: 2294 Meter, 8 Akte 

Ura ufführung: Mozart saal 


nserc Zeit und ihre Probleme im Gewände einer Märchen¬ 
handlung zu gestalten, Jas ist ein Beginnen, das Film¬ 
autoren wohl reizen kann, das aber nicht ganz leicht ist. Zu einer 
solchen Gestaltung gehörte eine Mischung aus Eichendorff und 
Jonathan Swift. Die Autoren tes Films, Alfred Zeisler und Victor 
Abel, haben sich bemüht, 

Märchenromantik mit 
Satire auf unsere Zeit zu 
verbinden. Sie sind zwar 
keine Eichendorffs und 
Swifts, aber sie haben 
ein Drehbuch für einen 
netten, unterhaltsamen 
Film zuwege gebracht, 
der viele hübsche Schil- 
derungen enthält und 

manche nette Kontrast- * 

wifkungen aufweist. 

Resolut und unbedenk- . m 

lieh haben sie Märchen- ICpA 9 


und Groteske zusammen¬ 
gemischt und nur von 
der Zutat „Zufall" manch¬ 
mal eine etwas zu kräf¬ 
tige Dosis dareingerührt. 

Hans und seine Pflege¬ 
schwester Grete verlas¬ 
sen — ganz wie im Mär¬ 
chen — das Elternhaus, 
in dem Schmalhans Kü¬ 
chenmeister ist, um drau. 
ßen in der Welt ihr 
Glück zu machen. Gut, 
daß Hans etwas von der 
Maschinerie eines Autos 
versteht, denn schon 
kann er dem Theater- 
dircktor Josua Kümmel¬ 
backe den Vorspann sei¬ 
nes Thesp-’skarrens, das 
„eiserne Pferd“, repa- 


as Thema von dem hübschen, armen Ma 
einem wohlhabenden, jungen Mann begih 
men, aber nicht ernst, und deshalb wieder for. 
ist auch für den Film nicht mehr neu. Aber 
hat den Vorzug, ewig wahr zu sein, denn sie . 

Tage und 





Mi 


Gletsch' palte 
voll befriedigt 
Wenn dicsei 


geklammert, über einem Abgrund hängt. Nun ereignet sich 
allerlei Märchenhaftes. Hans und Grete finden Arbeit in der 
„Goldener. Gans", allwo Kümmelbackes Wanderschmiere das 
Ritterschauspiel „Carmen“ aufführt, wobei es zu einem Riescn- 
skandal kommt. — Dann beginnt das Sensationsdrama, in dem 
eine Baronin, etliche Verbrecher, die mit dem Chauffeur der 
Baronin im Bunde sind, eine beträchtliche Rolle spielen; Hans 
kann sich auch da wieder als rettender Engel betätigen. Aber 
da Undank der Welt Lohn ist, stehen Hans und Grete bald 
wieder auf der Straße. — Sie kommen in einer Konditorei unter, 
die — mit etwas gewollter Parallele zum „Knusperhäuschen“ 
abbrennt. Der Mann, dem Hans einst das Leben rettete, taucht 
wieder auf. Hans und Grete, die ja nur Pflegegeschwister sind, 
finden sich zum glücklichen Bund. 

Der Regisseur, Fred Sauer, hat sich viel Mühe gegeben. 

Hans ist Brausewetter. Naturburschenhafi, sympathisch. 
Grete: Greta Graal. Sie ist schlicht und jung, zweifellos talen¬ 
tiert, aber vor der Kamera noch nicht immer ganz frei 

Der Film, der dem Publikum sehr gefiel, fand vielen Beifall. 


— Rcgiss. 

Schreiber haben 

ttefueveemkU.. ^ 

scheinen zu lassen. Diese Möglichneit haben ' !C 
der „Armen kleinen Colombine“ an vieler Stcl en 
lassen. ch „«k 

Annchen, die Tochter eines Holzschnitzers. ’ sl , ^ ,-otärs 
Arbeit in der Werkstatt ihres Vaters so ltidcnd Bo» 


daß sie jeden Sonntag im Hochgebirge verbringen ® 
Wintersport lernt sie bewußten jungen, reichen * , f <j,e 
der sich für sie interessierte, während ihr Interesse ^ £■ 
schneidigen Skimeister gilt. Nach manchem rl ,n “ 

Iingt es aber dem reichen Jüngling, sich de- {*• 

chens zu bemächtigen, was in einsamer (jehirg y*- 

schieht. Aber dieser Jüngling scheint doch 11 __ w Er# 
hältnisse zu leben: denn eines Tages ist sein be- 

und es bleibt ihm nichts übrig, als Annchen- *j flJ (f 
stehlen, der gerade zehntausend Mark für ein a uch t*“ 
lungenes Bildwerk erhalten hat. Dafür wird er a ^ giai 
bührend bestraft, denn ein junger Uhrmacher >a sp t ä g» 
bemerkt. Er stellt den Schurken im einsamen fc*. 

Und schließlich müssen beide den Vorfall mit ’* n siii» ei,l<f 
zahlen. Annchen aber kriegt schließlich doch de 
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Fabrikat: Sittjrzfilm 

Verlf h: Nalional-Film A.-G. 

Reg Victor Janson 

Hau;- rollen: Desni Jordan, Potechina.Ticdtkc 

Län 2273 Meter. 6 Akte 

Urau' ihrung: Ufa-Palast am Zoo 


Fabrikat : Maxim-Film 

Verleih : Bruckmann-Film 

Regie: Eddy Bussch 

Hauptrollen: Parry, Fröhlich, Richard, Waßmann 
Länge: 2039 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Primus-Palast 



ictor Jan n, der Lustspiel-Regisseur, bat in dem Roman der 
Vlice B. -» nd einen Vorwurf gefunden, der ihm besonder« 
i»tt- Er h^; mit Jane Beß und B. E. Lüthge alles entfernt, 
*** an die Inflation erinnert, hat aus dem Sargfabrikanten 
nwn Hind;. mit Paradies-Patent-Bcttcn cn gro. und en detail 
ftnncL: und so von vornherein auf den sozialen Einschlag der 
» Buch liegt, ver- 
nchlet 

& nahm ,:,.s Mi¬ 
ka der V , reichen, 

"«Itete die Ile Frau 
Booberling ,1 allen 
Attributen uer Neu¬ 
heiten aus nd ließ 
** Eiebcs^. schichte 
irr hübscher Babette, 

* *■ P a « r ‘ pisoden 
***‘*hcn, die heson- 
g»» Sc'-IlB ienes 
runtempo rhalten. 

» »um Ern,lg führt. 

Du liebenswürdige 
«Merlein w urde von 
la '\ Des:, recht 
**• Mbhaf. und lie- 
Wurdig , „-kör. 

P*'* ” e «rlci ihren 
!“?" ra “ dem Ten- 
^-Champior Livio 
»*ll. schnell. k urz 
«chmer, , )5 . Si . 

*** bs r . ,|. 

* s bei,: Leul- 
r ■ **bliebc - wäre. 

- äU *o vue Mucki 
«’e.se) da- 
fewonnen hat 


* 'J* nic! '> «en 

und doch 

«d Jr* ernihr » 

> 'Wien is , st. 

D,e 


® Film 


_ LEE PARRY m 

“lsgeschichte 

i m nur übersentimental hätte werden können, ist ge- 
Mtte mid'pH , t ' en *>ch selbstverständlich am Schlüsse Ba- 
** sich d‘ JU ^ er von ^ a ^ cr Rilla genau so dargestellt wird, 
fcekt i* 1 Sr, 'De Masse den idealen, jugendlichen Liebhaber 
W Brunn v‘ r pa ' ,r Nebenrollen sieht man Kurt Vespermann 
^eitr Schün* 1 *j 8r Vor a " e,n “Her Hermann Picha als Lohn¬ 
es, Wanck *! dessen ff ut « Qualität, wenn auch nur in Episo- 
Hl ** a »nnu, n |'i fÜr < ' cn Film mehr bedeutet als die Träger 
En *«hne '-“Ptrollen. 

rna m , * n ^ v .f r * **• auch Margot Walter, eine Filmnovize, 

äuage n _“ er man — ohne Gefahr zu laufen, falsch zu 

"•* hübsch n0 L h allerhan <l Filmerfolge prophezeien kann. 

en f ^ auten »lammen von Jack Rotmil. während die 
^^'inen.J UU ° Kantu rek stand, der innen und außen gute 

15 * r *‘«len w- n ^ en ' *' urc b die leicht eine stärkere Straffung 
rtic W arc ' w ürde dem Ganzen sicher zum Vorteil ge- 
• Ut »-Pal 

Tl *Heicht ** er ' ür *' nen solchen UnterhaltungsFilm doch 

*®'f* irtistj "i. 211 ® r °H en Rahmen abgibt, gab es vor dem Film 
$Chc Nummern, die sehr gut waren. 


s ist etwas Zeitgemäßes in dem Stoff dieses Films, der 
allerdings stark schwankmäßig behandelt ist. So ist ein 
hübscher Unterhaltungsfilm entstanden, der seinen Zweck, das 
Publikum zu amüsieren, vollauf erfüllt. 

„Die leichte Isabell" ist eine Zigarre, die eir. junger Reklame- 
chcf durch ein verlockendes Preisausschreiben „in aller Leute 
Mund“ bringt. Eine 
. Zigarrenf.rma steht 

vor der Pleite, da 
kommt der junge 

Propagandist Hartwig 
mit dem Vorschlag, in 
einer Zigar-c einen 
Gutsche tr unterzu¬ 
bringen cer dem Käu¬ 
fer der betreffenden 
Zigarre c;ne Frau, ein 
Haus und 100000 Mark 
verspricht. Die Frau, 
die als Lottcriegewinn 
dienen soll, wird in 
der Person eines 
armen hübschen Mäd¬ 
chens gefunden, das. 
natürlich entsprechend 
heraus»' affiert. groß¬ 
artig aissieht Durch 
einige Verwechslun¬ 
gen gelangt die Zi¬ 
garre n-il dem Gut¬ 
schein in die Hände 
des Hcrrr Fritz Lerche, 
eines nicht mehr ganz 
jungen und nicht sehr 
einladend aussehen¬ 
den Subjekts. Isabel), 
so heißt das Mädchen, 
nach der die Preis¬ 
zigarre genannt wurde, 
ist entsetzt, daß sie 
diesen Mann heiraten 
solL Ebenso entsetzt 
ist Hans Hartwig, der 
junge Rcklamechef, 
,Di* leichte Isabell** der die Idee des Preis¬ 

ausschreibens ausge¬ 
heckt hat und der die schöne Isabell liebt. Wie es sich gehört, 
geht die Sache so aus, daß besagter Hans Hartwig seine Isabell 
bekommt, nachdem dem Herrn Lerche nachgewiesen wird, daß 
er schon sehr heftig verheiratet ist und mehrere Kinder be¬ 
sitzt, und außerdem die Zigarre, auf die es ankam, gar nicht 
käuflich erworben hat. 

Man darf natürlich an die Handlung nicht die Forderung 
strenger Logik stellen. Da hapert es manchmal ziemlich. Aber 
das Ganze ist nett, gefällig und flüssig gemacht und immer 
kurzweilig und unterhaltend. 

Das Manuskript stammt von Eddy Busch, die auch die Regie 
(an der wohl ihr Mitarbeiter Artur Wellin beteiligt war) führte. 
Es gab sehr hübsche Einfälle, über die kräftig gelacht wurde. 

Isabell, das Mädchen, das sich so schnell aus einer häßlichen 
Raupe in einen farbenprächtigen Schmetterling wandelt, wird 
von Lee Parry sehr nett gegeben. Sie ist als arme Isabell 
rührend lieb und bescheiden, und hat auch nachher als wohl- 
versorgte elegante Dame alle Sympathien für sich. 

Das Publikum der Uraufführung war sehr angeregt und gab 
seiner Vergnügtheit durch starken Beifall Ausdruck. 
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Internationale Film A.-G. 
Meinert-FilT- 
Rudolf Mein ert 
Nielsen, Abel, Krauss 
2437 Meter 7 Akte 


Uraufführung: Marmorhaus 


Paramount-Film 

Ufa-Leih 

Adolphe Menjou, Greta 
1920 Meter, 6 Akte 


Fabrikat: Fefi Peter 1 

Verleih: Hirschei -S 

Hauptrollen: Tschechen 

Länge: 2800 Met 


Uraufführung: U. T. Kurfürstendamm Uraufführung: Bcba-Pab 


i kann künstlerisch zi dem neue- 


dolohe Meniou ist auch bei i 




eilt sein wie man will, r.s muß aber Erfindung bzw. in der Handlung ist. kann au machen. Was s 

dieser Stelle in erster Linie gesagt auch er, der natürlich viele interessante schildert und psy< 

len, daß er vor allem in der Pro- und amüsante Züge beisteuert, nicht ret- läßt, kann nicht ohn 

ein gutes Geschäft be- lung ui 


Zeit wieder einmal Asta Niel¬ 
sen in einer großen Rolle 
zeigt, und zum anderen, weil 


wirksam ist. Die Laster der 
Menschheit, von denen in 
diesem Film gesprochen wird, 
sind Kokain. Morphium und 
Opium. Es wird erzählt, wie 
die glückliche Ehe des Barons 
von Beythen daran zu Grunde 
geht und wie eine andere 
handelnde Person, die be¬ 
zeichnenderweise Mr. Coks 
heißt, sogar zum Mörder 
wird. 

Neben Asta Nielsen, dieser 
genialen, heute noch uner¬ 
reichten Schauspielerin, steht 
in erster Linie Werner Krauß, 
der in ein paar großen Spiel¬ 
szenen kleine Kabinettstück¬ 
chen filmischer Darstellungs¬ 
kunst gibt, die allein diesen 
Film schon sehenswert 
machen. 

Mit Alfred Abel kann man 
sich diesmal weniger befreun¬ 
den. Das liegt weniger am 
rein Schauspielerischen als 
an einigen Äußerlichkeiten. 

Das gezwirbelte Haar, das 
Mephisto vortäuschen will, 

wirkt im Rahmen dieser 1 _ 

realistischen Darstellung wie 
schlechtestes Theater. 

Dazu kommt noch, daß 
rein künstlerisch gesehen allzu pompöse 
Räume das rein Darstellerische und da¬ 
mit das Dramatische erdrücken. 

Es soll zugegeben werden, daß Rudolf 
Meinert. der Regisseur, sich bei allen 
diesen Ausstellungen von der besten 
Absicht leiten ließ. Es ist sozusagen ein 
Experiment gewesen, das vielleicht in 
der Provinz die günstige Wirkung noch 
unterstreicht. Aber schließlich muß des¬ 
halb doch betont werden, daß die mo¬ 
derne Filmkunst gerade bei solchen Wer¬ 
ken. die ihrer ganzen Art nach auf Kam¬ 
merspiel angelegt sind, nie wirkliche 
Kunst werden kann, wenn man nach den 
Rezepten verflossener Epochen verfährt. 

Von Asta Nielsen aber darf man 
hoffen, daß sie in ihrer Rollenwahl 
nicht zu einseitig wird. Das hat diese 
Künstlerin, der keine engen Grenzen ge¬ 
steckt sind, nicht nötig. 



ASTA NIELSEN m ..Lasier der Menschheit" 

ten. Der Spielerkönig ist ein Mann, der 
kaum verheiratet, fünfunddreißig Stunden 
hintereinander an der Roulette zubrirgt. 
was natürlich der jungen Gattin gar nicht 
paßt und was zur Scheidung führt. Über¬ 
flüssig zu sagen, daß Menjou, der Spieler, 
sich die Frau doch noch erobert. 

Die Regie, der nicht viel einfiel, hat 
im ganzen sauber gearbeitet. Die Part¬ 
nerin Menjous in diesem Film ist die 
hübsche Greta Nissen, die aber neben 
Menjou ziemlich blaß blieb. 

Der Film zeigt wieder, daß drüben die 
gleiche Not an guten Spielfilm - Stoffen 
besteht wie bei uns, ebenso, wie er er¬ 
weist, daß es der zugkräftige Darsteller¬ 
name allein auch nicht tut. 

Gewiß ist der Film in manchem ganz 
nett gemacht, aber die Substanz ist eben 
doch zu gering. Hoffen wir, Menjou bald 
wieder in einem starken Film zu sehen. 


guten Dar- 
schwierigen 
zu meistern 
Der Freud' 
Pointner dai 
eigentlich ■ 
Momente. I 


überflüssig un “ 

keine Sensation. w . 

Dem gegenüber stehen a |’* r 
nahmen beim Sturm. A ' lC e.jtsfct- f 
guten Lichteffekten und undsc . 
dem, die schon aus dem Urunde r ^ 
sind, weil sie in Welten '*"• 0 A j* 
kaum aus Schilderungen ^ t "I 1 
in allem ein interessant. > “ jj» 

ein Film fast ohne Baute . e __. j, je¬ 
den Spielplan abwechs“jleicbt *“ ii 
staltet, und da» Jarum ' »es* 

dem Publikum gefällt. hc! ‘° r j eft 
einige Längen ausgemer/: » u |fohr»»t 
Im Beba-Palast bei dcr U's die f 
hörte man eine Mus.kbeglcdu* ^ 
der Art Meysels arbeitet, ai pr0>1 »:- 
ten und wenig Melodie- .«d 
theatem dürfte das ein - P . »d- 

das nicht nachgeahm 1 » l ' r publi^ 
sonst vor lauter Ku * 1 * 1 koB ,nit. ’-f 
nicht zum Genuß des Bi n a «pt*» c **' 
schließlich ist doch das die 
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Oei . criilmte Napoleon. 

Ümmersl. wurde im Beisein des Prä- 
■ dtT.U'n d • Republik und der Minister 

' Jff Ci en Oper der „Napoleon"- 

n vorgv ’ t. den Abel Gance bereits 
* niehrer. Jahren mit deutschem Ka- 
pital bttfor 1 hatte. Das Projekt war 
/ • Westi in Angriff genun.- 

"« und '• iu einem großen Teil 

- I aland und in Rußland 

ewhfrfur. .erden. Aus den ur- 

•r-jngluh« • drei Teilen ist jetzt 
worden, der sich 


den kann, aber dabei an Wirkung verliert. 
Zu dem Ganzen hat Arthur Honegger 
eine moderne atonale Musik geschrieben, 
die durch Gesang unterbrochen wird. Es 
gibt genau so wie in einer grrßen Oper 
Solopartien und Chöre, die organisch mit 
der Handlung Zusammenhängen. Der 
Schluß, der in Frankreich das Bild zeigt, 
wie die siegreiche französische Armee von 
den Alpen in die obcritalienische Ebene 


ich! , 




Al d .. Mengen historischen 

ü-!, hat. sondern der in 

r ■ " her Weise die gro- 

* Ged.. der französischen 

" utii.n ,t des napolconischcn 
' tTd ' 1 ,c ^ Filmbilder ver- 

ili« trfuhrung besonders 

ttrrsvant hl. ist das neue Rc- 

'»dukiioi, ihren. das rein 
-•r'ut' Fhealer selbst durch 

r ‘ D:id> in Erscheinung tritt, 

i dreim.i . groß ist, als e 
vnsrnge wand, und die in 


Diese r. 


Konstruktion gab die 


•JögBchkeit riininmniTii 

t"lischtr gewaltiger zu ge- 

-uißte nämlich bis- 
,T vobah die Rildausschnilte 

ein -es Maß hinausgin- 

*” *■* < r r Entfernung aufneh- 

/ r "'J bi dadurch natürlich 

- u " n .Dinge kleiner aufs 

Ü ,u Ab ‘‘ rncc ließ eine Ka- 

,J mit ix 'biektiven Herstellen. 

* w i‘nr. •.glich machten be- 

S ni,i an da * Bi,d heran ‘ 

FiU - 11 ^' 1 : lc, *t natürlich drei 

■ ehzeitig durch drei 

' • führt werden. Das 

. k' “V d ‘ inin Seite ein über- 

- t 1 d überaus wirksames 

Stil, a * «*» der anderen 

r * s rfl. daß wenigstens 

* , r , kleine Ungenauig- 

i*m herrsch'' ' dcn cinzc * ncn 


mckt 


iä+ r, ‘ Chtr 50 daß diese drei 
getonnten Projektionen 
"»argen u, übereinstimmen. 

'• ■ Mmr in der Wir- 

W dil aber L ’ ne andere Möglich- 
ainiU-L j. lch , »“* der Erfindung ergibt, 
von drei ver- 
< 'richz»ii-!i ‘ /dangen. die sich zeitlich 
Miiiejj, absp '] f in tfmndverschiedenen 

i‘ IbÄ ,n .. sic E meinen, daß die- 
ergibt *■ r Handlung störend wirk», 
»kht j Ch ," ber in der Praxis, daß 
Hhr v,,l,i der , ! ; of ist. sondern daß es 
tm f^ürh ist. alle drei Handlun- 

M an n"’ ‘f»nnehmen. 

? 1 «dlu B (' 1 ‘ d, v'e Zusammenfassung der 
' ‘'fa-Pii.u'' *nnlich auffassen, wie den 
“Wigens | n der Musik. Man hat 
'*V ’ *»« keute mehrfach ver¬ 

sink-, rnedene Filmdinge in Tric- 
fnfcn. | m ln £ t . rha,b eines Filmbildes zu 
' J Ac, h le r. nnz, P das. was Abel 

V tr ) eine '^ 1 nur eine Verbesserung 

J a t di ss i r< p.*n r die deutsche Urauffüh- 
müssen nric h tu ng ebenfalls übernch- 
r “ ,T gewok_, Wei L dcr Film zwar auch 
len Produktion gezeigt wer¬ 



hinabsteigt, wird voraussichtlich für das 
Ausland geändert werden. 


Neue Kombinationen. 

Ein Teil der Berliner Tagespresse be¬ 
richtete wieder einmal vorzeitig über eine 
neue deutsch-amerikanische Kombination, 
nämlich zwischen First National und einer 
Gruppe deutscher Kapitalisten, die von 
Hans v. Lustig geführt wird. 

Der Film-Kurier konnte diese Meldung 
auf Grund besonderer Beziehungen als¬ 
bald richtigstellen. Es handelt sich ledig¬ 
lich um ein Projekt, über dessen Einzel¬ 
heiten im Augenblick noch Verhandlungen 
schweben. Der Präsident de.- First Natio¬ 
nal. Herr Lieber, war in Berlin, hat alle 
Dinge genau curchgesprochen. so daß 
eigentlich nur noch die Paragraphierung 
der Verträge ausstehi. 

Es handelt sich bei dieser Neigrundung 
um eine Gesellschaft, die in Deitschland 
Filme herstellt. deren Verbreitung durch 
die ganze Welt First National garantiert. 


Das ist wichtig zu betonen weil cs sich 
nicht um eine lose Verbindung handelt, 
wie sie United Artists mit Rc\-Film ein¬ 
gegangen ist. 

Die Rex-Film hat lediglich einen Liclc- 
rungsvertrag vorläufig auf zwei oder drei 
Filme, die in erster Linie Kompensations- 
Objekte für amerikanische Bilder dar¬ 
stellen. Die neue Kombination bc-uht aber 
auf absoluter Gegenseitigkeit, wird in 
ihrem ganzen Umlange fünfzig zu 
fünfzig von beiden Parteien finan¬ 
ziert. die naturgemäß auch beide 
das gesamte Wcltrisiko zu tragen 
haben. 

Vorstand und Auf vichtsrat wer¬ 
den lediglich aus deutschen Perso¬ 
nen bestehen. Die Gerüchte, daß 
Reichskanzler Dr. W rth den Vor¬ 
sitz im Aufsichtsrat übernehmen 
will, sind falsch. Man hat wohl an 
die Heranziehung von Politikern 
gedacht, ist aber von diesem Plan 
vollständig abgeko nmc.i. Ebenso 
ist es unrichtig. da£ Friedrich Zcl- 
nik Produktionsleiter wird. Es kann 
auch hier nur die Rede von einem 
Lielcrungsvertrag scir. aber auch 
über diesen Punkt sind noch keine 
festen Abmachungen getroffen wor¬ 
den. 

Von den vcrscl i .-denen Pro¬ 
jekten, die aus England gemeldet 
werden, ist eins vor. besonderem 
Interesse. das übrigens bereits 
vollständig perfekt st. Es handelt 
sich um eine Gemeinschaftspro¬ 
duktion englischer ur.d deutscher 
Kreise, die einerseits von dem Ge¬ 
neral Baker Carr. andererseits 
durch Generaldirck • r Lippmann 
von der Gloria - Film - Gesell¬ 
schaft repräsentiert wird. Die neue 
Gruppe .die sich The Carr Gloria 
Duponl Produkt rnsCi-mranv nennt, 
wird zunächst jährlich drei Filme 
Fcrstellcn deren Rege naturgemäß 
in den Händen E A. Duponts lieg*. 
Die Aufnahmen zu diesen Filmen 
werden zum allergrößten Teil in 
Deutschland gemacht. Die Herstel¬ 
lungskosten wurden für jeden Film 
mit rund einer Million veran¬ 
schlagt davon werden 50 Prozent 
aus dem englischen Verleih garan- 
1 tiert. Es ist überhaupt anzuneh¬ 

men. daß zumindest die Atelier¬ 
aufnahmen grundsätzlich in Deutschland 
hergestcllt werden. Das erklärt sich 
einerseits aus den günstigeren Arbeits¬ 
bedingungen bei uns und zum anderen 
dadurch, daß die deutschen Kreise so¬ 
wohl geistig wie materiell anscheinend 
die Führung in Händen haben. 

Unter den vielen Plänen die zwischen 
Deutschland und England schweben, ist 
das der erste, der perfekt geworden ist. 
Man darf annehmen, schon nach Kennt 
nis der personellen Dinge, daß es sich 
hier um eine Gründung handelt, die ge¬ 
rade im Augenblick, wo die europäische 
Filmverständigung so wichtig ist, von 
größter Bedeutung für die weitere Ent¬ 
wicklung des europäischen Filmgescfn '- 
tes sein wird. 


Man gründet in Indien. 

Nachdem schon vor einiger Zeit Mit¬ 
teilungen über indische Filmgründungen 
durch die Presse gingen, die immer wie¬ 
der dementiert wurden, meldet uns jetzt 
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ein eigener Drahtbericht aus Bombay, 
daß der Kanzler der dor.igen Universi¬ 
tät, Sir Chimaelar Setalvr.d. ernsthaft 
mit der Gründung einet großen Film- 
unternehmens beschäftigt ist, das die 
Unterstützung der Regierung finden soll. 

Das Unternehmen soll hauptsäch¬ 
lich dazu dienen, die Vormachtstellung 
des amerikanischen Films autzuheben. 
Es soll eine Tochtergesellschaft gegrün¬ 
det werden, die in England ihren Sitz 
hat. Die „Times of India" weisen in einem 
Artikel unter dem 6. Apr.l darauf hin, 
wie schädlich die Vorführung der ameri¬ 
kanischen Bildstreifen sei. Es wurden 
Ausschnitte aus dem Leben einzelner 
Gesellschaftsklassen gezeigt, die der in¬ 
dischen Bevölkerung ein völlig falsches 
Bild geben, aus dem Gründe, weil man 
das Gesehene auch für eire wirkliche 
Schilderung des europäischen Lebens 
hält. 

An der Spitze der ganzer Bewegung 
steht neben dem Universitätskanzlcr ein 
Mr. Ralph Pugh. Er soll früner in Lon¬ 
don Vertreter amerikanischer Filmunler¬ 
nehmen gewesen sein. Die Aufnahmen 
sollen in einem Atelier in Wembley bei 
London vor sich gehen, aber außerdem 
sollen in anderen Teilen Englands 
kleinere Herstellungsstätten errichtet 

Der Plan ist zum mindesten inter¬ 
essant, aber mit der Fabrikation in Eng¬ 
land wird die Sache noch einen kleinen 
Haken haben, denn soweit wir orientiert 
sind, wird der erste englische rationale 
Film, der den französischen Titel „Mou- 
lin Rouge“ führt, von einem deutschen 
Regisseur, nämlich E. A. Dupont, in Ber¬ 
lin und Paris gedreht. 

Interessant ist übrigens auch noch, daß 
an der Finanzierung dieser ersten indi¬ 
schen Gründung Hans Lippmann, der 
Vertreter der „Gloria-Film", irgendwie 
interessier! sein soll. e. 


„Capitol"-Eröffnung in Jena. 

In Jena wurde soeben das völlig neu- 
erbaute, 1200 Personen fassende Licht¬ 
spielhaus „Capitol" des Herrn Widera 
der Öffentlichkeit übergeben. Es. darf 
neben dem Dresdener „Capitol" der 
Phoebus ohne Zweifel als das schönste 
Lichtspielhaus Mitteldeutschlands gelten. 
Der Theaterraum ist in einem angeneh¬ 
men Rot gehalten, das mit Gold abge¬ 
setzt ist. Die von der Firma Zziß ge¬ 
schaffene indirekte Beleuchtung erhöht 
die angenehme Wirkung des T heater- 
raumes. Das Theater hat eine große 
Luftheizungsanlage. Besondere Aufmerk¬ 


samkeit hat man der Frischluftanlage 
gewidmet, in der an heißen Sommer'.agcn 
die frische Luft über eine Wasserberie- 
sclungsanlage geführt wird. Die Bühne 
ist mit allen erdenklichen technischen 
Apparaten (drei Vorhänge, aufrollbarer 
Kundhorizont, Spiegelflächenlampen mit 
barbeneinstcllung usw.) ausgerüstet. 
Beim Versagen der elektrischen Außen¬ 
zuleitung arbeitet eine eigene Anlage. 
Das Eröffnungsprogramm stand im Zei¬ 
chen des Ufafilms „Der heilige Berg", 
der auch hier starken Erfolg fand. 


Walpurgisnacht. 

Der ganze Titel des Films, der im 
Emelka-Palast in einer Sondervorführung 
gezeigt wurde, heißt „Walpurgisnacht — 
O. du mein Heimatland". Hersteller ist 
„Deutscher Bund Heimatschutz E. V.", 
dessen Bestreben, in diesem Film auf 
die Schönheit deutscher Gaue nach¬ 
drücklich hinzuweisen, zu begrüßen ist. 

Das Ganze ist in das Gewand eines 
Märchenfilmes gekleidet. Der Beifall bei 
den schönen Landschaftsbildern und be¬ 
sonders bei den Aufnahmen vom deut¬ 
schen Rhein war stark. 


Aus dem Dresdener Film- und Kinoleben. 

Dresden besitzt seit dem 5. April eine 
weibliche Polizei, zu deren Befugnissen 
u. a. auch die Überwachung der Licht¬ 
spielhäuser gehört, soweit der Zutritt 
von Jugendlichen dabei in Frage kommt. 

Von besonderer Bedeutung ist es, daß 
Dresden nunmehr die praktische Durch¬ 
führung eines großzügig geplanten, stadt¬ 
historisch angelegten Filmarchivs in die 
Hand nimmt. Vorerst sind 5000 Mark 
zur Anlage, Einrichtung und für die 
ersten Ankäufe in den Haushaltplan 
eingestellt Schon vor etwa fünf Jahren 
waren 40 Filme mit 4500 m Länge fest¬ 
gestellt, die für Dresden und Umgebung 
von zeitgeschichtlicher Bedeutung waren, 
und bis Anfang dieses Jahres waren es 
118 Filme mit 33 000 m Länge. Die Auf¬ 
bewahrung der neuen Negative soll im 
Ratsarchiv erfolgen. Wenn freilich der 
„Dresdner Anzeiger" schreibt. Dresden 
sei die erste deuls-he Stadt, die ein 
solches Filmarchiv besitze — das übri¬ 
gens erst im Entstehen ist, so ist das 
nicht richtig, denn z. B. München besitzt 
seit Jahren so ein Archiv, das sich seit 
1 % Jahren bereits in städtischer Verwal¬ 
tung befindet. Also mit der Priorität 
steht es etwas anders. 

Die Dresdener Kinomusiker haben den 
Theaterbesitzern einen neuen Tarif über¬ 


reicht, der jedoch derartig. ordenisje 

enthält, daß er rundwc abgewirus 

worden ist. Es wäre ang 'acht, von 
die Kinomusiker ihre Ar »che nicht 

so hoch schraubten, zumal noch dan 

einen recht ungünstigen tpunkt rs 

Erhebung solcher Fordern- sesihl! 
haben. Der Kinobesuch la schon ietz! 

vielfach zu wünschen übri. 

Die Mimosa-A.-G. verte: 8 Pro«:: 
Dividende auf die Vorzug- nd 15 Pro¬ 
zent auf die Stammaktie bei tat: 
Bruttogewinn von über 000 Mari 

Der zum 28. April einberi -n General¬ 
versammlung soll die I >-öbuiig dei 
Grundkapitals um 0,5 aui 15 Million« 
Mark vorgeschlagen werd 


Filmlizenz und G> 

Auch für Filmlizenzgc: 
lizenznehmer kommt der 
gerlichen Gesetzbuchs in 
nach der Schuldner die P: 
Leistung so zu bewirken 
Glauben mit Rücksicht at: 
sitlc es erfordern. Auch 
L c. Verträge so auszul- 
und Glaubrn cs m l Rii 
Verkehrssiite erfordern, 
scr Bestimmungen hat 
gericht ii. a. ausgeführ. 
den erwähnten Vorschn 
driicklich ausgesprochen 
Käufer vor der AbnaSm- 
hörig untersuchen dürfe, 
dies gleichwohl aus dem 
Treu und Glauben im 
Verkehr. Demnach geh 
Pflichten des Filmlizcnz 
zenznehmer vor der Be: 
nähme der Filmkopic r 
Filmkopie im Wege > 
einer Prüfung zu unter*, 
gegenstehender Handels , 
nicht festgcstellt werden. 


ht habe, d* 
ic Treu md 
ic Verkehrs- 

i nach $ I5i 


Hei leiwet noch. 

Das Josy Journal, eine im 

französischer und arabisc r Sprac 
scheinende Zeitschrift. v T r ät *“** 
geisterten Leserin, daß r Mc ' . 
Träume, Paul Richter. ' sel 
freuen uns, fcststellen zu 1 . ;| ncn. 4 , 

sonst gut unterrichtete '' v . JoU 
diesem Falle irrte. Paul Richter 
sich bester Gesundheit, o.c ihm 
lieh noch recht lange zu eigen s ^ 
Totgesagte pflegen sich ' nac ,. K 
Volksglauben besonders langen 
zu erfreuen. 


Streit um das Kon 


(Schluß des 

Wenn überhaupt die Spitzenorganisation eine Daseinsberech¬ 
tigung haben soll, so gehört die Frage des Kontingents in 
allererster Linie vor ihr Forum. 

Es darf nicht darauf ankommen, wie der Verleiher, der 
Thea'.erbesitzer oder der Fabrikant an sich zu einem Problem 
steht, sondern hier muß entscheidend sein das Gesamtinteresse 
der Industrie. Hier haben alle Sparten mitzureden und man 
sollte endlich aus der Kontingentsfrage nicht mehr große Ver- 
sammlungsparolen machen, sondern zunächst einmal versuchen, 
im engsten Kreise eine einige Front des deutschen Films 
zu schaffen. Man hat einen Beschluß unter Umständen leicht 
herbeigeführt, aber es erscheint doch nötig, daß die verschie¬ 
denen Sparten schon aus dem Grunde sieb an den Tisch setzen, 
weil letzten Endes die Kontingentsfrage nur mit dem Bleistift 
in der Hand mit Zahlen entschieden werden kann. 

Böse Beispiele verderben auch die allerbesten Sitten. Der 
Pfeil, der ursprünglich gegen Amerika abgeschnellt wurde, 
trifft uns jetzt selber, wenigstens insoweit, als wir an der 
Fabrikation interessiert sind. Wird nämlich der Auslands¬ 
absatz in irgendeiner Form eingeschränkt, erhöhen sich selbsl- 


Lcitartikcls) ^ 

verständlich automatisch die Inlandspreise. Mit i«s 

wälzen vom Fabrikanten aut den Verleiher und ' £, gibt 

weiter auf den Theaterbesitzer ist es »ich 1 Ü cl erreich 1 
auch da Grenzen, die u. E. zum größten Teil sc "„ ^ 
im einzelnen sogar überschritten sind. Man io»* us* 
mit den Zahlen der amerikanischen und deutsche »*- 

vergißt. daß letzten Endes gar nicht ausschlag^tc ^ Qgjh- 
viel Bildstreifen auf dem Markt sind, sondern m * 
tat sich das vorhandene Material darbietet- £$(. fr 

Wir können verstehen, daß es immer wieder _ c - tDU nkt* r ' 
aus angeborener Oppositionslust bemüht sind - 1 
schaffen. Denen muß endlich einmal gezeigt '„jcM f 

im gegenwärtigen Zeitabschnitt nicht gewünscht 
duldet wird. nicht fr 

Das bedeutet keine Vergewaltigung der Mein ^ n< j er u d» 
Diktat irgendeines wirtschaftlichen Beschlj“ s * es '-h» bei fr*\ 
würde nur zum Ausdruck bringen, daß es ^ in ^ l g; s ,ko 
nur die mitzusprechen haben, die auch selbst das . f( j ,*•>- 
Wird dieser Standpunkt allgemeine Auffassu R. 
besser, wird alles ruhiger. 
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e iUl nische Filmindustrie hat sich in letzter Zeit zu einem ganz hervorragenden Ereignis. Zu dieser Pre 

X m ‘ 'a^ZT* r C,fSt h U ; d A mi f e a L her T' miere " ar der Köni(J mit der iün ^ sten Prinzessin erschie- 

? W T h , a . th Ausland mcht spurlos ncn. sämtliche Würdenträger des Hofes und der Kirche 

wubergen n wird. Trotzdem besteht der Spielplan der die Vertreter der ausländischen Regierungen füllten die 
nac wie vor an« vorw.erfen ****'“" 1 Logen. Um die Feier noch zu erhöhen, wurde jedem Be- 


«ußen Kir •; nach wie vor aus vorwiegend amerikanischen 
'■ hat ein deut¬ 


scher Film nach italieni¬ 
schen Motiven letzthin 
große Auti i rksamkeit er¬ 
regt. Vor iirzem ist im 
Cisenn M« Jrmo in Rom 
der verfilm 1 - Heinrich IV. ’ 
von Pirandello gezeigt 
»orden, dessen Titelrolle 
bekanntlich Conrad Veidt 
spielt. D:e italienische 
Presse hat sich mehrere 
T»ge mit diesem Ereignis 
beschäftigt und in ihren 
"“Werten Beilagen Ab¬ 
bildungen dir Hauptdar- 
nzelner Sze- 
iegeben. Die 
V eidt spielen¬ 
den werden 
bend erwähnt. 
Veidt ein- 
über allen 


Meller 

ara wieder 
Conrad 
d« Pcrs 
Ä *r auch i. 
doch wird . 

Minunig erkla 
»her stehe s 
*4» Leist im 

^bund!- nit der Auf¬ 
's Dichters 
1 Regisseur 
iien die Zei- 
wgen £ j n besonderes 
«Pi'ucn' daß es ihm 
r * gelungen ist. über 
l** nationale Bedenken 
^“ Us «»en so hervorra- 

“ Schauspieler wie 
Roll» ^ e ' dl *“ r diesc 

htignet 1 R e ."‘ nn * n - J" Italien hätte man auch kaum einen 
aH"***" ' ertreter für diese Rolle gefunden. 

Assisi d Cl Cr w * r< ® der FH® des heiligen Franz von 

teuren fi erat d e * m Jubiläumsjahr von dem 

D« di £ 1 n. Volk sehnsüchtig erwartet wurde, 

fer Beihilf" 1 , unter Mitwirkung und auch wohl finanziel- 
Wtahj, C ,“ es . ^ a *'hans aufgenommen worden ist, so 
s *ch die Erstaufführung im Augusteum in Rom 


Sucher eine Pergament¬ 
rolle nach altrömischem 
Muster als Programm 
überreicht. Freilich stand 
auf der Rolle dann nichts 
weiter als die recht pro¬ 
saische Platzangabe und 
der Name dzs betreffen¬ 
den Besuchers, aoer das 
Pergament erinnerte an 
Roms große Zeiten. Der 
brasilianische Gesandte 
am Vatikan. Carlos Ma- 
galhaes de Azeredo, hatte 
einen poetischer Gruß in 
fünf Versen verfaßt, der 
in dieser gedruckten Da¬ 
men- und Herrenspende 
enthalten war. 

Die ,.Luce' hat zum ach¬ 
ten Jahrestage des Beste¬ 
hens des Faschismus, dem 
27. März, einen Faschi¬ 
stenfilm herausgebracht, 
der alle Ereignisse aus 
dieser Zeit zeigt. Natür¬ 
lich sieht dieser Film alle 
Vorgänge in Italien durch 
die faschistische Brille, 
aber als Film ist er sehr 
geschickt zurechtgeschnit- 
terf- Die faschistische Mi¬ 
liz ist überall an den ver- 
antwortungsre ichsten Stel¬ 
len tätig; man sieht sie im 
Eiscnbahndienst, bei der 
Post, bei der Grenzüberwachung und im Zollverkehr. 
Natürlich werden auch die sportlichen Leistungen der 
jungen Faschisten hervorgehoben, die nun freilich außer¬ 
ordentlich gut und vorbildlich sind. Das ganz- ist über¬ 
haupt ein Loblied auf die „Schwarzhemden \ Die Erst¬ 
aufführung in Gegenwart Mussolinis hat in Rom bereits 
stattgefunden, und es braucht wohl nicht gesagt zu werden, 
daß der Beifall südliche Formen annahm. 
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DerHäreiiivonBudiara 

dem groben Orient-Film der Goskino 


12 Uhr Zeitung: . . . Glut und Farbe des Orients 
sind hier, wie ähnlich nur im „Dieb von Bag¬ 
dad", aufgefangen und wiedergegeben worden. 

Film-Kurier: . . Die Handlung ist voller roman¬ 
tischer Vorgär ge . . Gut sind die Kampf, und 
Massenszenen. 

Lichtbildbühne- . . . Man wird einen auch schon 
infolge seines zugkräftigen Titels guten Ge- 
schäflsfilm fiir die kommende Sommersaison in 
Händen haben. 

Montag-Morgen: .... Eine blühende, blutige 
Wüsten- urd Haremsgeschichte, mit allem 
Zierra' primitiver Orientphantasie ausgestattet. 

BerFner Börsen-Zeitung: . . . Sein Verdienst sind 
Massenszenen mit wahrhaft riesigen Mengen, 
das immense Lager vor der Behausjng des 
Feindes Glanzpunkte des Films, die vieles be¬ 
deutend überragen. 

Welt am Abend: ... Es ist ein abenteuerlicher, 
bewegter, romanhaft ausgesponnener Film. 


Kinematograph: . Ein russicher Film, der 

mal keine revolutionäre Tendenz enthält 
Die Schauspieler bleiben anonym . . . >bgk 
sie sich ausgezeichnet benehmen . . Und or:. 
talisch ist auch das Milieu der Innenb.. 
nicht etwa der Orient aus dem Ramschba 
. Die Massenszenen beherrscht er wie i< 
Russe. 

Vorwärts: ... Es gelingt der Regie Wiskow.l 
Land und Leute in voller Naiurwahrhcii . 
derzugeben, und uns mannigfache Einblick 
das Leben des Orients zu gewähren. 

Deutsche Tageszeitung: ... Viel Prunk 

Deutsche Allgemeine Zeitung: . Die Bilde- 

hier weiter, und die Schlichtheit vieler Ra> 
hebt sich wohltuend von ausschweifer 
Ateliergebilden ab. 

Reichsfilmblatt: . Den Reiz, den dieser 
bietet, liegt darin, daß er an Ort und Stelle 
dreht wurde, also wirklich Originalaufna 1 
zeigt. 


„Mi< Falfhoof und Sdiliflen Im Eismeer “ 

dem ersten deutschen Spitzbergen- Expeditions- Film 


Filmkurier: . . . Der Film wird nicht nur infolge 
seines belehrenden Charakters von Schulen und 
Vereinen begehrt sein, sondern auch ein Kino¬ 
publikum gut unterhalten. 

Kinematograph: ... Er gehört zu den besten 
F^xpeditionsfilmcn. 

B. Z. cm Mittag: . . . Ein Film, wie er in diesem 
Genre kaum besser zu denken ist. 

Reichsfilmblatt: ... Es muH dieser Film eines 
der besten Geschäfte werden, das solche Filme 
überhaupt bringen können. 

Neue PreuB. Kreuzzeitung: . . . interessante und 
wohlgelungene Bilder. 


Der Deutsche: Eine ausgezeichnete f 

graphische Leistung. 

Vorwärts: . . . ein interessanter Film. 

Berliner Börsen-Zeitung: Spalten könnte de 
rieht über diesen lehrreichen und höchst inter¬ 
essanten Film hier beanspruchen. 

Germania: . . . Wunderbare Bilder. 

Deutsche Tageszeitung. . . . Prachtvoll.* Auf¬ 
nahmen. 

Weser-Zeitung: . Ein schöner Naturfilm - 1,:r 

reich ist an überaus interessanten Einzelheiten- 

Bremer Nachrichten: . . . Der Besuch des film* 
kann nur empfohlen werden. 


ircumann-Larscn'Fllm G.m.D.H. 

Berlin SW 48. Fricdridisfrafte 12. 
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pflegt Verhandlungen mit firmen, die 
ihr eine nicht zu überbietende Produk¬ 
tion für die Saison 1927 28 sichern. — 
Es handelt sich um erste deutsche Regis¬ 
seure und Künstler und um Filmsajets. 
die den guten Namen dieses jungen Unter¬ 
nehmens Weltgeltung schaffen werden. 

Vom Räuber zum Jagdgchilien. 

D ie Ufa hat einen neuen biologischen 
Einakter fertiggestellt der das Leben 
des Iltis behandelt und den Titel führt 
..Vom Räuber zum Jagdgehilfen". Der 
Film der als Lehrfilm erklärt worden ist. 
wurde von Waldemar Siewerssen und 
Krien photographiert. Dr. Ulrich K. T. 
Schu'z besorgte die Regie. 

Claire Rommer bei der Aal«. 

ryc Aafa-Film-A -G. hat Claire Rommer 
für eine weibliche Hauptrolle in 
ihrem großen Film ..Kämpfer" ver¬ 
pflichtet. 

Neues vom Fo*. 

JVi Zirkuskatastrophe ist der Titel des 
neuesten Tom-Mix-Filmes der Fox. 
mit dessen Aufnahmen der beliebte Dar¬ 
steller soeben begonnen hat. nachdem 
cler Tom-Mix-Film: „Die Piraten vom 
Red-River" beendet wurde. 

In 10 Minuten um die Welt! 

C*in Beweis für die Vie’seitigkeit mo- 
‘ J derncr Filmberichterstattung ist die 
letzte Ausgabe der Deuligwoche. Dies¬ 
mal sieht man tatsächlich Bilder aus 
allen Teilen der Welt: Walfischiagd in 
der Südsee. Deuligexpedition in Abes¬ 
sinien Getreidebrand im New-Yorker 
Hafen, die beiden Universitätsmannschaf¬ 
ten Oxford-Cambridge in dem welt¬ 
berühmten Achterrennen, schöne Frauen 
beim Sport und vieles andere, was das 
Kinopublikum sehen will, ist hier in bun¬ 
ter Reihenfolge zusammengetragen. Der 
aktuelle Teil der Deuligwoche bringt 
Aufnahmen von der ersten Ausfahrt des 
neuen Hapagdampfcrs „New York", der 
großen Nationalfeier in Budapest, Mas- 
sentumübungen der Hannoverschen Mu- 
sterturn .chule und letzte Aufnahmen von 
Henry Ford und dem Rumänenkönig 
Ferdinand, dessen Zustand hoffnungslos 
sein soll. Alles in allem wieder eine 
Ausgabe, die der Deuligwoche als füh¬ 
rende deutsche Wochenschau alle Ehre 


- _*osten an der Charitä verläßt, 

und des Schwimmlehrers Waldemar Lam- 
berg, der bei einem Rekordsprung in 
Hamburg den Tod fand, vervollständigen 
die interessante Bilderreihe. 

Zwei Erfolgs filme der „Solar“. 

D er nach Bernhard Kellermanns Roman 
hergestellte Film „Das Meer" läuft 
zurzeit mit großem Erfolge in dem neu 
cröffneten Beba-Palast Atrium. Der Lil 
Dagover-Film „Die Lady ohne Schleier" 
läuft in mehreren Theatern Berlins stets 
vor ausverkauften Häusern. 

Die „schönste aller Rosen“ . . . 

I diejenige, die von einem verliebten 
U Musiker „Die schönste aller Rosen" 
genannt wurde und deren Ruhm in den 
Rhythmen der Tanzmusik durch die 
ganze Welt erklang — Valencia, die 
rpanische Elumenverkäuferin, ist, wie 
Max Ferner es für den gleichnamigen 
Lmelka-Film erkun lete, ebenso hoch¬ 
mütig wie schön, ebenso treulos wie vzr- 
führerisch. Valencia und Graf Alfonso 
werden in dem Emelka-Film durch zwei 
typische romanische Vertreter dar¬ 
gestellt. die schöne Maria Dalbaicin 
und den reizvollen Charakterspieler 
Jean Murat. die dem Film jenes echt 
spanische Gepräge geben, das man von 
se nem Titel „Valencia — schönste aller 
Rosen" erwarten darf. 

Kinderseelen klagen euch an — steuer- 
ermäßigt! 

D ieser im Verleih der Firma Jacob 
Lorsch G. m. b. H. neu herausge¬ 
brachte Leo-Film ist soeben für über¬ 
wiegend volksbildend erklärt worden 
und genießt somit Steuerermäßigung. 

Aus den Uia-Ateliers. 

D er Architekt Otto Hunte ist für den 
neuen Ufa-Film „Die Liebe der 
Jeanne Ney", der von G. W. Pabst 
inszeniert wird, verpflichtet worden. Für 
das neue Lustspiel der Ufa „Liebesjagd", 
zu dem B. E. Lüthge das Manuskript 
verfaßt hat und das von Rudolf Biebrach 
inszen : ert wird, ist als Architekt 
E. Czerwonski und als Kameramann 
Werner Brandes engagiert worden. Die 
Hauptrollen sind mit Ruth Weyher, 
Felicitas Malten, Olga Limburg, Arnold 
Korff, Willy Fritsch. Harry Hardt. Imre 
Raday und Rudolf Biebrach besetzt. 


__ £iko-Film-A.-G. i i 

„Die Frau mit dem Wel ckors vor¬ 
bereitet. Der Film wird d • schöne«"** 

Parry Gelegenheit zu ,* öhnbe*** 

sportlichen Leistung« 
Sensationshandlung gebe: ’er ru“ c *' 

scheint im Verleih-I’r J 

tional-Film A.-G. 

D.L.S.-Füm „Die Web- beesM 
In Staaken sind am 6. d ' " A*-A 
* nahmen zu dein neu- ! V~A l. 
„Die Weber", Regie Frie- Z«l” k * 

endet worden. Der Filn A* ” 

Ende April im Verleih - bemW 

„Das graue Haus“ im N-tional-FS»- 
Piogramn 

D er Film „Das graue II n,lt * 
Sonja, Werner Krau rnl J 'r,«t 

Angelo Ferrari, Julie S. t-la und ‘ ■ 
•lohn in den Hauptrollen • •->* , „ 
Feher) erscheint jetzt v 

National-Film A.-G. Du 
A.-G. hat alle ordnunc- "j hlJ( : 

den Aufträge übernonn. un 
Zahlungen nur noch an sie c 
Filialen zu leisten. 

Verlegte Premiere. ^ 

n 'e für Freitag, den *■ *pn 

Tauentzienpalast J>r 

miere des Georg Jacob ri; * p,]-. 
Kolonialskandal", den d" ' 3 | t lt -- 

VcHeih G. ra. b. H. Sera.. hnn ^,b<i 
legt worden. Sie finde' ' orl , . , t 
am Donnerstag, dem 14 Apnl 

Lya de Potti bei p D f . 
/•’ecil B de Mille 

" * d C r \ ‘ r 

tion, New York, — dessen - c " ^ v , 

teske „Der rote Pirai !ü * . r , u it»*- 
großem Erfolge ihre t * eul5C „| unl wa 
rung gehabt hat — •*» je¬ 
de Putti für zunächst ein«" , fr Crf T 

winnen. Sie ist bereits •" $jf p- 

(Kalifornien) eingetroffen. n ,oc» 

Joseph Schildkraut zusamm 

Film „Der Herzensdieb ' 

führt der gleichfalls * u ' . Chris**“*'' i 

nach Amerika gegangene 

Der Film vc» WritkrW i0 , 

pver von der Ufa hergcsteW« (# ,*£ I 
Weltkrieg ist von der 1 J ^-h * 

Berlin ohne jeden Ausschuß 
Jugendliche freigegeben 
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Rmctnatogtopfj 


Nummer 1®I 


MÄNNER «o« DER EHE 



r' HILDE MAROFF 
,, 6RETA SCHMIDT 
EVA HELD 
k. VALESKA STOCK 


CARL AUEN 


JULIUS FALKENSTEIN 


HAN N I WEISSE 
6RETA SCHMIDT 
NINA VANNA 
DINA DIERKS 


MANUSKRIPT: A. ZEISLER u. V. ABEL 
KAMERA: K. ATT E N B E R 6 E R 
BAUTEN: F. SEEMANN 
AUFNAHMELEITUN6: V. SKUTESZKI 

REGIE: 

CONSTANTIN J. DAVID 

EIN STERN HEIM-GROSSFILM 

DEULIG-FILH-PRODUKTION 



DINA DIERKS 
NINA VANNA 

NINA VANNA 
HANNI WEISSE 
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7tll)PmlMtt|«l^ ,VlltnOltt|Otl 

Forderungen an eine Amateur-Kamera 


Immer hu . r wird man von Amateuren mit der Frage 

* angetan-. Welche Kamera soll ich wählen? Und 
immer wiedc: sieht man sich in demselben Dilemma, 
wenn man olche Fräße nach besiem Wissen und Ge- 
»»sen beantworten möchte. Zahlreiche Typen gibt es, 
«mige wen in,- für bestimmte Zwecke wohl auch brauch- 
b»re; aber \ llig einwandfrei, durchaus allen billißen An- 
torcerunßen entsprechend ist auch nicht eine! Es ist 
peinlich. da> cinzußestehen! Und man fraßt sich, was 
denn die K nstrukteure sich cißentlich ßedacht haben, 
als sie ihrer- Typ schufen. Vermutlich nur das: Sparen, 
sparen und chmals sparen! Sparen selbst am Notwen¬ 
digen; aber auch an Raum und Gewicht, und nur nicht 
an der äußeren Aufmachunß. auf die es an sich am aller¬ 
wenigsten ankommt. 

Diese Sparwut an Raum und Gewicht zunächst hat zu 
flalter, AI- rditäten ßeführt. Man bietet allen Ernstes 
dem Liebhaber Apparatchen an, die die Kiesenmenße 
Ion 'Oodir r nur 5 Metern Film fassen! Solche 5 Meter 
sad abgeschnurrt in ßanzen 15 Sekunden; sie nehmen 
a -enlalis c - einziges Szenchen auf, wenn man sich be- 
ult und mit :ner frischen Rolle anßefanßen hat. Andern- 
Wk hat man eine Resterfabrik. Ohnehin schon gehen da 
, jedem F a setzen mindestens je 25 Zentimeter ver- 
/** B : das *'t>d netto 5 Prozent! Oder anders ßerechnet. 
’t" einem i fesverbrauch von nur 10 Röllchen 50 Meter 
eits 2 Meter, für die der Amateur 1.50 Mark be- 
en muh \X as ihm eine solche „Kamera" im Laufe der 

* * koste: würde, ist ßar nicht auszudenken. Man muß 
. es * )a !h 1 t als ein Glück betrachten, daß sie jahre- 

®*®“U.ung überhaupt nicht aushält, sondern be¬ 
hüt I> * C k '"'' n 'lf en Monaten in ihre Urbeslandteile zer- 

»idr* K * li " nracr aber ist doch noch das Sparen an 
1^. '^* n k mdteilen. Schon Objektive mit unveränder¬ 
te Einstellung, mit denen man also keine scharfen 
^*instellur. ,-n mehr machen kann, gehören cißentlich 
Spielzeug, nicht aber an ein Gerät, das einige 
di, F*k| rlv *‘ cste t- Häufiger aber noch konstatiert man 
** e n einer Einstellung auf den Film. Angenommen 


auch, die eingravierte Schärfenskala stimmte — wie oft 
ist das nicht der Fall! —, so fraßt es sich doch sehr, wie 
lange? Es genügt nur einmaliges Herausschrauben des 
Objektivs zwecks Reinigung, und das Malheur kann schon 
da sein, daß man es um einen winzigen Bruchteil des Ge¬ 
windes zu wenig hineingedreht hat, um dauernde Un¬ 
scharfe der Unendiichstellung heraufzubeschvörer. Nach¬ 
kontrollieren kann man das nicht, denn wo soll man das 
machen, wenn eine Einstellmöglichkeit fehlt. Die Kamera 
ist praktisch zum Teufel. 

Eher entbehrt man schon die VerändtrlichKeit der 
Öffnung an der rotierenden Blende. Besonders für den 
Anfänger ist eine solche Verstellbarkeit nur Anlaß zu 
recht gefährlichen Belle htungs-Experimentei*. 

Gewiß, der blutige Anfänger wird nicht gleich schwie¬ 
rige Trickaufnahmen machen wollen. Aber der ernsthaft 
vorwärtsstrebende fortgeschrittene wird denn doch nur 
recht schweren Herzens auf solche Dinge verzichten, die 
seinen Arbeiten erst den Reiz eigener Erfindung geben. 
Den e.nzig richtiger Weg hat die vereinfache Askania- 
Kamera eingeschlagcn. die zunächst nur alles unbedingt 
Notwendige in sich vereinigt — das aber auch wirk¬ 
lich! —. die aber auch die Möglichkeit g'bt. zu einer 
richtigen Berufskamera vervollständigt zu werden. Leider 
nur hat dieses „Reporter“-Modell den Fehler, für den ge¬ 
wöhnlichen Sterblichen im Preis unerschwinglich zu sein. 
Wobei gern zugegeben werden soll, daß für diese Quali¬ 
tätsarbeit im Debrie-Typ ein viel billigerer Preis auch 
nicht angesetzt werden konnte; zumal es sich ; a um keinen 
Massenartikel handelt. 

Aber selbst dieser Qualitäts-Kamera fehlt eine Einrich¬ 
tung. auf die der moderne Amateur nicht mehr verzich¬ 
ten möchte: Das Federwerk! Gerade der Liebhaber, der 
gezwungen ist, viel auf öffentlichen Straßen und Plätzen 
zu arbeiten, und der dennoch nicht gern die Aufmerksam¬ 
keit der Passanten auf sich lenken möchte, kam die not¬ 
wendig schweren und auffallenden Kino-Stat:ve durchaus 
nicht gebrauchen. Selbstverständlich brauchen seine 
Apparate auch nicht einen Kassetteninhalt von '.20 Meter 
zu haben; es genügt die Hälfte, die wir beinahe als 
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rationelle Norm anspre :hen möchten. Man wird für Groß¬ 
apparate von 120 Meter auch kaum ein Federwerk wäh¬ 
len, sondern den Moto-antrieb, wie ihn auch die Askania 
vorsieht. Der aber ist ebenfalls für den Amateur weit¬ 
aus zu teuer. 

Was wir brauchen, wäre ein leichtgehaltener 60 Meter- 
Apparat mit möglichst übersichtlichem, unkompliziertem 
Mechanismus, der ein Federwerk für 10 Meter Durchzug 
hätte. Der Debrie-Typ kommt kaum in Frage, weil sein 
Mechanismus für den Laien zu verzwickt ist. Ideal wäre 
vielmehr die Konstrukt: on, wie sie die alten „Kleider- 
schränke“ hatten; also das System Urban. Aller Luxus 
in der Ausstattung dürfte getrost wegfallen. Dafür wäre 
unbedingt zu verlangen: Die Möglichkeit der Einstellung 
auf den Film, Einer- und Rückwärtsgang, eine Sonnen¬ 
blende (selbst dieses billige Zusatzinstrument fehlt merk¬ 
würdigerweise vielfach!) und ein anständiger Kasten¬ 
sucher, der bei Nahaufnahmen die Parallaxe auszugleichen 
gestattet. Hier wäre die Spiegelreflex-Einrichtung, wie sie 
die Lyta-Kamera hat. eine ideale Vereinigung von direk¬ 
ter Einstellung und Sucher; sie wäre billig und praktisch 
zugleich. 

Erwünscht wäre des weiteren eine Vorrichtung zur 
Anbringung von Masken und Cashs vor dem Objektiv 
und im Bildfenster. Für den ersten Fall hatte die alte 
Pathe-Kamera eine hübsche Kombination von Sonnen¬ 
blende und Maskenträger, die für ein paar Pfennige her¬ 
zustellen wäre. Auch als Gelbscheibenhalter wäre sie 
prächtig zu verwenden. Sie ersetzt teure Kompendien 
und wäre vom Amateur se.bst leicht nach dieser Richtung 
hin zu ergänzen. 

Was fast überall fehlt und doch gerade für den mit 
kurzen Szenen rechnenden Amateur so dringend not¬ 


wendig ist, das ist eine sichere Markier Vorrichtmij. 
Selbst bei vielen Berufskameras haben dies. : a noch ihre 
schweren Mängel, aber sie sind doch weni£ ns da: ob¬ 
wohl sie gerade im Beruf, wo es auf einen I; alben Mete 
Film weiß Gott nicht ankommt, nicht solch vin dringen¬ 
des Bedürfnis wären, wie für den Amateu- Was kam 
das wirklich schon die Herstellungskosten verteuern, 
wenn man ein kleines Hebelmesserchen in der Nähe de 
unteren Kassettenschlitzes anbrächte, da am Rande 
einen glatten Einschnitt machte? 

Sieht man sich dagegen die moderner Schmalfilm¬ 
kameras an, so kommen sie einem schon ueinahe voll¬ 
kommen vor. Bei genauerer Betrachtun« findet man 
natürlich auch da eine Anzahl derselben ngel. Aher 
da dieses Filmformat ohnehin für wirklich irnste Zweckt 
nicht voll in Rechnung gesetzt werden kar da es tat¬ 
sächlich hier mehr auf ein nettes Familien-! :crhaltungs- 
mittel hinauskommt, so wird man auch nie! t diese An¬ 
sprüche stellen wie an Normalfilm-Am.. urapparate 
Trotzdem: Gerade der Preis dieser Schm lmer steht 
vielfach in geradezu groteskem Gegensatz ;m wirklick 
Gebotenen. 

Stahlblech ist schließlich auch stabil; und nan kam a 
pressen und stanzen. Warum immer die teuren Materia¬ 
lien, wenn billigere es auch tun? Wozu Luxus stets an 
falschester Stelle? Doch nur um dem Kunden Sand ® 
die Augen zu streuen, daß er hereinfällt auf n hübscit« 
Gehäuse, in dem ein unvollständiger, HW : r 
Mechanismus steckt. Zweifellos gibt es re ht viel tüch¬ 
tige Arbeit auch unter den deutschen Klein' meras. ab* 
die Kamera, die man dem Amateur ohne eins hränkendt» 
Hinweis empfehlen könnte, die gibt es bi heute =« 
nicht. Dr- M " 1 


Kuibelanordnung für Kinoaufnahmr- oder Wiedergabea- parate 


Eine Erfindung des Herrn Karl Etlinger, Böblingen, 
Württemberg. D. R. P. 437 224, behandelt einen Kino¬ 
aufnahme- oder Wiedergabeapparat, bei dem der Hand¬ 
griff der Kurbel durch dessen Lagerteil hindurch ver¬ 
schiebbar oder in diesem umschraubbar sich befindet und 
durch dessen Eingriff in eine Aussparung des Gehäuses 
den gesamten Antriebsmechanismus sperrt, so daß ein 
selbsttätiges Lösen der dadurch geschaffenen Sicherung 
ausgeschlossen ist. 

Im Kinogehäuseteil sind d<e Bildbandaufnahme- oder 
Abgabegenäuse untergebracht, während im anderen äuße¬ 
ren Gehäuseteii das Antriebswerk liegt. Eine Sicherung 
oder Festlegung der Schaltwerke in ihrer Lage ist da¬ 
durch ermöglicht, daß der Griff der Kurbel als Feststell¬ 


mittel eingerichtet ist. Zu diesem Zweck ist der Kwt* 
griff in seinem Befestigungslager verschiebbar vorges« 
so daß er mit einer Aussparung des Gehäuse* zt mEW P^ 
gebracht werden kann und so die weitere iJewegung 
Antrieb- und Schaltwerks vollständig au'schh«*- 
können auch mehrere solcher Aussparungen :n der & ^ 
bahn der Kurbel vorgesehen werden, und man » all# ^ 
Kurbel statt verschiebbar so einrichten, eaß s:e 
durch leichte Drehung schraubenförmig in ihrem 
bewegt und sich mit ihrem inneren Ende gegen 
düng des Gehäuses preßt. Außer diesen zwei ^ 
rungsformen der Kurbelleststellart können aucn , 
andere Feststellweisen nach der Art dci h' r "° 


andere Feststellweisen nach der Art 
gedankens verwendet werden. 


Meyer Kinon und Omin 

»Je UcöistarKen ObfeKtive fUr VorfUßrungs-Apparat* 



42,5 - 


5 2,5 


62,5 mm 


Unenfbehrlich bei Verwendung von 
Spiegellampen / Lidifsparend, feine 
Schärfe und Klarheit der Bilder 
Liste Nr. ö Uber KIno»OpfIk Kostenlos 

Optisch-Mechanische Industrle-An ^®' 1 

Hugo Meyer & 0>, Görli< 3 I-Sclw- 
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Bunt- und Schwarzweißfilm-Vorführapparat 



Bei der \ orführung farbiger kinematographischer Auf¬ 
nahmen nach dem additiven Verfahren ist es für die 
praktische Brauchbarkeit des Wiedergabeapparates er¬ 
wünscht, ^nn nicht gar unerläßlich, daß der Apparat 
ohne grolj Schwierigkeiten gestattet, abwechselnd far¬ 
bige und hwarzweiße Kinobilder vorzuführen. Es wird 
'agar häutig die 


» den Scliwarz- 
*eifllilmen viel- 
f*dt Teile ,nge- 
Sft sind, d e nur 
wied. rgege- 
»erden sol- 
»• - Zur Frfül- 
diese- For¬ 
mung kann man 
«dem V ieder- 
fweappara zwei r 

»«»einander völlig * 

■»bhingic- op- 

Wieder- 
i«*anrich:. n gen 
»orsehen, die 
**h*elweisc ü, 

£ Strahl- iang 
7 . hir Heide 
^»lektion. arten i 


dazu führen würde, daß sich die farbigen Teilbilder auf 
dem Schirm nicht deckten; damit müßten unerträgliche 
Farberänder an den Bildern auftreten. deren Korrektion 
nicht ohne Unterbrechung des Filmlaufs bzw ohne Zeit 
Verlust möglich wäre. 

In der Zeichnung ist eine derartige Anordnung Schema - 

_, tisch dargestellt. 

und zwar in Abb. 1 
-YV , in der Vorder- 

. --—' j *\ s . ansicht und in 

. -— f \ Abb. 2 im Grund- 


Das für Wieder 
gäbe des Schwarz 
weißfilms benutz 
te Objektiv ist 
mit 0* bezeichnet 
die für die Wie¬ 
dergabe des Bunt 
films benötigter 


7»'s eingc chal- ( J 

W werden kön- 

«« IT_ 7 ™ Abbik 

„i „ Um 1 inen 

Wechsel - 

W*** 0 * ^ ei ‘. ,c ‘^ ea Projektionsarten einwandfreie Wieder- 
Fi cl U | c '‘' ! °l en - werden nach einer Erfindung der 
D.g p A.-G. Optische Industrie. Rathenow, 

jeseheiip nu^ 0 ’. 4,35 für die Schwarzweißprojektion vor- 
ßttntljl-- K ' k,iv un< f sämtliche, für die Wiedergabe von 
,tT l»nden ‘i Mord f r l' c hen optischen Teile so miteinander 
AhhjMj tf c . a “ dlc Bewegung der einen Gruppe nur in 
der andercn erfolgen kann. Es ist vor- 
«1« fest m -7 . Projektionsteile für beide Projektions- 
fennjio- ‘"ander zu verbinden, besonders, weil die 
-Änderung eines der letzteren Teile sofort 


0= und O 3 , die 

’ü *• dazu gehörigen 

Trennungsprismen 
mit p* und p ? . 

‘ die Filter mit f 1 
jSi ! und f : und die 

i den Gang der 
I be euchtenden 

* I [ Strah cn regeln¬ 

den Hilfsprismen 
[ ? I ~~ i mit h 1 und h ; . 

' Für die zeichne- 
\i f/ rische Darstel- 

V J I lung ist der Über- 

_ \J I sicht halber ein 

Zweifarbenverfah- 
I ren gewählt; 

, Bl z. j selbstverständlich 

j kann die Einrich¬ 
tung an Appara¬ 
ten für Drei- und Mehrfarbenverfahren Anwendung finden. 
Alle optischen Teile sind an einem Hebel angebracht. 

In der obigen Darstellung ist stillschweigend voraus¬ 
gesetzt, daß beim Übergang vom Schwarzweißfilm zum 
bunten Film bei der Projektion die Fortschaltgeschwin- 
digkeit des Films nicht geändert zu werden braucht. Das 
ist aber bei manchen Verfahren für die farbige Kinopro¬ 
jektion notwendig, und für diese Fälle wird der Mecha¬ 
nismus, der die Schaltgeschwindigkeit des Films regelt, 
zwangläufig mit der Umschaltung der optischen Einrich¬ 
tung gekoppelt. 


1 • I 


■ L 


I I 


ROH FILM 

DIE FÜHRENDE HAQKE 
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PATENTSCHAU 

Vorrichtung zur Aufnahme mikroskopischer Objekte mit Teilung der Lichtstrahlen durch lichtdurchlas- Spiegel 


Vorrichtungen zur Aufnahme mikroskopischer Objekte, 
bei denen in einem die photographische Kamera mit dem 
Mikroskop verbindenden Zwischenstück eine Strahlen¬ 
teilungsfläche angebracht ist, um die Lichtstrahlen 
zum einen Teil auf die photographische Platte, zum ande¬ 
ren Teil durch das Okular zum Auge des Beobachters zu 
leiten, sind uns nicht neu. Bei diesen Vorrichtungen ist 
das Verbindungsstück zwischen der Kamera und dem 
Mikroskop als ein Teil des letzeren ausgebildet. Die Be¬ 
festigung des Verbindungsstückes kann also nicht an 
jedem vorhandenen Mikroskop erfolgen, ohne daß Teile 
desselben ausgewechselt werden müssen, die durch ein 
im Verbindungsstück angeordnetes Linsensystem wieder 
ersetzt werden. Außerdem muß die Strahlenteilungs- 
fläche ziemlich groß sein, am sämtliche bildererzeugende 
Strahlen aufzunehmen, was die Vorrichtung verteuert. Da 
die Strahlenteilung fast immer durch einen Glaswürfel 
geschieht, der durch zwei rechtwinklige Prismen gebildet 
wird, so entstehen durch die verhältnismäßig große Glas¬ 
dicke optische Fehler (Schlieren, astigmatische Feh¬ 
ler usw). 

Es sind auch photographische Kameras mit durchsich¬ 
tigen Spiegeln bekannt, bei denen das Bild während der 
Aufnahme beobachtet werden kann. 

Bei diesen ist die Versilberung des Spiegels so gehalten, 
daß der größere Teil der Lichtstrahlen auf die photogra¬ 
phische Platte fällt, während der geringere Teil auf die 
zur Beobachtung des Bildes dienende Mattscheibe ge¬ 
worfen wird. Da die Zuleitung der Bildstrahlen auf die 
Mattscheibe geringer ist. als nach der photographischen 
Platte, so ist eine Beobachtung des Bildes mit Schwierig¬ 
keiten verbunden, weil die Mattscheibe viel Licht zer¬ 


streut und die von außen auf die Mattschc lallenden 
Lichtstrahlen das an sich schon schwac 1 Bild ver¬ 
schleiern. Andererseits wird durch das Ei Ingen des 
Lichtes auf den photographischen Schicht: er dieser 
geschädigt, so daß eine gute photographisc 1 Aufnahme 
überhaupt nient zustande kommt. Die Kr 'düng der 
Firma Ika Akt.-Ges.. Dresden (D. R. P. Nr. t *35|. be¬ 
seitigt nun die obenerwähnten Nachteile, i r. ein d.e 
Kamera mit dem Mikroskop verbindendes / „henstück 
als selbständiger Teil ausgebildet ist. der a idem vor¬ 
handenen Mikroskop befestigt werden nn. Du 
Strahlenteilungsfläche befindet sich bei der . irrichtunt 
im Gegensatz zu den bekannten Einrichiun: cn an oder 
nahe der Austiittspupille des Mikroskops. 1 virch wird 
die Größe der Strahlenteilungsfläche bec !end ver¬ 
kleinert und die vorhin erwähnten Fehle • ermieden 
Bei dem in der Erfindung zur Verwendung angenden 
Glaswürfel befindet sich die Strahlenteiluns che in de: 
diagonalen Schnittfläche des Würfels, der curch zwei 
rechtwinklige Prismen gebildet wird. Das n Objektiv 
kommende Licht wird durch die Strahlen ngsflache 
so zerlegt, daß etwa 10 Prozent durch das 1 ilar in dis 
Auge des Beobachters kommen, während 90 eent daza 
dienen, das photographische Bild zu emeu Da du 
Beobachtung des Bildes durch ein über den Spiegel an¬ 
gebrachtes optisches System erfolgt, also d Bild «m« 
Zuhilfenahme einer Mattscheibe derart bc< htet wad¬ 
genügt das zur Beobachtung des Objektiv zugefüW* 
Licht vollkommen. Das Verbindungsstück k n an i*®* 
vorhandenen Mikroskop befestigt werden. :a dass« 
an seinem unteren Teil mit einer Klemmvorrichtung •** 
sehen ist. 
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Wir ridifen hompl. Ihcaier ein 


mit nur erstklassigen Apparaten zu günstigen Zahlungsbedingungen 
Stets günstige Gelegenheitskaufe in fast neuen Ernemann-Apparaten 
— Spezialität: ————— 

/ Geschmackvolle Saalbeleuchtungen / 
Notbeleuchtungen / Bühnenbeleuchtungen 

Beslditigen Sie unser grofces Aussiellungslager und »erlangen Sie kostenlos teduiisdie Beratung 
und Vtrlreierbesu* 

und Kino-Ges., franKlurf a. ft, Braubadisir. 24 
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Feuerschutz' und Kühleinrichtungen für Stillstand-Projektion D.R-P- 
Automatische Reguliervorrichtungen für Spiegellampen. 
„Erho MasdrnenbaD- Gesellschaft Erdnaan i Kartfe. Berlin SB 16, Ktpeiicker Strifee 32. Te'ep'iai: 
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NACH DER OPERETTE VON GILBERT 


MANUSKRIPT u. REGIE EDDY BUSSC 


FOTOGRAFIE GOLDBERGER UND BRUCKBA 




Primus 


MAXIM-FILM IM BRUCKMANN-V 





17 . A 

PREIS 


Gvmm$(tfih 

(Mo(m9utebuj{h aJb 

VENUS iM FRACK 

mut 9eo\g JUkxanid&i, &vi Sva 
3da lüüst, McurdVamSm 
URAUFFÜHRUNG IM 

dlhiumjßelfai Shfasb- 

Xegi£ fofotilamd 
PßiMtfyi EdgaiS.XLeseymesi 
fyjydiJdurn -WdtAWvburt' 
Jlnißu^Xueforri 









GENERAL - VERTRIEB: 

WALTER JTREHLE 

BF RUN S 


um' 



Berlin, den 17. April 1927 


bring! die besten Osfergesdienhe! 


Die Hös’dten des Fräulein Annette 

(Die Karriere eines Niihmäddiens) 

mit 

MADGE BELL AM Y 
l raufführung 21. April, Tauent/ienpalast 


Der sprechende Affe 

nach dem gleichnamigen Bühnenwerk von Rene Fauchois, das 
sich im Sturm die Bühnen der Welt erobere 

In der Titelrolle: Jacques Lerner 

Regie: Itamil ASalsli 


2 neue Tom Mix Filme 

<Titel werden noch bekanntgegeben) 

Die unvergleichlichen kassenmagneteil 



(Oie Karriere eines Nähmäcltfiens) 

In der I lauptrolle: 

MADGE BELLAMY 


Hin l o\-l ilm aus der N»*s* Yorker Konfekt.<>n 
Die alsenteucrliihen l.rlehnisse eines Mannequins 
\ om \ <i h m iiddicn zur Sdiönheitskünig 


llrauiiüliriinö: Donnerstag, 21. April Tanentzienpalast 









Vununci '052 


Rincmntogropf 
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Spiel tfomjphein und schönen j-rauen 

f \ s (1 Die fi 




Wv\ 


/ 

/' ■ mit dem Stimmungs-Schlager: 

• r ~A 'y~ *»lrh hah hont Narht v/nm Rhoir 


^Jch hab heuf Nacht vom Rhein geträumte 


Kjl ' \ \ ' ‘Ich hab heit Jladit vom Rhein gebäumt 

\ lA \ / N \ J J Und ivn der Corcleg. 

\ ^ / Und du mein kleines Jfiädeldicn 

\ \ J lind du warst audi dabei - 

\. \ / Jch saß mit dir beim goldnen Wein 

\. \ J,i einer Stcmennacht 

A. -\ R E l£ l &och als es qrad am /ebensten var. 

pT]. WOLFGANG NB FF 0, fr j(h wfavccht. 

mit 

/ - ~ z f \ | rotteCorring ,/ferner ])audler, PenateBrauseweiter, 

Jrude Hesterberg , /ta/ta v Polen, Willi. 'Diegelmann, 
('S ö r y Hugo Döblin, [hartes Willy Kaiser, paul Oüo, W.SIezak 




Uraufführung: 

Treitap, den 22. CLprtf 1927 

Tritnus - Tatest, Totsdamc/ ztraße. 


ALTHOFF-FILM im BRUCKMANN-VERLEIH 


Sei 


Rmcmntograpfi 


JOHN BARRYNO 

Der Be 



Uraufführung Ende Aß 

:ünited \ United Artis 

Xwnsis/ . . 
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U CONRAD VEIDT 

elpoet 


























_Äfticmotograpf)_ 

7 Terra-Filme 
7 üeschäfisfilme 

LIEBESHANDEL 
WIEN-BERLIN 

BALLETTMÄDELS 

* 

ES BLASEN 

DIE TROMPETEN 

DIE 3 MANNEQUINS 

* 

DER SEEKADETT 


DIE TRAGÖDIE EINES 
VERLORENEN 
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Ri'ntmatogtnpft 


des großen deutschen V M 

Heimaffilms der Bayerischen Film 
G. m b. H. 


„0, Du mein Heimatland 


Ein Film von der lobenden eir u. glänzendem Elend — von Heimätszäuber u. läebene; jK'.dv - 



Regle: JAMES BAUER 


Evelyn Holf, Vivian Gibson, Gerl Briese, Dietrich Ulpfs usw. 


Die ersten Stimmen nach der Pressevorführung: 


... BrrOtSrnd. •.innbrlArrnd und aiifpeM-dwnd M ' 

Orr MrMall dn m-ladrnrn Publikum* rrrrktilc winrn Höhepunkt Sri Rrliall. dm dlrorr Hin* dn Deutwhen Bund«-« IMn. 
n Bildern <ua Rhein Hhnkuricr. | auB.-mrdentll.il. 


Donnerslag, den 14. April 192,7, abends 5 Uhr 




Schauburg am Potsdamer Plah 


Bayerische Film G.m.b.H. 


im Emelka*Konzern 







Deutschland, um 
Amerika und ne¬ 
benher auch um 
Europa geküm¬ 
mert. 

Im eigenen 
Lande ist man 
in vielen Fällen 
schon dazu ge¬ 
kommen, Fabri¬ 
kation und Ver¬ 
leih in irgend¬ 
einer Form zu¬ 
sammenzukop¬ 
peln, sei es durch 
Auftrags-Filme, 
durch prozentuale 
Beteiligung. sei 
es durch eigenen 
Verleih. 

Aber die Vor¬ 
teile. die hier er¬ 
zielt worden sind, 
reichen selbst im 
günstigsten Falle 
nicht aus, um die 
Rentabilität von 
Filmwerken auf 
ganz großer 

Grundlage von 
vornherein rest¬ 
los zu sichern. 


21. Jahrg ng. Nr. 1052 J Berlin, 17. April 1<>27 

O IILM'FACHBUIT V 


igendwi, n Rohmen liegt die Stadt Leitmcritz. Die sequenz. weil ia die ganze Produktion der Syndikalisten 

Leute, il i ■ sich mit praktischer europäischer Filmpolitik in vier Filmen bestand, 

beschäftig haben sich um diesen schönen Ort bishe>- Das is* jetzt im Augenblick anders geworden. Das 
nicht ntel', md nicht weniger gekümmert, als um Kyritz Programm der Schillingschen Gründung umfaßt fünfzehn 
oder Mesi : tz. Programme. Das bedeutet, am Gesamtverbrauch der 

Das ist t der letzten Woche anders geworden. Man Theater gemessen, die Eindeckung mit rund einem Viertel 

nift hier i nd da die Einladung zur Tagung der deutschen des Bedarfs. Das ist immerhin ein Prozentsitz, der recht 

Theaterbesitzer aus der Tschechoslowakei und diskutiert respektabel ist und der dann bedeutungsvo 1 werden kann, 

nicht nur er das Referat, das der Syndikus des dcut- wenn man die kulturelle Seite der Angelegenheit ein- 

seben Liclitspiel- gehender studiert, 

irndikats ,ialten ‘ Wir haben bis- 
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richtete, zuckte man die Achseln, sprach von einem abso¬ 
luten Fiasko von vornherein, ging über die Dinge hin¬ 
weg, als ob es sich uni eine „Quantite negligeable" handle. 

Der Entschluß des Lichtspiel-Syndikats, mit den Kolle¬ 
gen um Prag herum cusammenzuarbeiten, veranlaßte die 
tiefer Denkende, die Ansicht über das Problem des Ge¬ 
schäftsverkehrs mit den benachbarten Staaten einer Re¬ 
vision zu unterziehen. 

Man begann die Verhältnisse genau zu studieren und 
kam zum Resultat, dat hier doch allerhand Möglichkeiten 
liegen, die merkwürdigerweise vollständig ungenutzt ge¬ 
blieben sind, die man einfach übersehen hat, vielleicht, 
weil wir wirtschaftspoli¬ 
tisch überhaupt noch nicht 
richtig zu sehen gewohnt 
sind. 

Diesmal wird das reichs- 
deutsche Element in Leit- j 
meritz stärker vertreten 
sein. Es werden Beziehun¬ 
gen angeknüpft werden, 
die große Perspektiven 
eröffnen, und die nicht 
nur vom Standpunkt des 
Films aus, sondern auch, 
ganz allgemein betrachtet, 
über kurz oder lang reiche 
Früchte tragen müssen. 

Es hätte eigentlich zu den¬ 
ken geben müssen, daß 
die Amerikaner mit ihrer 
Fanamet diese Länder, 
soweit der Film in Frage 
kommt, in eigene Verwal¬ 
tung nahmen. Es geschah 
das wahrscheinlich in 
erster Linie, weil die Ver¬ 
leiher in jenen Ländern 
nicht genügend hohe 
Preise zahlten, und weil 
alle Bemühungen, einiger¬ 
maßen anständige Preise 
für diese Bezirke zu er¬ 
halten, zwecklos wären. 

Wenn sich heute diese 
Gruppe unserer Nachbar- EMIL JANNINGS und «in 

länder bedroht fühlt, so Phot. 

haben sie ein gut Teil 
Schuld auf das eigene Konto zu buchen. 

Einer der Inhaber eines großen Verleih-Unternehmens 
in jenen Bezirken hat uns vor kurzem auseinandergesetzt, 
daß diese niedrigen Preise nicht zu vermeiden seien, weil 
das Risiko zu groß sei. Vielleicht ist das richtig, aber es 
erwächst dann für unsere großen Unternehmungen die 
Pflicht, in diesen Bezirken selbständig vorzugehen und 
letzten Endes die Tschecho-Slowakei oder Österreich 
genau so anzuschen, wie irgendeinen der fünf deutschen 
Bezirke. 

Eine Gefahr für die bestehenden selbständigen An¬ 
stalten sehen wir darin nicht. Letzten Endes sind ja 
diese Ausdehnungen des eigenen Verleihs meist so vor¬ 
gegangen, daß man die Niederlassungen in Anlehnung an 
ein bereits bestehendes Unternehmen errichtete, daß also 
in keiner Weise die Untergrabung einer Existenz statt¬ 
fand, sondern lediglich eine Umwandlung von Betrieben, 
die für den bisherigen Inhaber die Abnahme des Risikos 
bedeutete. 

Aber selbst auf die Gefahr hin, daß der eine oder der 
andere dadurch geschädigt wird, dürfen solche grund¬ 
legenden Reformen nicht aufgeschoben oder unterlassen 
werden; es gibt jetzt nur ein Ziel, nämlich, die rationellste 


Arbeitsform zu finden, die sowohl den Fa -anten 
auch den Verbraucher zu seinem Rechte k mmen läi 
Gerade von diesem Gesichtspunkte aus .benwird* 
Begründung des deutschen Lichtspiel-Synd . its begrül 
und aus demselben Grunde freuen wir ui über jedi 
Schritt, den die europäische Vereinigung . -wärts tot. 

Die eigentliche Tagung von Leitmeritz verhiltaa- 
mäßig kurz. Es hat im ersten Augenblick n Ansehen, 
als ob die geselligen Veranstaltungen übci egen. Aber 
wir versprechen uns gerade von der gegi eiligen Ans¬ 
sprache bei diesem Teil das meiste. Es 
Mund zu Mjnd viel mehr auseinandersetz. und klaren 
als in offi/ allen Diskus¬ 
sionen, bcs nders, «ü 
dabei die Furcht vor 
Konkurrenz .nd auch 
Furcht voi der Öffent¬ 
lichkeit f« 

Mao ms 

gemeinsam. Arbeit hier 
sozusagen en Anfang 
Bis jetzt w an die politi¬ 
schen Gren n auch & 
Grenzen von Verbands 
Verband, hatte man das 
früher sch' >. anders fe- 
handhabt. v .re beispiels¬ 
weise die F : ge des öster¬ 
reichischen Kontingents 
viel leichte- zu lösen. 

An ander r Stelle find« 
sich das F' .gramn ** 
Österreich en Filmre- 
senden, di im Mai » 
uns komn. n. Wir s>* 
der Auffassung, daß » 
diesem Besuch l« r ® 
deutsch - ^terreich#®* 
Verständigung menrge'-^l 
werden kann als «? 
hundert Antike- ** 
artige Gegenseitigkeit* 

suche hätten schon v 
früher und viei häu- 
gemach! werden 
giitcar VICTOR FLEMING Sie liegen in 

Linie, die jetzt *>< 
meritz beginnt. 


Eis ist bisher über europäische Gemeir 


chafts»** 


außerordentlich viel geschrieben worden, , vl * d* 

viel, und mit einem zu weit gesteckten / eie. p 

naheliegende Idee, persönlich in engere k ert» ub- 
treten, ist bisher niemand gekommen. Die “lei ^ 
mische Stadt wird durch die Tatsachen. die .*! rfor jjc!**| 
letzten Aprilwoche dort abspielten, zu einem his | 
Schauplatz für die europäische Filmgeschichte ^ 

Ob dort große Resultate reifen, ist im Auge" * ^ t;J 
nicht klar zu übersehen. Aber gerade heim ri ^ & 
langer Weg von dem ersten Schritt, von der I e ^ 
Wirklichkeit. Es hat keinen Zweck, über * 40 

Nachteile im einzelnen heute zu diskutieren, es >J} 
Plan als Ganzes zunächst zu fördern, weil man .* u fjasod 
vom deutschen Lichtspiel-Syndikat ausgeht. ' ^ pch 

unter dem Gesichtspunkte zu beurteilen h al - * 
um eine Aktion der deutschen Theaterbcsi ze 
ohne irgendwelche Monopolgelüste. _ daß | 

Wir haben schon früher darauf hinge wo ese 
Syndikatsidee an sich außerordentlich glück ic <j»j 

Das Syndikat wird stärker, und es ist » " „ er Ri* 
diese Stärkung nicht dazu führt, nach irge 
tung den Bogen zu überspannen. 
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a Mosk. steht eine Gerichtsverhandlung gegen die 
Kinofach ute Gardin, Iwanowski. Roschal, Bassalygo. 
Bumaic. D lischewski. Kressin und andere, welche der 
böwilligen Mißwirtschaft beschuldigt werden, bevor. So 
hat diese s ibere Gesellschaft im Jahre 1925 120b Manu¬ 
skripte zur Produktion angenommen und dieselben be 
ahit Von diesen Manuskripten gingen in Arbeit: 64! 
Schließlich «urden aber nur 28 gedreht, von denen nur 
*«chs lauftihig waren. 

Die Leute erstanden es, 
ia der Produktion bis 600 
IWent Bruck zu erzie- 
1“. ts r • daher kein 
Wunder, dati die Kosten- 
Ablage sämtlicher 
Spielfilme stark über, 
schritten wi den. so koste- 
.Ahre- Saur" statt 
«000 R u - 150 000. 

-Schwere lahre" statt 
26000 <> j 000. ..Unter 

«« Gewa': des Adats" 

“*«44 00. 80 000. der 

vollendete Film 
-Cafe K koni" statt 


werden, ist in Petersburg eingetroffer. um die Arbeiten 
des Films „Der Oktober ', welcher die Herrschaft der 
Bolschewiken \ erherrlichen wird und zum zehnten Jahres, 
tage der bolschewistischen Revolution herausgebracht 
werden soll, zu übernehmen. Der Film wird unter dem 
Titel „Zehn Tage, die die Welt erschütterten" erscheinen. 

Im Laufe des Jahres will der Sowkino in der Lenin- 
grader Fabrik folgende Filme herstellen: In erster Reihe 
natürlich die rc- 


%000 _ 

Di* „Pravu 
Zentra 


'000 Rubel. 

. das Organ 
omitees der 
hen Partei. 

***“* na. I den Akten 

Unk uchungsrich- 

, s ferner d a ß ein Auf- 
S-?*i ‘ r Filmschau- 
H*™ ^>na Lie die 

S ti .: n , 875 Rubel 
*'*' überhaupt stellte 
. 1 Aufnahmetag 

®'ff*lmäßigen Film- 
^«■pielers auf 70 Ru- 
v. . , Alf d ' r Regisseur 
C ttkl I-cnaexpedi- 
2 “"‘ernahm. enga- 
1 * derst ' : c Filmschau- 

rfc"' »«R** für 
6ue ür der T' ! 0 ^* r n ‘ c * ,t "ötig waren, so soll der Re¬ 
im auf m . 1 '"Schauspielerin S. gesagt haben: Wir fah- 
“'“'ebmhar 6 ^ ona f e * n ein Gebiet, wo es keine 
foazs FvI C j rauen gibt. Also werden Sie als Frau die 
ki E ntfad „ t,on bedienen. Als die Schauspielerin S. 
'reich minl a blehnte, wurde die Elevin B. verpflich- 
*iche. wie die l., • 


" le die Revision festgestellt hat, in den 
* r «rtc. äEi-T i inn,al von rückwärts aufgenommer. 
RegissJ^ < " hc “* sc l»uldigungen wirft das Blatt auch 
Iwan/^i,-* r Leningrader Fabrik des Sowkino. 
***«, daß H und Roschal, vor, wobei zu bemerken 

'Eilschrift er - Beschuldigungen gegen Iwanowski in der 
^tischen R ij S ° s ^ usstwa - dem Organ der Leningrader 
Do<i d *m lerh . un Jf sse ktion, von dem Fabrikationskomitcc 
"°f*n Wurden n ' SC ™ en Personal der Sowkinofabrik wider- 

SÄr-r , der Leningrader Fabrik des Sowkino. 
**if er je';, e, ,, assen un d v °r Gericht gestellt worden. 
l °"* 1 tegen. k ^ ,ua ß als Regisseur dem weiblichen Per- 
> Re e " i r "brauchte. 

vom? 1 ". d f s ••P°femkin"-Films, Eisenstein, dessen 
ssischen Publikum als zu brutal empfunden 


volutionären und die 
historischen Filme, von 
denen „Kastussj Kali- 
nowski", „Der Jakutsker 
Prozeß', .. 0er eherne 
Reiter". „S.epati Rasin 
und sein Aufstand" und 
..Eine Glaubenszünftlerin " 
vorgesehen sind. Weniger 
bolschewistisch ist die 
Serie der Biographiefilme 
mit „Der Dichter und der 
Zar", welcher das Leben 
Puschkins in den Jahren 
1824 bis 1837 schildert 
und seiner Fertigstellung 
entgegensicht. Es folgen 
hier „Lerm intow", „Der 
Tod Gribojcdows", „Der 
Akademiker Lomonos¬ 
sow", ..Turgenew" und — 
last, not least — die Bio¬ 
graphie ei les hervorra¬ 
genden Vertreters der re¬ 
volutionärer: Partei der 
N'arodowoljzv. Die der 
Arbeiterschaft gewidmete 
Serie wird zwölf Filme 
bringen, und zwar: „Die 
Kleinbürgeri'i", welche 
dem Leben der Arbeiter 
der Textilindustrie ent¬ 
nommen ist: „Der Sohn“ 
lic - schildert dts Leben der 

Arbeiter der Straßenbah¬ 
nen; „Der Pariser Schuhmacher" ist den Arbeitern der 
Papierindustrie gewidmet; „Zwei Brüder" dagegen führt 
uns das Leben der Brotbäcker vor; „Die Gäste' behandelt 
das Leben der Arbeiter der Metallindustrie: die übrigen 
Filme dieser Serie werden „Die professionelle Bewegung 
der Arbeiterschaft", die Lebensmittel- und die Wohnungs¬ 
korporation, die Sonntagsruhe der Arbeiter, das Leben der 
Komsomoljzy, d. h. der kommunistischen Jugendbündler. 
behandeln. Dann folgen die industriellen Filme, wie „Der 
weiße Ilimenj", „Die Töpfer", „Die Goldwäscherei", „Die 
wissenschaftliche Organisation der Arbeit" Ethnogra 
phische Filme soll das Jahr bringen: „Habu" (Der Silber¬ 
fuchs). eine Verfilmung der gleichnamigen Erzählung 
von W. Iwanow, welche einen Aberglauben der Steppen¬ 
bewohner zum Thema hat und von dem Regisseur 
W. Wiskowski bald herausgebracht wird; „Die Liebe im 
Werden", dann ein Film, aer das Leben der Zigeuner 
schildern wird, ein zweiter, welcher die Kardier vorführen 
wird; dann ein Film, welcher den Studenten der Arbeiter¬ 
fakultät der nordischen Völker schildern wird. Auch drei 
Kinderfilme: „Das Bergwerk des Timoschka", „Die Mühl¬ 
steine“ and „Schkid", ein Film, welcher das Leben der 
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Kinderasyle in SowjetruBland behandeln wird. Mehrere 
Filme sollen ferner Jas Leben der Bauern behandeln. 
Ein Film wird das I.eocn der Grenzwache illustrieren, 
und noch zwei Filme werden sich mit dem Kleinbürger 
beschäftigen. 

Zum zehnten Jahrestag der Februarrevolution brachte 
der Sowkino einen F Im ..Der Sturz der Dynastie der 
Romanows". Dieser Film ist ein aus 60 000 Metern alter 
Filmchroniken der Ja! -c 1910 bis 1917 von Esther Schuh 
zusammengeflickter, 1700 Meter langer Film, welcher die 
Vorkriegszeit sowie dis Kriegszeit äußerst tendenziös be¬ 
handelt. Die Februarrevolution ist mit einigen recht guten 
Aufnahmen illustriert. 

Alle übrigen Filmproduzenten entwickeln ebenfalls eine 
überaus rührige Tätigkeit. So arbeitet der Belejoskino 
an einem Film ,,Hirsch Lekkeren", welcher das Pogrom 
zum Thema hat. 

Goswenkino setzt _ 

die Arbeit an dem 1 
Film „Die Prima¬ 
donna Seiner Ma¬ 
jestät" fort. Die- I 

ser Sensationsfilm I 

wird das Jugend¬ 
verhältnis des I 

letzten russischen 
Kaisers zu der 
damaligen Prima 
ballerina des Kai¬ 
serlichen Marien¬ 
theaters Mathilde I 
Kschessinskaja, 
der Großfürst I 

schildern. Auch I 

Ssergei Michailo- I 

witsch wird in I 

dem Film gezeigt I 

werden. Außer- I 

dem verfilmt der > ■■■ ■■'■' ■ ■■ 

Goswenkino das der Dicb.komöd 

Ballett „Schwa- /*•>» ««* 

nensee". wozu 

L. Grabarj das Manuskript verfaßt hat. Sowkino hat die 
Manuskripte „Weggruben" von J. Dmitrijew und „Das 
Plätteist n” von B. Feldmann angenommen. Beide Film 
gehören zum diesjährigen Produktionsplan und schildern 
das Arbeiterleben. Das erste Manuskript wird der Regis¬ 
seur A. Room inszenieren. 

Gorsskoje-Kino nennt sich ein neues Unternehmen der 
Filmproduktion. Der Exekutivausschuß des Nalional- 
konseils des nördlichen Kaukasus hat demselben 
180 000 Rubel überwiesen, damit der erste Film, 
„Schamil". welcher den dreißigjährigen Kampf dieses 
Nationalhelden des Kaukasus mit dem russischen Kaiser¬ 
reich zum Thema haben wird, in Arbeit genommen wer¬ 
den kann. Als zweiter Film soll die kaukasische Legende 
„Die Zwillinge“ folgen. 

Die russischen Fihnbearbeiter leisten in der Regel eine 
sehr minderwertige Arbeit, so daß die ausländischen Filme 
total verstümmelt aus der Bearbeitung hervorgehen und 
mitunter ganz unverständlich werden. Sogar die kommu¬ 
nistische Parteipresse- findet, daß der Sowkino Maßregeln 
ergreifen muß, um dieses Uebel abzuschaffen. 

Am 1. März 1925 hatte die R.S. F. S. R. 1397 Kino¬ 
theater, darunter 100 ländliche Wanderkinos, wogegen 
am 1. Oktober 1926 die Gesamtzahl der Kinos 3983 be¬ 
trug. Von diesen Kinos waren 1200 Dorfkinos, 1558 Klub¬ 
kinos und 1125 allgemeine Kinotheater. Am 1. März 1925 
betrug der Prozentsatz der ausländischen Filme 72,5, um 
zum 1. Oktober 1926 auf 65 Prozent za fallen. 

Die R. S. F. S. R. besitzt also im ganzen 1013 Geschäfts¬ 


kinotheater. welche von folgenden Organ 
ploitiert werden: Sektionen der Volkshi! 
politischen Aufklärung 251, die übrigen s: 
gemeinschaftlichen Institutionen 676, die So- 
Privatunternehmen 46. Alle diese Theater 
einer Bruttoeinnahme von 50 Millionen Ruh' 
gewinn von etwa 8 Millionen Rubel, wek 
Beschluß des Rates der Volkskommissa i 
Produktion zugute kommen soll. Nun verlY 
kino bis jetzt, trotz Beschluß des Rates der 
sare, nur über 40 Theater und steht den a 
tionen machtlos gegenüber, so daß die > 
industrie einen Verlust von 8 Millionen K 
nen kann, da alle Kinounternehmungen 
für ihre eigenen Zwecke verausgabt haben 
theater Rußlands, wie überhaupt alle Verg: 



ner Zaren j 

die Gründung Petersburgs, die Fernphotoy tphie. d* • 
tertümer Nowgorods, die Porzellanindu*-t> *-“ 1 ’ tr - 
nung des Kinos wurde der Mesh-Rab-Pom-K -sj-Film 
Gehirnarbeit des Menschen", welcher die Arbeite« 
Nobelpreisträgers Prof. Pawlow illustriert. *P' e "j ^ 
der permanenten Ausstellung des Genes konseis 
Volkswirtschaft wird ein Kino eröffnet, in «den** ^ 
gende vier Filme laufen werden: „Die Zündhnlzcb«*- 

Korkenfabrikation", „Die Lokomobilenfahr ..nbei . 

„Gußeisen, Eisen und Stahl" und „Die Konserv«*" 
Schokoladenfabrikation". 

Nikolai Ljesskow ist Trumpf Wie groß 
sehen Filmindustrie die Manuskriptnot s- s! - s,e . ..lo¬ 
schen daraus, daß die Werke des ganz zat \ 
Schriftstellers der zweiten Hälfte des vorigen * 
derts, Nikolai Ljesskow, den Stoff zu zwei .^j 

hergeben mußten. Der eine Film, ..Kathc-rina ^ 

nach der Erzählung Ljesskows „Eine l^dy Mac^j 
Mzensker Kreises", schildert uns das Leben der ru 
Kaufmannschaft mit seinen Schattenseiten “ n 
von Tscheslaw Ssabinski bei dem Sowkino ge ^ yji 
Film wurde von der kommunistischen Kritik jo 

behandelt, trotzdem bei seiner Herstellung der ^ ^ 
Manuskripts und der Regisseur mehr als notig p,]*. 
Bolschewismus geliebäugelt hatten. Der *** g 0 s« 
„in alten Jahren - . welcher bei Mesh-Kab 
noch in Arbeit ist, verfilmt eine Erzählung jo* 

welche das Leben der russischen Guts es« 

Thema hat. 
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Hollywood wird moral 

Von unseiem K.-Korrespondenten. 



^ die in 
und . Die < 
der Gerieft 
»ood wa¬ 
rn Amerik 
Zugriff de- 
Inmoral * 
janisatmn. 


icht von der Verhaftung jener Schauspieler. 
New-Yorker Theatern in den Stücken ..Sex" 
fangene" mit gewirkt hatten, ihre Bestrafung, 
-kandal — alle diese Dinge haben in Holly- 
me Bombe eingeschlagen. Denn nichts wird 
mehr gefürchtet, als der Skandal, der scharfe 
Polizeibehörden gegen die Überhandnahme der 
r zwar von den Frauenclubs und anderen Or- 
welche die Aufgabe, die Sitter, der Staaten 
en, in Erbpacht genommen haben, bereits öfters 
worden. Wenn den Bestrebungen, die alle 
Puri- 


Ehren zu bringen, 
* Ne* York 
nachgei . hen 
*urde. so allein 
ä “s dem Grunde, 
Ne* York 
heute die lieieste 
Stadt der Welt 
(ewesen war. die 
o Revue i und 
ä «f Bühnen Dinge 
du n Ber¬ 
uf 1 d Paris 


tanischer und für das Ausland ganz ungemeBbar werden 
Das fürchtet niemand mehr als die Fabrikanten, die des 
halb auf der Jagd nach neuen Suiets sind, die nicht gegen 
die Konventionen der Staaten verstoßen und trotzdem 
inhaltrcich genug sind, um die Auslandverbindungen, die 
heute im Budget doch schon eine Rolle spielen, nicht zu 
unterbinden. 

So wird versucht, die Serie der biblischen Filme, die 
Cecil R de Mille mit dem ..König der Könige" wieder auf¬ 
nimmt. fortzusetzen, weil bisher alle Filme mit biblischen 
1 hemen sich zu Welterfolgen auswuchsen. Inspiration 
Pick bereiten das 
..Buch Ruth" vor, 
dessen Hauptdar¬ 
stellern! Betty 


nicht n 


Auch d. Film 
diesen Krei- 
schon lange 
'■«Dorn im Auge, 

»«d auch ih- 
2 ia d - Ent- 
H«« weib- 
ucher Pci/e zu 

* fit «eht Da p . p . . A . . 

nan »>eim Film ‘h.’i 

SL * n,ßere 

Holl " a * S >c ' m Theater auf dem Spiele stehen, so ist in 
M '^ ort en ergisch zum Rückzug geblasen worden. 
®*lt«i Projekte, die zeitgemäße Themen behan- 

i/ j ^ /lnnove lle n . in denen Ehebruch und unehe- 
‘‘heu ZT blrc Eaus nicht mit dem vorgeschriebenen Ab- 
‘«rden werden, dürften nicht mehr realisiert 

taiauen g Selbsl * erl 'fi e Filme wurden noch einmal einer 
öolie unterzogen. Denn wenn sich selbst das 

club, erw*t, ' rl< n * c * lt der Moralprinzizien der Frauen- 
j’nj ehren kann, wieviel mehr macht sich deren Ein- 
D aj S ,. In den kleineren Ortschaften bemerkbar, 
der Na^L»ii" Un ra *“ r P c B nicht heißen, daß die Darstellung 
«ehr um *' anz und ß ar vcr Eoten wäre. Bei dem immer 
t;c htest o* ^ rc 'Wenden Sportleben, das zu leichter und 
Auch i s . Pfh lei düng verlockt, wäre das nicht möglich, 
der. Vej | e * durc haus nicht notwendig, die Unmoral wie 
^ Ust an< \i anSWurs * von der Leinwand zu vertreiben. 
Widert ° ar ^ auc E fernerhin mit lockenden Farben ge- 
«thr streik k*"’ a ^ cr es ' st notwendig, daß es zum Schluß 
Ust^j. .* ^traft wird. Allerdings muß es ein sittliches 
W,;,"' dcnn in New York ist durch Gerichtsspruch 
“eilen j: ^? rdcn - daß es auch unsittliche Laster gibt, zu 
d*r\ ew v" , c *angene" gehört, wobei es für die Naivität 
^ na di ew ° r - r ® ev ölkerung spricht, daß die meisten den 
"*kt bw-ft ln Europa ja viel gespielten Theaterstückes 
il# * r ^ a niscHr jiaB^n, die also an sich schon moraltriefende 
Alittelproduktion wird vermutlich noch puri¬ 


nario zu einem 
Ri;sentilm „König 
David" fertigge- 
stollt. von dem 
behauptet wird, 
daß sich Lubitsch 
dafü- interessiere, 
dei bereits einen 
ähnlichen Film 
einmal bei der 
Ufa plante. Und 
Warner Bros, dii- 
plötzlich wieder 
mit Hochdruck 
fahr zieren und 
acht Film»- in Ar 
beit haben, wer¬ 
den demnächst 
•» de. Paramouat-Film* .. W t n ( » ~ mit der „Arche 

,, „d Phot. ParcmouM Noah" beginnen. 

Das Drehbuch zu 

diesem Film, von Anthony Coldeway geschrieben, 
ist schon seit einiger Zeit fertig. Ursprünglich war 
Michael Kcrtesz als Regisseur ausersehen. und eigens 
rechneten die Warners noch damit, daß Paramount die 
„Sklavenkönigin" von Kcrtesz herausbringen würden. Und 
Kcrtesz als erstes amerikanisches Werk flr Warners 
einen sechr schwachen Film fertigstellte. 

„Roxy" hat jetzt in jeder Beziehung den Rekord ge¬ 
schlagen. Die Einnahmen seines Filmpalastes betrugen in 
der Woche vom 12. zum 18. März 157 611 Dollar. Eine 
ai.ch nur annähernd ähnliche Summe ist noch nie von 
einem Kino, Theater oder Zirkus erreicht worden. 

Paramount hat Channing Pollack engagiert, damit er 
„Metropolis" für die New-Yorker Premiere einrichtet. 
Pollock gilt als einer der geschicktesten Bearbeiter der 
amerikanischen Filmbranche. 

Nachdem man eingesehen hat. daß mit den englischen 
und amerikanischen Magazingeschichten, für den Film 
adoptiert, wenig Aussicht ist. einen Blumentopf zu gewin¬ 
nen, hat man sein Augenmerk mehr und mehr auf europäi 
schi Romane und Bühnenstücke gerichtet. Besonders die 
Literaturerzeugnisse Deutschlands und Frankreichs zieht 
man in Betracht. 

Daß da ein Ansturm vielfach minderwertiger und für den 
Film urbrauchbarer Erzeugnisse nicht ausbleibt, läßt sich 
denken. 
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' tschechische Film befindet sich derzeit 


Praj{cr H. W. S.-Berichterstatter. 

in einer unlängst abgehaltenen Generalversammlung <J. r Ischccho- 


schweren Krise, di’ energische Maßnahmen fordert. slowakischen Filmliga klar hervorgeht. Di-. Liga ist 

falls das ganze Gewerbe nicht zugrunde gehen soll. Alle eine freiwillige Vereinigung aller am Filmgewerbe inter- 

Gründe aufzuzählen, die zu diesem augenblicklichen Tief- essierten Gruppen und bedeutet dahe- n gewisses 

stand des einheimischen Filmes geführt haben, halte ich Sprachrohr für die Wünsche und Ford, ngen der 

einesteils für müßig, anderenteils für eine ziemlich un- tschechischen Filmbranche. aber man muß als I 

dankbare Aufgabe, denn auch dem genauen Kenner der objektiver Beurteiler feststellen, daß dio htsher gt- j 

Verhältnisse dürfte es leistete Arbci dieser Liga 


nicht leicht fallen, autori¬ 
tativ dies oder jenes als 

den wahren Grund oder : 

die hauptsächlichste Vcr- 
anlassung anzuführen. 

Sicher jedenfalls eine- 

der inländische Filmmarkt H 

von ausländischen er- 
Zeugnissen geradezu übei- 
flutet, es herrscht ein 

Überangebot an fremden J — n _ 

Filmen, während die ein M 

heimische Filmerzeugung 
derzeit völlig brachliegt 

und kein Mensch tsche- . 

chische Filme finanzieren 

Diese Mißstände haben 

allseitig den Schrei nach 

d» s 

einheimischen F.!im -. hei 

auf beschworen, und man ■BHBBBH 

ruft verzweifelt nach der 

Kin'ührung eines Kontir- IIHHUBB 

gentes nach dem Vorbild HU|H 

anderer Staaten. Vor- 

läufig ist es ja gleichgül- 

tig. welcher Verhältnis 

(man spricht von di n /ah- 

len Kl 1 oder 20 : 1) man HHHj 

gesetzlich bestimmt haben JHHHBB 

will. Die Hauptsache sind 

die verschiedenen Stim¬ 
men Für und Wider, die katharini 

über den Stand des Pra¬ 
ger Filngewerbes äußerst interessante Aufschlüsse 

geben. — Grundsätzlich gegen die Einführung des 
Kontingentes ist der Verband der Filmindustrie und der 
Verleiher (allerdings nicht einheitlich!), weil in der Be¬ 
stimmung eines Kontingentverhältnisses nicht die Gewähr 
erblickt werden kann, daß die Güte der tschechischen 
Filme gehoben würde. Es sei im Gegenteil zu befürch 
ten. daß die Qualität auf Kosten der Quantität sinken 
würde, wie es auch die Beispiele jener Länder zeigen, in 
denen der Kontingent eingeführt ist (man denkt dabei 
immer nur an ein einziges Land, nämlich Deutschland). 
Übrigens sei die tschechische Filmindustrie für das Kon¬ 
tingent noch gar nicht reif, da es hier weder eine richtige 
Organisation, noch Disziplin, noch Ordnung gäbe. Ebenso 
ist der Verband der Kinobesitzer gegen die Einführung 
des Kontingentes, da er fürchtet, daß durch die be¬ 
schränkte Einfuhr die Zahl der Filme erheblich sinken 
würde und daß daher die Filme bedeutend teurer würden. 
Bei den heutigen Verhältnissen, da der Kinobesitzer 
sowieso einen schweren Stand hat (Steuer, Abgaben 
usw) würde eine Verteuerung der Leihmiete eine 
schwere Schädigung vorstelien und aus diesen Gründen 
müssen die Kinobesitzer gegen das Kontingent stimmen. 

Für die Einführung des Kontingentes sind fast alle 
übrigen Faktoren der Filmbranchc, wie dies aus der 


leistete Arbc dieser Liga 
, mehr oder ::nder eint 

äußerst plat. isciie Angc- 

v 

■ 

’ für da-- K 

j Reihe gern ■ er Gründe 

I auf. die in r Gesamt- 

f _ - '15$ heit dahin. das K >r- 

f V tingenf emz.go 

CT W mögliche tunfi ic* 

J tschechiscli mc- hin- 

- zustellen. 

Jf a Schlagv. t-g möchte 

*’*•- * ich wenigst- - die wkV 

tigsten Gr. 

A Kontingent 

iw Sf 

-sgäl; Hk 

anderen 

^ an 

^B ^ 

(es g.ib ; 

B... 

mm w jgM H 

gemacht und steh! 

GRANT Phot Patt» dafür, unterstützt ®* 

den. der Staat, der b*£ 

für den heimischen Film außer der Verordnung, daß ! ^ 
Kino zum Abspielen von fünf Prozent tscliecht*®* 1 ^ 
zeugung verpflichtet ist, rein gar nichts g cm *®" 
würde wohl im Interesse dieses wichtigen In 
zweiges sein Machtwort sprechen können: t rotM jf? ^ 
den bestehenden Umständen keine besseren ri 
macht werden können, haben dennoch auch die ^ 
mit rein heimischem Sujet die Aufmerks.unke.t 
landes erregt, was entschieden als Zeichen des Au ^ 
zu werten ist; die in Deutschland erzeugte” 
filme (z. B. Fox) seien besser als die in Amerika ^ 
ten derselben Gesellschaft; der einheimische ' ^ 

Hunderten von Fachleuten Brot gibt, verlang«^ ^ 
gründlicher finanzieller Unterstützung, di* 
vollem Recht von jenen ausländischen 
verlangen müsse, die bisher seit Jahren in d** 0 h#f 
slowakischen Republik viel Geld verdien! na 
auch nur die geringste Gegenleistung getan *“ „ 
Millionen Volksvermögens habe das einheimis | 

durch die Einfuhr ausländischer Filme s, ' ,or \ < j un g <k 5 j 
und trotzdem ist für die Erstarkung und t ‘’ csU *Vj en : 
tschechischen Filmgewerbes nichts getan w ° vcr | jB j<» 
alles seien Gründe, um ein Kontingent 10 : 1 *° gplkn I 
Die Frage des Kontingents ist heute ers > p^hr 
und man kann mit bestem Willen keiner 
zeihungen machen, 




Rincmotogcnpf) 


Seite 15 


fori p >Urn . ce durch das ganze Land 
C.I.. t ' n . n n °hesitzcr benutzte die 
•Vnheit. tim einen Film mit Aus« 
*!' Z . U ' assen - der Erfolg in An- 

33S, groß 03 " 1 * 11 *" war außcr_ 

Fttfclü*"? die mic * 1 im März nach 
de, dn.,- ' hon ül*te ich zum Studium 
Kino d rt '* e ? .^ inowesc ns. Das erste 
Fr*ilicl,iU IC ' T ^ aro ^° sah. war ein 
•'i»uem <1 "° ^ as an Ä«**chts der roten 
l ** r ts*an, V ° n Fez insta lhert war. In- 
scha-j«. W f r cs ’ die einheimischen Zu- 
hiiuen in U j^ t , r>0ac * lt * n - J ^ n der Mauer 
' tTSc lUeier« * C * tCn ^* um P en die streng 
um (jp-, ‘‘ vn mar okkanischen Frauen. 


ilm un, Kino gewinnen, wie der Beobachter an ver- erhalt, 
»chici' neu Ereignissen feststellen kann, in Nordafrika milati, 
unser mehr an Bedeutung. recht 

la Tunes n war die Bewegung in Filmdingen sowohl in und la 
Vzug auf die Ausbreitung der Licht¬ 
spiel thcaU- als auch in bezug auf die 
Tätigkeit >n Filmexpeditionen sehr 


Jacques Robert, von dessen algeri¬ 
schen Aufnahmen ich schon früher be¬ 
richtet, wa: im Februar mit seiner 
Fi!u‘ruppo in Tunis, um für „Frage- 
®«nts d'Epaves" maritime und orien¬ 
talische S/ nen zu drehen. Robert, der 
cinerzeit mit Conrad Veidt den erfolg- 
rachen F tn „Der Graf Kostia" ge- 
theht hat. machte für seinen neuen 
Film sehr hone Aufnahmen in den 
arabischen Vierteln, den Gärten von 
Bardo und in Hafen. Dieser Pathe- 
iilm wird ir. der nächsten Saison durch 

t-iaeroman herausgebracht und wird 
a Nordui :ka schon der Aufnahmen 
**<«!. dir n diesem Lande gemacht 
rind. große Interesse finden 
Dann k n M. de la Fontaine und 
, “mo Markus in Tunis, um das 
F^rain fiv die Aufnahmen zu dem 
tim ..Sou les Cieux de l'Arabie", der 
“chdem ' .nuskript von Lcroy Gran- 
T ’ ,!e t werden soll, zu sondie- 
i ' -ißenaufnahmen, über die 

1 „ Ihnen S richten werde, finden im 
Mai statt. 

Der i'alicaische Sensationsdarsteller 
trat kürzlich in Tunis in 
JmTl ^ r " ,la kt und in einem Film- 
j ® u l- Er wurde sehr gefeiert. 

Ausonia ist durch seine Aben- 
sc hr populär. Er setzte 
:ne Tournee dnret, f 


Korrespondenten in Algier 

erhalten. Die Eingeborenen haben ein sehr starkes Assi¬ 
milationsvermögen. Sie sind nicht, wie vielfach r.u Un¬ 
recht geglaubt wird, feindlich gegen Frankreich gesinnt 
und lauern gar nicht darauf, den Franzosen heimtückischer¬ 
weise zu schaden. — Man hat sehr 
r _ wohl erkannt, welchen ungeheuren 

Einfluß die Kinodarbietungen auf die 
Einheimischen haben, und daß nichts 
. s 1 so geeignet ist. gute Dienste zu leisten. 

Annäherung herbeizuführen und Be- 
0 ™ Ziehungen zu festigen, wie sorgfältig 

^ und verständig ausgewählte Filme, ge- 

rade hier in der Interessensphäre des 
französischen Protektorats. 

In den größeren Städten Algeriens 
und Tunesiens ist schon viel europäi¬ 
sches Leben, dem die Einheimischen 
sich seit langem ar gepaßt haben 
und eifrig den Weg modernen Fort- 
[ Schritts gehen, ln Inneren Ma- 
-okkos. wo das Eindringen der 
Zivilisation in langsamem Tempo 
vor sich geht, liegen die Dinge an¬ 
ders. Hier ist die Art noch wie zu 
Urväterzeiten. Hier is der Zuschauer 
m Kino noch naiv. Man liebt vor 
llem Abenteurerfilme-, so z. B. mit 
Tom Mix, Buck Jones. Eddie Polo. 
W. S Hart, Harry Piel. Aldini. Alber 
tini, Maciste. Hier is' noch das rich¬ 
tige Feld für Sensationsfilme und 
akrobatische Filmstückcien. 

in Rabai (Marokko) wurden von 
damann und Caillard die Außenauf- 
ihmen zu dem Film einer algerischen 
Schrihstellerin gedreht. Dieser Film, 
der „Die Tochter des Paschas" betitelt 
ist, wird ebenfalls näcfste Saison er¬ 
scheinen. 

In Gran (Algerien) 1, sf der Ufafilm 
.Der Geiger von Florenz" mit Conrad 
Veidt und Elisabeth Bergner mit ganz 
großem Erfolg. Im Grand Casino war 
der Film eine ganze Woche bei großem 
Andrang auf dem Spielplan und setzt 
in seinen Erfolgzug in den Kinos des 
ganzen Landes fort. Grand Casino 
und Regent in Oran werden eine ganze 
Serie von Ufafilmen, herausgebracht 
durch die „ACE". darbieten: „Blitzzug 
der Liebe“. „Die Brüder Schellenberg". 
.Der Wilderer", „Eifersucht" und 
.Variete". Andere Lichtspielhäuser 
ANTE haben sich „Walzertraum", „Faust", 

’ 0 j S j„" ..Manon Lescaut" gesichert. 

Gegenwärtig wird in Algier ein komi- 



iülZ- Unßcwohntcn Schauspiel mit stärkstem Interesse scher Film mit Ch. Ducret. dem französischen Nachahmer 
Die n von Charlie Chaplin, gedreht. 

“«erlief* dic den Eingeborenen gezeigt werden dürfen. Die Gesellschaft, die diesen Film produziert, benach- 
i-'ner erlief_*7_ _xr:f_k*«. c *än Aus Hnrrh die Zeitungen die Öffentlichkeit von 


5Zcne n, k * C, D er Warfen Zensur. Keine Eifersucht*- 
Bei de* e . m ^ Razzia, nicht von Raub und Grausamkeiten. 


von Charlie Chaplin, gedreht. 

Die Gesellschaft, die diesen Film produziert, benach¬ 
richtigt ständig durch die Zeitungen die Öffentlichkeit von 

der , UL -- von rvaun unu orausamKe.cen. Ort und Stunde der Aufnahmen Da gibt es denn immer 

*ir e vo„ p., ften Einbildungskraft des Nordafrikaners einen ungeheuren Menschenauflauf der die Filmenden 
Hall 4U , «it solchen Szenen unerwünschter Ein- nicht wenig behindert. Aber die Reklame .st groß \X enn 

*** *±l: 1 T n Na chahmungstrieb zu befürchten, und was de, Film, wie vorgesehen, seiner Ze.t .rn Splendid Cmema 
Bild ^mc-r wäre, die Eingeborenen würden ein falsches in Alg.er laufen wird, werden alle Einwohner der Stadt 

der fra *«ösischen, hzw. europäischen Mentalität den Film und sich auf den Bildern sehen wollen. Es ist 
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außer Zweifel, daß dadurch der Film in Algier ein großes 
Geschäft sein wird. Auch in Oran hat die Gesellschaft 
nach derselben Methode gedreht, um sich auch dort das 
Interesse der Einwohner zu sichern. 

Bei der Premiere des Cordafilmes der Ufa „Der Tänzer 
seiner Frau", für den eine Spezialkapelle die Begleitmusik 
ausführte, waren Cami.la Horn und Maria Jacobini, die 
unter der Regie von E'r. Hoffmann Harnisch für „Musa 
Samara" (Die Frauengesse von Algier) hier filmten, an¬ 
wesend: sie wurden von den Besuchern gehörig angestaunt. 

Paramount veranstaltete im Olympia ein Preisaus¬ 
schreiben, das mit 100 C00 Francs dotiert ist. Das Resultat 
wird Ende April bekanntgegeben. Paramount hatte 
übrigens mit einigen französischen Filmen, so „La Femme 
Nue". „Nitchewo". „La Chatelaine 
du Liban" starken Erfolg. 

Rex Ingram hat für seinen „Gar¬ 
ten Allahs" den fünfjährigen Andre 
Boronad, den Sohn des Direktors 
von Folies Bergeres engagiert, der 
eine Rolle in der Art des Coogan- 
schen „Kid" spielen soll. 

Nach dem Besuch einer deut¬ 
schen Filmexpedition gab es jetzt 
wieder zum ersten Male im Variete 
eine deutsche Artis.ennummcr. 

Breithaupt (der Zweite) gastierte 
zehn Tage lang im Casino in einem 
Kraftakt und wird anschließend in 
allen Städten Noraafrikas auftreten. 

Als erfreulich zu vermerken ist 
der Besuch einer Reisegesellschaft 
deutscher Journalisten, denen der 
Direktor des „Echo d'Algcr". um¬ 
geben von den Mitgliedern de Lo¬ 
kalpresse und dem Korresponden¬ 
ten des „Kinematograph", ein Ban¬ 
kett gab, bei dem viele herzliche 
Worte gewechselt wruiden. 

In den M. Seiberras gehörigen 
Lichtspielhäusern lief „Das 
schwarze Geschlecht". Mit Hilfe 
der Citroen-Niederlassung wurde 
für diesen Film eine ganz große Re¬ 
klame aufgezogen, die denn auch 
ihre Wirkung nicht verfehlte. 

Nach „haust", der im Splendid jetzt zur Aufführung 
gelangen wird (es wird spezell für diesen Film ein großes 
Orchester zusammengestellt), bringt dieses Etablissement 
„Die letzten Tage von Pompeji”. 

An deutschen Filmen: den Emelkafilm „Die Belagerung 
von Troja’ („Die schöne Helena"). „Galeerensträfling" mit 
Wegener. den Grunefilm „Komödianten", den Phoebusfilm 
„Athleten" usw. 

Dann wird der Spielplan der algerischen Kinos dem¬ 
nächst bringen : 

Französische Filme: „Le Bouif Errant", Le Berceau des 
Dicux", „Kreuzworträtsel". „Der gute Ruf" (deutsch-fran¬ 
zösischer Gemeinschaftsfilm mit Lotte Neumann). „U 
Cible“, „L Image" mH Arlette Marchal, „Jim la Roulette, 
roi des Voleurs". „Carmen", Mon Coeur au ralenti”, „Ma¬ 
donna im Schlafwagen". „Schachspieler". „Knock", „L'IIe 
enchantee“. 

An amerikanischen Filmen sind vorgesehen: „General" 
mit Buster Keaton, „The Sea Beast" mit Jon Barrymore. 
„Wolgaschifft-r", „Banco", „Barbara Worth” mit Vilma 
Banky, „Buster Keaton der Boxer", „What Price Glory". 

Italien schickt „Die Madonna von Rosaire”, „Beatrice 
Cenci , „Der Riese des Berges" mit Maciste, „La Femme 
en Homme", „Schön ist die Jugendzeit" mit Carmen Boni. 

Auch einige skandinavische Produktionen werden ver 


treten sein: „Die Verdammten" mit Larss nsson mH 
Conrad Veidt, „Das Gesetz der Liebe" i „An de 
Schwelle des Harems". 

Seiberras beabsichtigte, den Napoleonf: von Abei 
Gance noch in dieser Saison in allen seirn nordalhlu- 
nischen Kinos zu bringen. Da der Film in n$ aber <-■ 
spät herauskam, wird der Film in Nordafril nun erst m 
dei nächsten Saison erscheinen. 

Foxfilm, deren Verkaufsdirektor Lafon rzlich eme 
inspektionsre se durch Nordafrika unternahm wird in der 
nächsten Spielzeit eine große Anzahl von i men zeigen, 
u. a. den in Berlin gedrehten „Madame .nscht keine 
Kinder". 

Ich berichtete Ihnen schon früher von de - i'lan? cm« 
Freiluftkinos in Algerien. das hier 
für die heiße Jahre -/eit geradezu 
eine Notwendigkeit Die öffent¬ 
liche Meinung ist dui aus fiir da 
Plan. Aber d e Bel den, bes«n 
ders die städtische \ -chönerunjs- 
kommission, die beli ptet. daß dx 
Errichtung des Kinn nuf dem vor¬ 
gesehenen Platz de:, ästhetisch« 
Eindruck des betr-; enden Stadt¬ 
viertels schädige, sps ren sich im¬ 
mer mich. Noch !:•>!.’t man a 
Kürze zu einer Einigung tv kom¬ 
men. so daß die 1 r>wohne; de 
Stadt Algier vielleicht doch nnd 1 
diesen Sommer dazu komm« 
Filme in Freiluft zu enießer j 
Natürlich wurde : Algier and 
„Die große Parade vorgefnbrt 
Offenbar war hie; di ■ Film brf 1 *’ 
ders zurechtgemacl. daß er 
fach als ein ManiiV-i gegen de’ I 
Krieg angesehen wurde. 

Schon mehrfach l abt ich dartt* 
hingewiesen, daß der devtx* 
Film hier viel mehi Boden g*** 1 
nen könnte, wenn die interessiertet: 
deutschen Kreise mehr tur eine 
Vertricbsorganisatii’i sorgenwif a 
Die Ufa hat sie ja i®**' in 5 
Alliance Cinema Hur peennt * - 
Phoebusfilme siehi man verha * 
mäßig viel. Expeditionen. 
der Ufa für „Frauengasse", tragen ebenfalls zur W . 
sierung des deutschen Fi'.ms bei — Ühric- 
in Algerien wiederum Aufnahmen für einen deutschen ■ 
gemacht. Ich werde Ihnen darüber noch berichte«. 

Aber es bleibt für die Propagierung des deutschen 
noch viel zu tun. — Alle, die den nordafrikanischa* ^ 
kennen, haben den Eindruck, als ob dieser voB ^^ le .. 
sehen Produktions- und Vertriebsfirmen immer noc 
schätzt würde. — I wi I 

Wie die Amerikaner Vorgehen, zeigt das Beispic 
Paramount. . 

Diese Gesellschaft will in Algier. Oran. Tunis “** . tjl< 
blanca Kinos errichten, die nur die Paramounto ^ 
zeigen. Daß es Paramount mit dem Projekt erns •^ 
schon dadurch bewiesen, daß in Algier bei cif* t i)jj 
gefunden ist, auf dem der Bau zu Beginn des Ja r 
errichtet wird. GtattW 

Von dem Film-Propagandadienst, den das u 
vernement von Algerien eingerichtet hat. ** rlC 
Ihnen schon. Die Kollektion umfaßt bereits füw»»^^. 
die. von erläuternden Vorträgen begleitet, m 
Städten der europäischen Länder vorgefi'hrt wer |<|g t 
Ebenso sind Vorführungen in großen Badeorten j,,®- 
Filme über Algerien mit Vorträgen werden m d ' e „. m ,, r ' 
mer in Aix-les-Bains, Vichy. Annecy. Evian. 





■'^^^7', MANUSKRIPT: 

EDGAR FRANKIIN 

^„■* 0 * REGIE: 

HARRY POLLARD 

HAUPTROUEN: 

LAURA la PLANTE 

EDWARD EVERETT HORTON 


■T URAUFFÜHRUNG: 
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Fabrikat: Svensk-Hemberg-Ufa 

Verleih: Ufa-Leih 

Regie: Ragnar Hylten-Cawallius 

Hauptrollen : Balfour, Fritsch. Potechina 
l änge: 2360 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: U. T. Kurfürstendamm 


Fabrikat: Universal-Film 

Verleih: Ufa-Leih 

Regie: Mclville W. Brown 

Hauptrolle: l.aura la Plante 

Länge: 2212 Meter. 8 Akte 

Uraufführung: U. T. Friedrichstraße 


* ist eigentlich paradox, daß aus einer deutsch-schwedischen enn ein hübsches keckes Fräulein aus einem amerika- 

Gemc m schaf tsarbeil ein ungarischer Film hervorgchl. nischen Warenhaus mit der Diwa einer Filmfabrik 

Aber imnn rhin, was Dr. Paul Mcrzbach hier nach dem Roman sprechende Ähnlichkeit hat, wenn besagter Star vor der 

'on Franz Herczeg schrieb, ist eine lustige, amüsante Publi- Premiere streikt aus Rcklamcgründen. aber hcrfceigeschafft 

inimsgesc! iite von dem jungen Grafen Horkay, der eines Tages werden muß, wenn die Warenhausfee zudem verlobt ist, und 



sensationslüsterner Reporter auf den Bei rüg kommt: dann 


seines Freundes Toni Gyurkovics hinaus 


gierte Film viel Vergnügen. Denn hi 
il gelacht werden. 

der Hauptrolle stellte sich Laura la I 
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Fabrikat : Georg Jacoby-Film 

Verleih: Matador-Film 

Hauptrollen : Brink.Millner, Alexander. 
Rome, Trevor 

Länge: 2795 Meter, 7 Akte 

Uraufführung Tauentzien-Palast 


Fabrikat : Rahn-Film 

Verleih: Pantomim-Film 

Regie: Bruno Rahn 

Hauptrollen: Nielsen, Jennings, Hom.lka 
Länge: 2378 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: Primus-Palast 



s scheint jetzt Mode geworden zu sein, daB der Titel eines 
Films verhältnismmäBig wenig mit demm Inhalt zu tun hat. 

Dieser Kolonialskandal passiert eigentlich gar nicht, und 
wenn man will, höchstens dadurch, daB sich die WeiBen einen 
Augenblick darüber auf¬ 
regen, daß eine Englän¬ 
derin in den Verdacht ge¬ 
kommen ist, zu einem er¬ 
mordeten Japaner in 
engerem Verkehr zu 

Natürlich wird die ver¬ 
meintliche Mörderin die 
Frau eines WeiBen, der 
aus Japan nach Hong¬ 
kong flüchtet, dort aller¬ 
hand Abenteuer erlebt, 
einen vermeintlichen Ne¬ 
benbuhler besiegt und 
schließlich seine Frau 
noch ans den Händen 
wildgewordener Chine¬ 
sen, die mit der Beute 
auf einer Dschunke hin¬ 
aus aufs Meer gellohen 
sind, retten muB. 

So kurz erzählt, sieht 
die Sache natürlich un¬ 
wahrscheinlicher aus. als 
sie in Wirklichkeit ist. 

Es handelt sich hier um 
eine Verfeinerung jener 
Sujets, die früher das 
Geschäft waren und die 
wahrscheinlich heute 

ebenfalls noch in der 
Provinz volle Häuser 
bringen. 

Es muß festgestdlt 
werden, daB auch in Ber¬ 
lin das Parkett teilweise 
zu Tränen gerührt war. 

Es wirdausgezeichnet ge¬ 
spielt. Vor allem zeich¬ 
nen sich Elga Brink. 

Jack Trevor und Carl ELGA BRINK und JACK TRI 

Meinhard als Japaner 
aus. Es ist selbstver¬ 
ständlich, daB Georg Alexander, der sattelgerechte Schau¬ 
spieler in allen Lebenslagen, wiederum Beifall findet, und daß 
Stuart Rome, der der alternden Ehemann gibt, ebenfalls beim 
Publikum auf Wohlgefallen stieB. 

Die Regie Georg Jacoby verwendet geschickte Aufnahmen 
von der berühmten Weltexpedition. Auch die Atelierszenen, 
die bekanntlich in Deutschland gedreht wurden, passen sich 
dem Stil an und imitieren geschickt das exotische Milieu. So 
ist alles in allem vielleicht unter den Jacoby-Filmen, die von 
der Reise um die Welt gebracht wurden, der beste zustande 
gekommen. Man kann den Film allen Theaterbesitzen bestens 
empfehlen. Er wird auch im Tauentzienpalast voraussichtlich 
volle Häuser haben. 

Der Film wird überall interessieren, da Reise¬ 
abenteuer so wirksam und gefällig serviert, immer 

ihr Publikum finden. 

Jacoby weiß ja genau, worauf es ankommt, zeigt seine 
groBe Gewandtheit im Handlungsaufbau und im Bildschnitt. 
so daB das Interesse des Zuschauers immer wach¬ 

gehalten wird. 


s konnte «inen Regisseur reizen, das Dram n ' 
Braun mit seinen knalligen Effekten für d. Film 
stalten. Bruno Rahn, der Regisseur des Films sic! 
vor eine schwierige Aufgabe gestellt und sie we« 
nicht restlos —. i 
auf eine Art gelöst, Ae 
dem strebenden i 
Filmhildne- ein 
Zeugnis .uissteUt 
Auguste. . ne nt 
Dime, die eines Tigo 
einen volle naiv, 
gen Menschen ao 
Familie findet. H< 
festhalte'i und m 


w.eder He. -arbedes n 
könn.... 

Anton. . ,r Zubilte 
dem sie die Türe 
der will 

„Zuhause wieder 
obern und bring*, 
jungen Menscher, 
Clarissa. er hubsdw- 


lungen 




Auguste. e md 
in Schm.,.:, und H«“ 
zusammen ec rafften 
sparnissA eine 
Konditorei v*«ne i* 
liehe KaH. che. erwort* 
hat. um ndlich » £ 

ersehnten ****** 
Reputie, c likcit n 
men. s.eh ih« T«£ 
von eine, besseren i 
kunft in Nichts 
Ben. - S'c wiU - £ 
Preis den >>.nge»L 
und heizt den Zuh¬ 
auf. die klein«. *• 

.. SfSys'Ä 

der junge Mensen 

wieder in das wohlhütende Elternhaus zurück Siel«* 

Stark und eindrucksvoll wird das Ganze duren As 
und Oscar Homolka. Kiels»» 111 

Die Gestaltung der alternden Dirne durch J'« 
weit mehr als effektvolle Schauspielerei; es "* , So®?' 

selbst. Ans Herz greifend ihm Kampf, um sich ' IU * „egbrur* 
herauszuarbeiten, erschütternd, wie sie den, "l^malt- ^ 
aller Hoffnungen nach kurzem Traum vom Glue 
ganz große Leistung der immer norh unerrv.ch en t 

Homolka gibt nicht nur den brutalen Zuhälter, er 
fesselnden Zügen das Bild des Menschen, der sic 
vollster Tiefe nach einem Halt sehnt. Kich** 

Hilde Jennings, die junge Dime hatte es neben e' n * 
gewiß schwer. grolk’ 

Bruno Rahn der Regisseur zeigt in diesem ^ tUsie#* 11 r * 
Fortschritt. Er wird auch noch lernen. F-"s«j n ' . ^ ,-irke* 
gestalten, die jetzt noch öfters gestellt und thea e 

Ausgezeichnet die Photographie Guido Seeberg*. ^ grfoH 
lm Primus-Palast tiefgehender Eindruck und star 
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Fabrikat: 

Arthur Ziehm 

Verleih: 

Arthur Ziehm 

Regie : 

Robert Land 

Hauptrollen: 

Boni, Alexander. Wüst 

! . änge: 

2437 Meter, 8 Akte 

l raufführung: 

; Beba-Palast Atrium 


Fabrikat: 
Verleb: 
Regie: 
Hauptrollen: 


Filmhaus Mischkc & Co. 
F'ilmhaus Mischke & Co. 
Augusto Genina 
Carmen Boni, Slezak 
2395 Meter. 6 Akte 


Uraufführung: Piccadilly, Charlottenbg. 



n Beba- .last sieht man einen neuen Arthur-Ziehm-Film. 
Die Gt dichte einer entzückenden Frau, die aus irgend¬ 
welchen Granden eine Feindin der Männer geworden ist. und 
die in ihr. Praxis als Anwalt mit Vorliebe Ehescheidungs- 
prmesse 1 '>rt. Bei dieser Gelegenheit sieht sie ein junger 
Engländer. .!cr sich sofort in 
ne verlieb' und nun alles dar- 
..n der Männer¬ 
scheu zu befreien. Das ge¬ 
lingt ihm unter Schwierig¬ 
keiten: aber zunächst erst 
teilweise. nd es muB erst 
»ein Freuni Rigaud, der Be- 
hchterstai:. r einer großen 
Zeitung, und ihre Freundin 
Hortenst da zu kommen. bis 
ach schließlich alles in Wohl¬ 
gefallen aullöst. 

Der Film wird recht nett 
gespielt, t armen Boni, eine 
»channan: temperamentvolle 

lubenerir reigt in diesem 
rum. diU man von ihr noch 
«erhand zu erwarten hat. 

En Eva t ganz in ihrem 
Zement, und besser, als je 
»*or. 

Dl»«r Georg Alexander 
br * ucl " « dieser Stelle 
J* ,l f* esa gl zu werden. 

T*”* «•*-• n,e. licbenswür- 
.* Ar *>ringt im Verein mit 
'«mein dar tellerischen Kön- 
auch diesmal für ihn den 
t °'g* den auch Max Hansen 
r »ch in Anspruch nehmen 


lu kleinere 
«et man lti 

Steinrück, ! 


Rollen begeg- 
Wüst, Albert 
ermann Picha. 
t ein paar be- 
Anfänger und 
und ein hüb- 
isvoller äußerer 


Haft men. 

Regie führt Robert 
* *>n Name, auf den man 


lititriT 1 ? Talent, aber sicherlich ein geschmackvoller, rou- 
R °bert i e j ,er L * ich entwickelt. 

!c Wk 7i !**‘ in Wien bereits eine Anzahl recht ge- 
«ttj jJ" cr Tilme gedreht, die sich aus den verschieden- 
'Wli,.," , ln Deutschland nicht in entsprechender Weise 
Dj, | Ivonnlen. 

kitten V ,rchcn de Firma Ziehm, die auf große Erfolge in der 
tfrn W aurückblicken kann, hat mit dem Boni-Film 

-ali«, ZUr E-uropaproduktion beschritten. Carmen Boni, 
die e d ,n '** ^ ar ' s e * n uebc beliebter Star, eine Tat- 
v »rd. cr -Venus im Frack” alle Türen in Europa öffnen 

dieses geschmackvollen Films beweist 
“^Imellt da ® d ' e Zuschauer vor allen Dingen neue und 


s spricht sicher für einen Film und den Regisseur, wenn die 
so oft abgewandelte Geschichte von dem blutjungen Stu¬ 
denten, der die tilia hospitalis liebt, so gestaltet wird, wieder 
ai'fs neue zu fesseln vermag. 

Der italienische Regisseur Augusto Genina ist ein Könner. 

Er baut die einfache, gerad¬ 
linige Handlung sicher und 
wirksam auf und verschmäht 
Regiemätzchen. Es gelingt ihm 
gut. die Stimmung von 
Jugendseligkc t. Jugcndcselci 
und der Brutalität der Jugend 
zu zeichnen. Der süße Klang 
von Jugend der in diesem 
Film ist. wi*d auch in schon 
vertrockneten Herzen einen 
Widerhall fiiden und zu der 
bittersüßen Betrachtung füh¬ 
ren: „Schön st die Jugcnd- 

Zwar hat Genina manchmal 
neben echte Stimmungen von 
Jugendzauber Kitschiges ge¬ 
setzt, so z. H. in der Mond- 
scheinszenc n it den vielen 
Liebcspaarer: : uch die Schluß¬ 
szene, die das liebende Mäd¬ 
chen zeigt, wie sie von der 
Eisenbahnübrrführung Blumen 
auf den Zug s’reut. der ihren 
Liebsten entführt, ist eine 
etwas üldruckhafte Ange¬ 
legenheit. 

Das sind aber kleine Flecken, 
die der guten Wirkung des 
Ganzen keinen Abbruch tun. 
Aber der Verfasser der Be¬ 
titelung hätte bedenken sol¬ 
len, daß Romanphrasen als 
Filmtitel gesucht und ge¬ 
schraubt wirken. Es ist ein 
Glück, daß die Szenen des 
Films viel besser sind, als die 
zu ihnen gehörigen — oft über¬ 
flüssigen — Titel. 

Wenn das Licc der Jugend 
in diesem Film sc rein er¬ 
klingt. so hat das seinen 
.Vene« im Frack“ Grund neben der Regie Geninas 

in der Darstellung der jungen 
Näherin, die den Studenten liebt, durch die entzückende 
Natürlichkeit und schlichten 


l Operateur 


Gedanken behandelt sehen möchten. 


di * Photo, 


Carmen Boni. Sie ist vt- 

Innigkeit der Empfindung, die immer rührend wirken, 
wo die Darstellerin in einigen Großaufnahmen v< ' 
nicht vorteilhaft herausgebracht wird. 

Den Studenten, der so oberflächlich dahinlebt und ohne Be¬ 
denken nimmt, was il.m die S unde bietet, gibt Walter Slezak. 
Er ist Irisch und jung und hat darstellerisch gute Momente. 
Aber er ist nicht so ursprünglich wie die Boni. sondern manch¬ 
mal zu bewußt. 

Den Freund Theo, dem die Götter Schönheit versagt haben 
und der nur in Liebcsillusionen lebt, wird von Augusto Bandini 
mit wirksamer Komik gegeben, die nur zu oft ins Gro eske 
schlägt. Es liegt wohl an der italienischen Art, dat der 
Regisseur das durchgehen ließ. 

Sehr schön sind die Außenaulnahmen; in den Innenauf¬ 
nahmen haperte es manchmal in der Ausleuchtung 
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im Dokumente, um Originalauf- 


n der nächsten Woche erscheint der erste Teil des gro¬ 
ßen Weltkriegsfilms, den die Ufa auf Grund amtlichen 
Materials bearbeiten liet. Es handelt sich dabei, wie aus¬ 
drücklich betont s 
nahmen, die in 
den Kriegsjahren 
zum Teil unter 
Lebensgefahr von 
Operateuren an 
der Front ge¬ 
macht wurden, 
und die jetzt le¬ 
diglich ergänzt 
sind durch karto¬ 
graphische Dar¬ 
stellung, wie sie 
unsere Bilder 
zeigen. 

Diese Karten 
aber sind leben¬ 
dige Gebilde, sind 
eigens kompo¬ 
nierte kleine 

Kunstwerke, bei 
denen die Bewe¬ 
gung der Truppen 
tatsächlich durch 
Bewegung darge¬ 
stellt wird. 

Es sei hervor¬ 
gehoben. daß 
diese Skizzen le¬ 
diglich da erläu¬ 
ternd eingreifen. 
wo die Schilde¬ 
rung der Wirk¬ 
lichkeit schon in¬ 
folge der großen 
räumlichen Aus¬ 
dehnung unmög¬ 
lich war. 

Es wird hier 
zum erstenmal für 
viele Deutsche die 
Möglichkeit ge¬ 
boten. sich einen 
wirklichen Begriff 
von dem unge¬ 
heuren großen 
Völkerringen zu 
verschaffen, und 
es wird sich auch 
bei vielen zum 
erstenmal ein 
klares Bild ent¬ 
wickeln von dem. _ 

was damals war 

und was sich damals entwickelte. — Der Film ist natürlich 
ohne jede Tendenz, ohne irgendwelche Nebenabsicht ge¬ 
macht. er ist dem Gedenken der unzähligen Toten gewid¬ 
met, die damals ihr Leben fürs Vaterland hingaben. 

Darüber hinaus aber soll er. ähnlich so wie es die In¬ 
schrift aus Schülers Glocke tut. die Lebenden mahnen. Er 
soll die jetzige Generation erinnern an die gigantischen 
Taten derer, die in schwerster Zeit im Kampfe standen, 
nicht nur draußen an der Front, sondern auch in der 
Heimat. 


3 I-CiV \ 

VERDUNl 


^ TOULON ANCY^ 


Fs wird nicht untersucht, wer gewonnen r verloren 
wer Schuld trägt an diesem und jenem, es 
berichtet, mit historischer Treue die Dinge . .irgetührt 
wie sie waren. Die Konsequenzen, die aus i 
Film 

sind mag je- 

Wei 

sich betrachtet 
handelt es sich 
uir er tedeu 
tend-'en doku- 
mi torischer 
Film der ie m 
Deut bland her- 
i ii-gebracht 
wur.b 

U e Gelegen¬ 
heit iatte. auch 
die Kriegs!?.! 
anderer linder 
zu senen. kommt 
ohne ledc Frage 
zu de- Überren- 
gum; daß h* 1 
die objektivste 
umf; endste md 
M ar Schilde¬ 
runi des Welt¬ 
krieges vorliegt- 
ein- Schilocrunf 
die i -ht nur «j* 

Ehre- lenkma! fa 
die k .mbattant« 
darstellt, sond«* 

die weil f 
Den' bland w* 
aus der ga«* 
Welt zeigt. 
dam-- 

errei. ht “ nC 
schließlich anc« 

rschuldet 

wurde 
Der Film 
in Berlin in 

besonderen 
Stellung zum * 
slen Male vor F 
faderen 
abrollcn. 
denen »ch £ 

SplUen u-rden 
Rcichsbehorff 

wahrscheinkj' 

Wenn das Werk der öffentlichen Kritik unterbreit«* 
kommen wir auf Einzelheiten noch einmal zuru 

Für heute sei nur schon betont, daß es in den ^ ^ 
unserer ehemaligen Gegner ähnliche Filme sei ^ 
Zeit gegeben hat. Die geheimen Filmarchive "**^^1- 
haben sich sogar privaten Unternehmen, wie “ cr * 
nischen ..Veterans Film Corp.". geöffnet. w- 1 ' ?"Ldesf*** 5 
gut war. Der deutsche Weltkriegsfilm ^ 
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DER STAB DER AAFA 

KÜNSTLERISCHE OBERLEITUNG : 

RUDOLF DWORSKY 

PROPAGANDA: 

RUDOLF MEYER 

A U T O R E N : 

RICHARD SKOWRONNEK • ERNST KLEIN 
LUDWIG v WOHL HEINRICH JANTSCH 
SIEGFRIED PHILIPPI • WALTER REISCH 
HANS RAMEAU • ALFRED HALM • WILLY RATH 

REGISSEURE: 

RUDOLF WALTHER FEIN MAX OBAL 
DR- JOHANNES GUTER I. u. L. FLECK 

ARCH ITEKTEN: 

JACK ROTMIL 

HANS MÜNZLOFF FRANZ MESCHKAN 

PHOTOTECHNISCHE OBERLEITUNG : 

GUIDO SEEBER 

PHOTOGRAPHEN : 

GUIDO SEEBER PAUL BELITZKI 

EDOUARDI LAMBFRTI • KARL LIND NER 

AUFNAHMELEITER: 

WALTER TOST • ARNO WINKLER 
STARS: 

XENIA DESNI • CLAIRE ROMMER 
MARCELLA ALBANI ELISABETH 

PINAJEFF • CHARLOTTE ANDER 
HARRY LIEDTKE LUCIANOALBERTINI 
WILH. DIETERLE LIVIO PAVANELLI 
JACK TREVOR HANS MIERENDORF 
RALPH ARTHUR ROBERTS 



AAFA-PRODUKTION 

1927-1928 


1 . 

DER GROSSE DEUTSCHE HEIMATFILM 

EIN RHEINISCHES MÄDCHEN 
BEI RHEINISCHEM WEIN 

2 . 

DER GROSSE ROMAN FILM 

LIEBESREIGEN 

NACH DEM ROMAN „KÄMPFER" 

3. 

EIN LUSTIGER ABENTEURER - FILM 

DER GRÖSSTE GAUNER 
DES JAHRHUNDERTS 

NACH D ROMAN „JIMMY. DER SCHWERVERBRECHER" 

4 . 

EIN VOLKS STÜCK 

DAS MADEL AUS DEM VOLKE 

5. 

DAS GROSSE LUSTSPIEL 

DAS HEIRATSNEST 

6 . 

DER LUSTIGE ROMANFILM 

DAS VERLOBUNGSSCHIFF 

UND 3 WEITERE GROSSE FILME MIT 

HARRY LIEDTKE 

IN DER MÄNNLICHEN HAUPTROLLE 


TITEL- UND PROGRAMMÄNDERUNGEN VORBEHALTEN 
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besiegen den Sommer 


Die 

‘ Frau ohne Namen 1. Teil 
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rau ohne Namen II. Tt 
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Charleston isr 

Trumpf! 

Die 

• Insel de 

r verbotenen Küsse 



Der 

Schrecken von 1 exas 




köni<* der ( 

]o\s bo\ s 

Die 

la<jd nach der Braut 




Der keusche Josef 




Kolonial 

Iskandal 

Die 

Abenteuer des Buffalo Bill 



Das Kamel yeht durch das Nadelöhr 



Sind Frauenherzen k 

äuflich 


M MATADOR FILMVERLEIH g hi.d.h. M 

W Berlin W 8 l*lauer§lr 83-84 W 

franhlurt a. ri. x nundien / Leipzig / Düsseldorf / Hamburg 
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Europäische Lehrfilmkonferenz in Basel 

Von Ve 


ic Be» ,-ung, die vor fünf Jahren aus dem Hambur¬ 
ger \ r-Männcr-Btind: Dr. Van Staveren, Charles 
Möller, Hamburg, Dr. Gottlieb Imhof und W. Günther, 
Berlin, hc iswuchs, beginnt sich auszureifen. Der im- 
ni'.r wiedc: lunausgeschobene Lehrfilm-Kongreß, der von 
Paris aus • ablehnend betrachtet wurde, daß Frank¬ 
reich sich t -t in später Stunde dazu verstand. Delegierte 
ru entsem 1 n. versammelte in diesen Tagen die Ver¬ 
treter von 18 Staaten in der alten Bischofsstadt. 

Das erste Zusammensein in der ..Schlüsselzunft" am 
Donnerst^ lern 7. April, stand im Zeichen des Schweizer 
Geisies. ..Setzen Sie sich, wie Sie wollen! Tue jeder, wie 
« Lust h.,!!", so lauteten die Begrüßungsworte des lie- 
twnwürdi; n Lehrfilmkonferenz-Diplomaten Dr. Imhof. 
Ministerial’-at Dr. Korösi (Llngarn) dankte mit einer Rede, 
die dem ht Isichtigten zwanglosen Zusammensein w ieder 
einen bedi- itsamen Anflug gab. 

Am Frc ; ,g begannen die Verhandlungen mit einer gc- 
-rangicn Berichterstattung der verschiedenen Referenten 
dxr den Stand des Lichtbild-Unterrichts in Belgien. Däne- 
®ärk, Deutschland. Finnland. Frankreich, Großbritannien. 
Irland, lt., n. Liechtenstein. Litauen. Lettland. Nieder¬ 
lande, Ost eich. Polen. Saargehiet. Schweden. Schweiz, 
tyamen, I arn. Regierungsrat Hauser, als Präsident des 
'Tganisat Komitees, führte den Vorsitz mit intelligen- 
' mit unwilligem und doch sympathischem 

'orwirtsdr rigendcn Tempo. Trotzdem blieb an jedem 
«r Tage i i solcher „Rest" zur Bearbeitung für den 
’echslen T.... daß die Stunden um ihr „eigenes" Programm 
■en. I) . Geschäftsordnung wurde aber ohne weiteres 
•‘"{enonuv ;li c \X’ahlen der Konferenzieitung rasch c- 
*?'**•_ Nachmittag des gleichen Tages wurden m 
en Saa -s Rcrnouillianuiti mit erfreulicher SchnelÜg- 
1 U Kommissionen aufgestellt: 1. Kommission zur Or- 
•^isalion der nächsten europäischen Lehrfilmkonferenz. 

" n für die Fragen des Orgar.isations-Verfah- 
/"p' Temporäre Redaktions- und Presse-Kommission. 
lun ' maU ' 1,1 Kommission, 5. Kommission zur Bcgutach- 
J '™ ^ ,r iiihrungsapparaten. 6. Kommission für die 
•im-Pri'tiing. 7. Kommission für Ausbildung in tcch- 
Hinsicht. 8. Kommission für Film-Methodik, 
pil n für Film-Psychologie. 10. Kommission für 

ätistik v. Kommission für Lehrfiimbcstellung. 

• nicht inißzuverslehender Energie schlug sich Roux- 
„ it5ac selbst zur Aufnahme in die 10. Kom- 

V - ' ,,r l^ er Vorschlag Ludwig Sochaczewers, einen 
^ * er l ehrfilm-Produzenten in die 11 Kommissio- 
R„ a * U p Zune * imen . w uide nach schneidendem Widerspruch 
'•‘Bth ara ,' 1 ' a bgelehnt, später wurden aber die Lehr- 
l. e , tn * rsfe ' ,t ' r j uf Vorschlag der Mitglieder der Konferenz- 
Son'^i^ 1 C * crl l^ omn, i ss i o nen kooptiert. 

'' erv osir * l ' : ^ er Rathaus. Reden. Referate. Und viel 
ol).,* • a *' l >r , fessor Lampe gab seine Berichte oft ab, 
n um v Vorzu ' ese *. Am Nachmittag wieder Bernouillia- 
or träg« unt i Vorführungen. Bedauerlich, daß die 


Bern- Basel. 

svmpatnische und ausgezeichnete, drei viertelstündige Rede- 
Professor Ammanns, des Inhabers des Lehrstuhls für wis- 
scnchaftliche Kinematographie ar. der Universität Mün¬ 
chen. über die Anwendung des Lehr- und Unterrichtsfilms 
auf dem Gebiet der Naturwissenschaft, durch die Zeit 
nervosität des stellvertretenden Vorsitzenden Dr. Cordeila 
(Italien) um ihre letzte Auswirkung kam. 

Am Sonntag vormittag verteilten sich die Konferenzteil 
nehmet auf die großen Lichtspieltheater der Stadt, die 
Lenrfilme auch für das Publikum zur Aufführung brach¬ 
ten. und in die Schweizer Mustermesse, wohin der Vor¬ 
stand des Schweizer Schul- und Volkskinos zu Schweizer 
volkskundlichen Filmen geladen hatte. 

Am Montag sprach Günther über: ...Mittel ind Wege zur 
Ausbildung der Schulkinoleiter". Kurz, sch.agend. witzig 
und fesselnd. So ist er immer. Günther, der mit Energie. 
Humor und den entsprechenden Körperxrä ten sein Ar 
beits- und Projektpensum in Kopf und unendlich dicker 
Mappe trägt, wird von Eingeweihten entwecer der ..Strese- 
mann der Lehrfilmkonferenz" oder der „Accojcheur des 
Kongresses" genannt. 

Zu aller Überraschung konnte der europäische Lehr¬ 
filmkongreß heute. Dienstag morgen, schon um zehn Uhr 
als beendet erklärt »erden, dank der unermüdlichen Arbeit 
in Sonders tzungen. Die anderthalb Stunden im Rathaus 
brachten die Dc-nii- und wohl die kürzesten Reden des 
Kongresses. Der feinsinnige Professor Ainmann erbat 
ständige Mitteilung an die Fachreferenten für Film- 
methodik (Bclstler für Volks- und Mittelschulen. Franken 
berger für die höheren Lehranstalten. Ammann für die 
Universitären und sonstigen Hochschulen. Hewel ebenfalls 
für Hochschulen und Universitäten, auße dem aber für 
Fach- und Berufsschulen. Möller für Volkshochschulen über 
alle Erfahrungen und Wünsche den Lehrfilm betreffend 

Und nun ein kurzer Rückblick auf der europäischen 
Lehrfilmkongreß: Zum ersten Male sind be einem Kon¬ 
greß . Mitteilungsblätter" herausgegeben worden . Er¬ 
leichterung für die Presse und Wegweiser für die Kon 
ferenzteilnehmer. Ob diese Mitteilungsblätter bei dem nun 
herrschenden Permanenzgedankenaustausch zwischen den 
europäischen Staaten nicht fceibehalten werden sollten? . . 
Die deutsche Sprache beherrscht den Kongreß in Wort und 
Schrift! Die vier großen Erfolgspunkte der Basler 
Konferenz sind: i die Aufstellung der Kommissionen. 
2. dei eingesetzte Arbeitsausschuß. 3. die Sicherstellung 
der offiziellen Beteiligung der Staaten. 4. die Regelung des 
Verhältnisses zum Völkerbund durch zweckmäßige Kom¬ 
petenzeinteilung. die eine zukünftige glückliche Entwick¬ 
lung erwarten läßt! . . . Besonders wertvolle Anregungen 
erwartet die Basler Arbeitsstelle in Fragen der Berufs 
beratung. der Erziehung gewerblichen Nachwuchses, der 
Arbeitshygiene von der beabsichtigten Filmstelle des inter¬ 
nationalen Arbeitsamtes in Genf, mit der eine Abgrenzung 
der Arbeitsgebiete dahin vorgenommen werden soll, daß 
die reinen Lehrfilmfragen von Basel aus erledigt werden 
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Im Namen 

der 

deutschen Theaterbesitzer! 

URTEIL: 

Die Rundfrage des Filmkuriers nach dem erfolgreich cn 
Film des Jahres hat bei Eingang von 3500 Einzelurh.ien 
ergeben, dah der 

D.L.S.~Film 

An der schönen blauen Donau 
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D* r n * r *'£ r °0e Orientfilm der Goskino 
d n 'T" H ' L cm von Buchara" läuft in 
**«1* tt " nii in Leipzig schon die 
’äOOOO R ' \ mil »S roßem Erfolg. Über 
der Voch CS C ^ er Z *^' ,c das Theater in 


Russenfilm der Prome 
I uöBier .. r),e Todesbarke". Rußland' 
IfttäiUif 'Anschläger, gelangt an 
jütki. A n ' 19 d - M.. in den Oswald 
**»ft zi T Urau,f uhrung. Der Filn 

^‘‘•«Iführun'^tV f*'* Ze ** n B cr l ,nel 


‘‘•«ptrollt n 

^Achtun^ Ehe in Gefahr!" verpflichtet. 
Zw* K lls «•* Hauptdarstellerin in 
i_ p r * n ' wedischcn Filmer, die größ- 
ifcr«. . tiefeiert, so daß man auf 
' < f cul *ehen Film, zumal unter 
»le M U V ts . *° Gewährten Spielleiters 
■tm.. f* Reichmann, außerordentlich 
»•spannt * ei „ darf. 


Film „Die indis’srete Frau" ist soeben 
von Friedrich Raff und Dr. Artur Bardos 
fertiggestellt worden. 


H ans Behrendt inszeniert den neuen 
Phoebus-Film „Die Hose" nach Carl 
Sternheims gleichnamigem Lustspiel. Carl 
Drews steht an der Kamera. 


O tto Gebühr spielt die Hauptrolle in 
dem Karin Michaelis-Film „Die hei¬ 
lige Lüge", den die National-Film A.-G. 
nach dem bekannten Drama der nordi¬ 
schen Dichterin dreht. Das Manuskript 
des Films schreibt B. E. Lüthge, der be¬ 
reits zu drei Romanen von Karin Michaelis 
die Drehbücher schrieb. 


I"kas Broadway-Palast -Theater in Los 
Angeles hat durch Aufführung des 
Filmes „Gorilla Hunt", „Jagd auf Go¬ 
rillas". dem Sensation;film der F. B. O.. 
ro große Einnahmen erzielt, daß es sich 
veranlaßt gesehen hat, diesen Film noch 
länger laufen zu lassen, trotzdem er schon 
wochenlang auf dem Programm steht. 
Linen solchen Erfolg hat das Theater seit 
Monaten nicht mehr gehabt. 


p\ie National-Film A.-G. erwarb das 
Weltverfilmungsrecht für den vicl- 
gelesenen Roman „Die heilige Lüge" von 
Karin Michaelis. Für die männliche 
Hauptrolle ist einer der bekanntesten 
deutschen Darsteller in Aussicht ge- 


Handlung gruppiert 
len Talmas, Napoleons 
partes. 


scheinender Warner Bros.-Film, und zwar 
ein Lustspiel Syd Chaplins „Ist denn 
Liebe ein Verbrechen . . .?" wurde so¬ 
eben von der Filmprüfstelle ohne jeden 
Ausschnitt auch zur Vorführung vor 
Jugendlichen freigegeb .-n. 




























Seite 36 


Rfiuntotogrnpfi 


matt fyritht 

mi in n innw mir >iw 11 im i j—iHinm—miiipii 11 imi'iiwr i " i ipirnr i warn 


Neues Tom Bruckmann-Verleih. 

D er Lee Parry - Lustspielschlager .Die 
leichte Isabell" ist aef Grund seines 
außerordentlichen Erfolges im Primus- 
Palast für die Osterfeiertsge von 14 gro¬ 
ßen Berliner Lichtspieltheatern in den 
Spielplan aufgenommen worden. Der 
Bruckmann-Verleih bringt in der näch¬ 
sten Woche weitere zwei Filme der Zwi¬ 
schenproduktion heraus, und zwar Warner 
Bros.-Sonderfilms „Hütet euch vor den 
Frauen“ (Die Tragödie der Brüder Orloff) 
und „Die Loreley“, die urtufgeführt wird. 

Brand im Muto-Acelier. _ 

Dei den Aufnahmen zu dem neuen 
Sternheim-Großfilm oer Deulig im 
Muto-Atelier geriet die Innendekoration 
das Trokadero darstellend, in Brand. 
Durch das mutige Eingreifen des Dekora¬ 
teurs Lowe und die geschickte Organi¬ 
sation. welche Fenerlöschmittel bereit- 
gestellt hatte, konnte der Brand schnell 
gelöscht werden. Eine Tänzerin des 
Maria Fried-Balletts erlitt geringfügige 
Brandwunden. 


„Die Liebesinsel.“ 

D arunter wird man sich im ersten Augen¬ 
blick allerhand denken. Es handelt 
sich in Wirklichkeit um ein neues 
Paramount-Lustspiel der Parufamet. Eine 
Reisegesellschaft, in der s:ci zwei kreuz¬ 
weise verlobte Paare befinden, kommt in 
Quarantäne und landet auf einer Insel, 
auf der sich dann alle Verwicklungen 
lösen. In den Hauptrollen sind Bebe 
Daniels und Harrison Ford beschäftigt. 
Regie führt Frank Tuttle. 

„U 9“ fertiggestellt! 

^Tachdem die Außenaufnahmen in Kiel 
beendet sind, ist nunmehr der erste 
Großfilm der Jofa-Produktion fertigge¬ 
stellt. Die Uraufführung wird Anfang Mai 
in Berlin stattfinden. 

Der zweite Heidelberg-Film der Emelka 

Vf ein Heidelberg, ich kann dich nicht 
vergessen” ist der Titel des zweiten 
Teiles des erfolgreichen Emelkaschlagers. 
„Ich hab' mein Herz in Heidelberg ver¬ 
loren . . der die weiteren Lebens¬ 
schicksale des Klärchen Schröoer, darge¬ 
stellt durch Dorothea Wieck, in spannen¬ 
der Handlung schildert. Das Manuskript 
schrieb Max Ferner. Regisseur ist James 
Bauer. Für die Hauptrollen sind ver¬ 
pflichtet: Dorothea Wieck, Adalbert von 
Schlettow, Harry Halm, Vivian Gibson, 
Gertrud de Lalsky, Karl Platen, Emil 
Höfer, Sylvester Bauriedl, Carla Färber. 
James Bauer ist mit seinem Ensemble zu 
den Außenaufnahmen nach Heidelberg 
abgereist. 


Erweiterungsbau des National-Film- 
Ateliers in Tempelhof. 

D as erst im Herbst v. J. mit den mo¬ 
dernsten Lichtanlagen ausgestattete 
Atelier der National-Film A.-G. in der 
Borussiastraße in Tempelhof wird gegen¬ 
wärtig einem umfassenden Erweiterungs¬ 
bau unterzogen. Namentlich sind es die 
Garderoben und der Lichtmaschinen¬ 
raum, die erweitert werden. Durch den 
Bau soll zugleich Platz für neue Licht¬ 
maschinen geschafft werden, nach deren 
Aufstellung das Atelier über annähernd 
5000 Ampäre für Aufnahmezweke ver¬ 
fügt. 


Der HausbaU 1927 der Städtischen Oper. 

4 m Sonnabend, dem 27. April 1927, fin- 
det im Anschluß an die Festvcrstel- 
lung „Der Prophet", musikalische Leitung 
Professor Bruno Walter, der Hausball 1927 
des Personals der Städtischen Oper (Ball- 
Leitung Karl Weiß) zugunsten der Unter¬ 
stützungskasse statt. Die Karten für die 
Fest Vorstellung sind an den Kassen der 
Städtischen Oper und in den üblichen 
Verkaufsstellen zu haben. Balikarten 
ä 10 M im Stammsitzbüro der Städti¬ 
schen Oper, täglich von 10—2 und 6—8 
Uhr. Telephon: Wilhelm 8640 erhältlich. 


Schmelings K. o.-Sieg. 

|~W Trianon-Auslandswoche Nr. 16 
bringt den überlegenen Sieg des 
Halbschwergewichtsmeisters Max Schme- 
ling gegen den französischen Titelhalter 
Francis Charles, der in der 8. Runde den 
Franzosen zur Aufgabe zwang; wir be¬ 
merken die Wiener Sängerknaben, die 
Reichshauptstadt gelegentlich ihres Gast¬ 
spiels in der Staatsoper besichtigend, den 
Besuch der Presse im Berliner Flughafen. 
Frankreich zeigt uns den Präsidenten 
Doumergue bei einem feierlichen Empfang 
auf seiner Reise durch Nordfrankreich, 
ein originelles Karrenrennen der Pariser 
Kunstschüler. 


20jähriges Filmjubiläum. 

A n Tage der süddeutschen Erstauf¬ 
führung des Filmes „Die Csardas¬ 
fürstin" in den Sendlingertor-Lichtspielen 
konnte Peter Ostermayr auf eine 20- 
jährige Tätigkeit in der Filmindustrie zu¬ 
rückblicken. Ehemals der erste Mün¬ 
chener Filmfabrikant unter der Firma 
„Münchener Kunstfilm, Peter Ostermayr", 
begründete er zusammen mit Kommer¬ 
zienrat Zentz die Münchener Lichtspiel¬ 
kunst (Emelka) und baute die großen 
Atelieranlagen in Geiselgasteig. Peter 
Ostermayr hat seit Jahresfrist seine 
Fabrikationstätigkeit nach Berlin verlegt. 
Im Laufe seiner Produktionstätigkeit ent¬ 
standen einige hundert Filme. 


Das Detektivbüro im imatdier. 

Im Ufa-Atelier in Neu- clsbe-g »t 
* ein Detektivbüro err tet worJen 
Hier dreht G. W. Pabs: :-cnblicklic? 
die ersten Szenen des Fi „Di* Lieb« 
der Jeanne Nev“ (nach d Komas vaa 
Ilia Ehrenburg). In den I trollen und 
Edith Jekanne, die die I trolle spielt. 
Brigitte Helm, Uno Henn Fritz R«p 
und E. A Licho besehe An du 
Kamera steht F. A. Wae di« Baut« 
stammen von Otto Hun'. 


Im Fluge über der. Ozean. 

D ie Ankunft des italiv -eben W--It- 
fliegers de Pinedo in iuenos Anr» 
nach seinem Fluge über Ozean, do 
ohne Zwischenlandung vor ich ging. lö»tt 
stürmische Begeisterung Leider nt 

das Flugzeug jetzt durch Unvornd- 

tigkeit eines Zuschauers in rund gerat« 
und völlig zerstört wor. • Die Ufa- 
Wochenschau hat die AnU t de PmeAs 
auf dem Filmstreifen Ir ihaltea, « 
führt ferner nacn Schar ai uiwf ü* 
Szenen aus der aufstär -ehe« Stadt 
sehen, sie zeigt des malen ■ König«»* 
in Siam und ein paar heit Aufsato* 

von einer Eisbären-Rutschi hn. DieAa»- 
breitung der Berufsni": ikeiten der 
Frau wird durch Bilder den ent« 

weiblichen Polizisten in resden 
striert. Die Wiener San knabe«.** 
Magoeburger Theateraus ^ 1 mg. die »c= 
im Werden befindet, ei. '«ch » * 
Kavallerie-Reitschule in i ’ nnover «* 
für die Wochenschau ir finden bil¬ 
dern photographiert worden. 


Greenbaumfilme in al 

D er Greenbaum-Film 

Welf wurde bis jetzt 
den Gebieten verkauft: S-. 
reich-Ungarn, Tschechow' 
slawien, Rumänien, Balk 
Belgien, Spanien, Portu 
Südamerika, Ägypten, S\ 
stina. „Das Mädel auf de 
Ossi Oswalda und Harry ' 
Hauptrollen wurde gleich: 
diesen Gebieten, außerd- 
Hollar.d und den Rands! • 


lc- Welt 

, Meister d« 
nach f«!<**• 
» ei*. Osten 
- .ikei. 

Ftanltrr.cj- 

Iiän*a* rk - 

n und PaU- 
'chaukel"«* 1 

Ä> 

:’ (c :° 5 trkÄ 


- Ehe in Gelahrt" 

*«■!£ 

t dem Operateur 1 li ;-‘ ar „ üüd •» 
d dem Archilcktor R 
die Riviera gereist, um \ rherc uw, 

für die dort stattfindenden Auoo^ 


„Achtung 
\fat Reichmann 
mit dem Oper 
r und dem Architekten 


für die dort stattfinden.: n #» 
nahmen des neuesten Arthur Zie ‘ 
„Achtung — Ehe in Gefah- IU , js 
Das Manuskript dieses 1 :lros- ., r Pinr» 

Rahmen der Herbslproduhiion d j 

Ziehm erscheinen wird, schneD ^ 
Braun nach einer Idee von Ma*^ t( ,„ 
mann. Die weibliche Hauptrolle 
Carmen Boni verkörpert- 
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Aus dem 
Leben 
lediger 
Leute! 
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Nummer 1052 lUltemOtOgropfj 

L ASTER 

mit 

ASTA NIELSEN 
ALFRED ABEL 
WERNER KRAUSS 

REGIE: 

Rudolf meinert 


anerkannt in 

IAGESPRESSE 


und 


fachblättern 

als 


SPITZENLEISTUNG 



MEINERT-FILM ts w 

BERLIN SW, FRIEDRICHSTRASSE 8 

Telephon: Dönhoff 2844-45 u. 8850-51 Fabrik*»: Inlernationale FUm A.-G. JFA" ^■■■■■■8 
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Filmverleiher und Theaterbesitzer! 

Antwort auf die ausländischen Hetzfllrue 

gibt 

der DEUTSCHE GROSSEILM 

UNSERE 

CROSSE PARAD E 

REGIE: FRANZ OS^E^ 

zeigt statt Aufhetzung und Lüge 

DIE WAHRHEIT!! 

Ist kein Militärfilm! — Treibt keine Parteipolil'l*' 

Jeder Deutsche will und 
muß diesen Film sehen ! 


FABRIK VI : 

PETER ©STIEIRMAWYIR- 


BERLIN SM 48. LRIEDRICHS l'RASSL 5-6 

T i: I. E G R VMM- V D RISS I . 


ItLEPHON : DÖNHOH 2882-2*8.1 






WEDDIGEN 

EIN 

HELDENSCHICKSAL 


JOFA - PRODUKTION 


Die Aufnahmen gehen dem Ende entgegen! 


Berlin-Osten: Werners Film-Verleih, Berlin SW48, Friedrichstraße 224 

Mitteldeutschland Siegel-Monopol-Film, Johannes Siegel, Dresden-A,Aitmarkt4 
Norddeutschland: Ritter-Film G. m. b. H., Hamburg 1, Barkhof 2 

Westdeutschland J 000 * 1 <™' Bl.nfr. 0 .n -« 


Regie: HEINZ PAUL 

Hauptdarsteller: CARL DE V06T 
MATHILDE SUSSIN, FRITZ ALBERTI 
FRED SOLM, GERD BRIESE, HELLA MOJA 
ERNST HOFMANN, HANS MIERENDORF 
HANNE BRINKMANN 


J °HANNISTHALER FILMANSTALTEN g.m.b.h. 


BERLIN-JOHANNISTHAL 
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Warum mufj jeder neue Film imprägniert werdet.? 

Illpjl der bisher gebräuchliche Film 
ff LII ein unfertiges Produkt ist ? 

Der imprägnierte Film ist lOOprozentig. 

Imprägnierte Kopien haben gro^e Vorzüge: 

1) Die Zerreißdehnung der Perforation erhöht sich laut Beleg des 

Staatlichen Material-Prüfungsamtes um 50 100 Prozent. 

2) Die Widerstandsfähigkeit der photographischen Bildschicht g' ,<*n 
mechanische Verletzungen wächst um mehrere 100 Prozent. 

3) Die Brillanz der Photographie wird bis zur Plastik erhöht und der 
Film wird in stärkerem Mähe lichtdurchlässig. 

4) Die erhöhte Glätte bewahrt dir photographische Schicht vor Ansatz 
von Schmutz und Staub. E n imprägnierter Film bleibt daher er- 
heblich länger vor dem Verregnen geschützt. - Eine rechtze -ige 
Regenerierung bringt den Film auf Neuzustand. 

5) Die Glätte und Festigkeit der Bildschicht gestattet die Vortühung 
neuer Filme ohne Filz-oder Samtkufen. Tie'gehende Verschramn an- 
gen sind bei imprägnierten Filmen fast ausgeschlossen. 

Diese 5 Punkte verbürgen zu 

90 °/o Wegfall aller Reklamationen! 

Wenn Sie bei einem Film die Hälfte der Kopien imprägnieren, die anderen im gewöhnliche.' Zu¬ 
stand laufen lassen, so werden Sie bald merken, dah 90 Prozent aller Reklamationen wegen er- 
schrammung. angeschlagener und eingerissener Pc-foration usw. nur die nicht imprägnierten Kopien 
betreffen. Die übrigen imprägnierten Kopien ersparen Ihnen Ärger, Zeitverlust und Kosten. 

Madien Sie Gebrauch von unserer 

Garantie! 

Jede von uns im Neuzustand imprägnierte Kopie werten wir vor Ablauf der ersten 50 Spiel age 
durch unsere Regenerierungsverfahren auf Neuzustand auf, d. h. auf erste bis zweite Woten* 
qualität gegen Zahlung eines um 25 Prozent ermäßigten Regenerierungspreises. 

„RECONO“ 

Gesellschaft für chemisch-physikalische Filmbearbeifung m. b 
BERLIN SW48 FRIEDRICHSTR. 
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Wünsche für die Projektion 


.er am Alten ist eine schone Sache . . . für 
ule Leute. Gerade wir Filmmenschen aber 
h zu den modernen und fortschrittlichen Leuten 
'■-•in. Uns steht demnach stumpfsinniges Fest- 
' ntlich gar nicht an. Und dennoch. Warum 
unsere Projektoren auch jetzt noch immer die 
hendc Form für die Filmtrommein? Wir wis- 
alle, daß die Last von 500—600 Meter langen 
nz beträchtlich auf den inneren Kern drückt. 

! e leidige Verschrammung der letzten Aktteile 
Konto der aufrechtstehenden Trommeln fällt. 

1 hat nur Mechau bisher sie wagerecht gelagert; 
» ,- n flechten den alten Zopf stets auf neue an. 
hat auch den Mut gefunden, seine Trommeln so 
chen. daß wir etwa ein komplettes Programm 
und ohne Zuhilfenahme eines zweiten Projek- 
en können. Auch das ist eine glückliche Folge 
«.hten Trommclanordnung. Fehlt nur noch, daß 
h die kreisrunde Form zugunsten der quadra- 
iibt, die das Einsetzen und das Herausnehmen 
so unendlich erleichtert." 
entschließt man sich des weiteren nicht, die 
\üllig vom Aufbau des übrigen Projektors zj 
leder weiß, daß große Rollen heim Ablauloi 
‘lest fundierte Appaiale so erschüttern, daß ihr 
ruhige Projektion stört. Einen guten Anfang 
-Schuch gemacht, indem er die obere Trom 
m und an einem Wandarm einfach direkt ar 
" and der Kabine befestigte. Aber wäre es 
: wenn die Trommeln sich überhaupt nicht 
- r Maschine befänden, ja wenn sie vielleicht 
m feuersicher abgeschlossenen Umrollraum 
uirlich nur dann, wenn sie auch unser ganzes 
uifnehmen. Lange Zuführkanäle, mit einem 
ufklappbar, würden dann das Filmband zum 
•jektor leiten und mit absoluter Sicherheit ein 
cn bis zur Trommel verhüten. In der eigent- 
:nc aber wären kaum mehr noch, als jeweils 
b m Film! Eine feine Sache, die uns unend- 
rheitsgefühl gäbe. Das bißchen Konstruktion 
und Ableitung und die Aufspulung wird ja 
r sc h kinderleicht zu lösen sein. Aber wozu? 

- s ja auch ohne das! 


Daß die Spulen ein Kapitel für sich sind, darüber ist 
schon so viele hundert Male geklagt worden, daß ein 
nochmaliges Eingehen sich eigentlich hier erübrigt. Aber 
warum man auch heute noch an prominenten Fabrikaten 
die niederträchtigen, aus messerscharfem Stahlblech ge¬ 
stanzten Spulen findet, während andere wenigstens die 
Speichen und Ränder aus rundem starken Draht machen; 
warum man sich bei eiligem Einsetzen immer noch not¬ 
wendig die Finger zerschneiden soll, das wissen die Göt¬ 
ter! Im übrigen. Weg mit allen solchen radförmigen Spu 
len überhaupt! F.s genügt völlig ein Kreu.; aus zwei glat¬ 
ten Metalleisien wie sie die Lyta-^ufnahmekamera als 
Spule in den Kassetten hat. um cm Auseinanderfallen der 
Filmrollen mit Sicherheit zu verhüten, um gleichzeitig 
aber den Händen liberal; leichtesten Zugang zum Kern 
zu ermöglichen Hier wird das Einsetzen, besonders bei 
einem unvorhergesehenen Riß. wo es eben schnell gehen 
soll, zum Vergnügen, während es bei den unzugänglichen 
Radtrommeln zur Qual und zur Selbstverstümmelung 
wurde. 

Vor der filmni- rdenden ruckweisen Bewegung des Films 
wollen wir schon nicht reden. Daß sic heute, nach drei¬ 
ßig Jahren K.nematographie (bis wieder im nur auf den 
Mechau-Apparat), immer noch nicht dem optischen Aus 
gleich Platz gemacht hat, zeugt wohl am eindringlichsten 
von dei Konservativität der Konstrukteurc 

Doch weiter: Wer die Musterstände c!e- Ufa z. B. auf 
der Kipho gesehen hat. wird mit Vergnügen nicht nur die 
mehr äußerliche Eleganz der Ausstattung moderner Vor- 
fürkabincn, nicht nur die übersichtliche Anordnung und 
musterhafte Sauberkeit der Anlagen bewundert haben, 
sondern vor allem auch das Bestreben bemerkt haben, 
dem Vorführer seine so verantwortliche Arbeit auf alle 
nur mögliche Art zu erleichtern! Leider nur ist man auch 
da auf halbem Wege stehengeblieben. Das große Schalt¬ 
brett. auf dem sämtliche Handgriffe fast für ihn zusam¬ 
mengelegt worden sind, enthebt ihn noch immer nicht der 
Aufgabe, durch das Schauloch den Film auf der Leinwand 
zu beobachten. Und da er leider dadurch in biologischer 
Entwicklung erst in vielleicht einer halben Million von 
Jahren auch Augen auf dem Rücken bekommen würde, 
so ist er vorläufig dazu verdammt, seine ganze Arbeit 
eigentlich nur mit geteilter Aufmerksamkeit zu tun. 


»Kodak« Rohfilm 

Positiv und Negativ 

Kodak Ges.m.b.H./ Berlin SW68,Markgrafenstraße76 

Fernsprecher: Amt Dönhoff Nr. 2290—91 / Vertreter für Deutschland: Edmund Herms, 
Berlin SW 48. Friedrichstrsße 13 ✓ Fernsprecher: Amt Dönhoff Nr. 8220—24 





So urteilen Praktiker. 


Spezial* 

Objektiv 


für dte kinematographi «che Projektion mit 

Hohlspiegel-Bogenlampen 
und Halbwatt-Lampen 


EMIL BUSCH A.-G., RATHENOW 


..Vorne kiekt er, hinten flickt er", möchte man in Varia¬ 
tion eines bekannten Ausrufes sagen! Er soll unbedingt 
das Bild auf der Leinwand verfolgen' er soll aber auch 
sein ganzes Augenmerk auf seine gefährliche und kom¬ 
plizierte Apparatur lenken. 

Und doch wäre es eigentlich kinderleicht, ihm die Be¬ 
obachtung des Schirmes ebenso abzunehmen, wie man 
ihm jene des Kohlenbrandes ocreits durch den Hahn-Görz- 
schen Kraterprojektor abgenommen hat. Genau so, wie 
man ihm dieses Kraterhild auf seine Kabinenwand proji¬ 
ziert. könnte man ihm doch auch ein verkleinertes Bild 
seines Films innerhalb der Kabine so zeigen, daß er Un¬ 
scharfen, Verschiebungen des Bildstriches und andere Feh¬ 
ler bemerken und abstellen kann, ohne ans Schauloch ge¬ 
fesselt zu sein. Es würde genügen, mittels der sogenann¬ 
ten Deckglas-Spiegelung einen winzigen Bruchteil des 
austretenden Bild-Strahlenganges derart abzuzweigen, daß 
er ein vielleicht 30 X 40 cm großes Sekundärbild in seiner 
Kabine selbst bekäme. Und zwar am besten auch auf 
sein Universalschaltbrett, auf dem er dann restlos alles 
beisammen haben müßte, was er überhaupt zu beobach¬ 
ten und zu bedienen hätie! 

Wie sähe also ein so'eher Vorführraum aus, wie w i r 
ihn uns denken? Da säße der Vorführer bequem auf 
einem Stuhl hinter seinem Schalttisch, auf dem sich zu¬ 
nächst einmal alle Schaltungen für Motor und Lampe be¬ 


fänden. Des weiteren die Kralerprojektion 
Zähler. Telephon, Saalverdunkler und sonst 
was heute zu seinen Funktionen gehört. Au 
in einem ringsum durch vorstehende Wände l 
des Nebenlicht abgedunkelten Kasten die V 
tion des Bildes selbst, deren Schärfe genau : 
der Leinewand des Saales tibereinstimmen rr> . 
braucht er w.rklich keine Augen mehr auf di r 
jetzt hätte er alles übersichtlich vor sich. I 
wenn der Film einmal reißen oder klemmet 
er seinem Drehschemel eine kleine Seitend: 
das Filmbanc auf seiner wirklich praktische 
auf und kann seine geruhige Normalstellun 
nehmen. Angst vor Bränden braucht er übe 
mehr zu haben, denn alle Filmvorräte befind 
abgeschlossenen Nebenraum, mit dem ihn 
schwere Klappe derart verbindet, daß er 1 
wagerecht liegenden großen Trommeln mit 
rungskanälen gelangen kann. 

Er wird durch solche Bequemlichkeiien du 
zum Svbariten werden, denn er hat ja no 
Dinge zu achten. Aber er kann das jetzt « 
ungeteilter Aufmerksamkeit. Er braucht n 
das Telephon oder gar durch Pfiffe des P 
Mänge' in der Projektion aufmerksam gern 
den; er sieht sie ja bequem selbst. 


Aus der Praxis des Vorführers 
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KincmntoQtnpfy 


tür, die nur das Bildfenster bedeckte, wie dies z. B. bei 
dem Apparat von Charles Dupuit (Patent 275 989) der 
Fall ist. ln Apparate, wie diejenigen von Musker, muß 
der Film eingefädelt werden. Ein bequemes Einlegen des 
Films ist erst möglich, wenn die bekannte Filmtür durch 
eine das Ganze überdeckende Platte ersetzt wird. Das 
ist bei nachstehend beschriebener Vorrichtung (D. R. P. 
Nr. 409 772) erfolgt. Es läßt sich hierbei durch Abnehmen 
oder Aufklappen dieser Platte oder des Deckels die ganze 
darunter liegende Filrabahn freilegen, so daß dann mit 
Leichtigkeit der Film wagerecht über den Apparat ge¬ 
legt werden kann und nach Verschluß des Deckels die 
Betriebsbereitschaft gegeben ist. 

Das Einlegen des Films, das bei allen bisher bekannten 
Apparaten große Schwierigkeiten macht, ist bei dieser 
Anordnung denkbar einfach. Es ist nur vonnöten, nach 
öffnen des Filmbnhndcckels den Film auf die Filmbahn 
aufzulegen, auf der er durch sein eigenes Gewicht liegen 
bleibt. Ein Einfädeln des Films mit der Perforation in 


AUS DER 



die Zahnrollc ist dabei nicht notwendig. .rade ii 
Heim- oder Reisekinos, die von jedermann dient 
den sollen, bedeutet dies einen großen VY ul. Hiea 
kommt noch die sehr bequeme und rieht: Schlafe 

bildung bei dem zugeklappten Deckel. Bei Schied» 
bildung zieht sich dann auch der Film ni: inen P» 

forationslöchcrn in die Zähne der Fortsch trolle, Iah 
das beim Einlegen des Films nicht schon erfol «ein soll« 
Bei allen übrigen Apparaten muß der Film :nit der P« 
foration in die Zähne eingehakt, mit den h ;cm fe<tje 
halten und dann die Tür zugeschlagen wer n. Das.* 
oueme Einlegen wird dadurch erreicht, daß er die bunj 
zontale Filmbahn bedeckende abnehm- odei ifklapphaid 
Deckel an seiner Unterseite alle drei Film .Iriickrolk* 
die Druckleiste sowie erforderlichenfalls i die FJ* 
schleifen bildende Glieder und an seiner "'erseite a 
Optik zur wagerechten oder senkrechten Pi iktiorlri^ 
und daß unterhalb des Deckels im Gehäus» e \or-d 
Nachwickelrolle mit Freigabevorrichtung ii Kichtuut» 
das Bildfenster hin versehen sind 


PRAXIS 



PMo^au^^Retne(«botf 

ENTW1CKLHNGS» UND KOPIER A N S T A I 
Deutschlands größtes Spezialhaus für 

$ilm * Kcf Inmcpbotos, 

Üccgcobccungen noch $tlmnu*fä}nittcn 
Albums fuc Rinopbotoe Rcpcoöuftioncn 
^ebneüfte £icfcc3cit!! 

NEUHEIT: 

Oit unjccbccrijbacc ^agcölitbtÖiafolid 

FABRIKATION: I BÜRO: 

Berlin, Neuenburger Sfr. 15 Berlin, Friedrlchslr. 2,1 
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Rmcmnfogroph 


Spezial-Projeklionswänd 

Aufprofektion Al - Blei -To Durchprofel 

Besfe Bildwiedergabe bei jedem Neigunaswinkel / Nahtlos bis O Mete 

Fabrihalion und Vertrieb Alois Blaul, Torgau (El> 


&UlUtxt narW 


Kassiererin 


Filmspulen 400 mir. fesi 

Erneaiaaa. Bauer Mit. 1.7» 

lupiler Kino - Spezialhaus 

FRANKFURT a. M.. BraubachmtraBc 24 


Reisekino 


e) II 

'lief 


Paulick, Görlitz 

Obermarkt 3t 

la «orfiihrer VoMÜhrer 

teKlaii Arb b.,t vertr I R^'^rur'weS^^TIT \ 
-uchl per «ofod I 5. Stell* I Dr Fl -ktr Mont u M. h I 
Angebot. unlnM.M«. in ouoLt u »il ‘ 

Berlin SU 68 Schrrlhau» . u 'n ' «nk 

Zamacrbiraßc 35-41. Swc* >1 


772 Iflappslühle 

gebrauchte, ä RM. 3 und RM. 4 SO pro Stuck. 

M. KESSLER Berlin 0 34. Lillauer Slrake 3 

Wichtige Speiiaiiläien für Kinos 


Pfähl Berlln PblN '■ Sirahe42 


Oskalyd- 

>rgel 

Die vollkommene Film 

luritrouiik 

Wunderbare Tonfilme bet Sol.. 


WakKc; - Luedtke - Hamrr 

naUd-Irtti 

bau E. bi b. H.. Ludwigs 

AoriMM 


Hortholz-KinoKi nitusile 
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fjcrrcn Ithcotcrhcftfrcr: 


(Erinnern 0ie fi d) an: 

CCCÜ ij. ÖC ttltllC 0 tfuperproöuftion 

$ie sdjn (Be&otc? 


7 


Dn der ®mfon 1926^27 haben mir Dbnen den 

Cetil Öe flüHe 45p!t3cnfilm 

3 ec JDolgafdiiffec 

gebracht, und laut Dhrcr 3bftimmung tourde der $ilm als 

probier amerifanirrfier 3rf)lofltr des rtobres bezeichnet. 


Ohre berechtigten (frtpartungen tDerdcn in der nächftcn <Saifon übertroffen durdi 

Cetil de Hlillc'ö ßcbcnefdiopfung 

' Der König der Könige” 

Cin $ilm, Pen dem die £t)elt feit JTtonaten fpctd>t und dem 0ie alle cinftimmig bei f' n * r 
fünftigen 33 e»ertung den erften Plat$ jiumeifen »erden. 



PRODUCERS DISTRIBOTING CORPORATION NEW YORK 

Generalvertrieb für Nord-, Ost- und Mittel-Kuropa: 

P. D. C. FILM VERTRIEB G. m. b. H. 

Dir. Gen. H. E. J. Spearman, Berlin W 8. Krausen Straße 70 
Telefon: Merkur 6267 Telegramm-Adr.: Filmprinco 










Friedrich Seher‘Film der National Silrn Jf. 5. 
URAUFFÜHRUNG ENDE APRiL 
iMarmorkaus undS'hoe/rus^Palast. 
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Berlin, den 24. April 1927 


Die ersten Fressestimmen 
■ über ——■ ■ 

den Ewe - Film der Süd - Film J^.-Cr. 



Spannung und Tempo erlahmen nicht . d.iO hier rin S|>«»nnrnder und «Inlcr- 
hallender AbenleurerOlm von Qu<«lii<il cntolanden l»t. 


Nicht zu vergessen den wundervoll dressierten Affen Star, der im Frack und mit Blumen «trau!) 
geschmückt die Huldigungen des Parketts entgegennahm Berliner Mor genteitun g 


» in spannender Spielfilm mit kriminalistischem Einschlag . . .'aap Spever führt, inszeniert - 

Jen Film mit sicherer Hand .... Er gehört zu den besten Regisseuren für l'ntcrhaltungsfilme. 

Berliner Morger.poet. 


... Spannungsvolle Momente, abgelöst von Szenen von erfrischendem Humor, und ein Cjl c: ll :tl— 
flottes Tempo zeichnen diesen Film aus. B.Z.am \ J itlag 


■ Jaap Speyer hat sich sehr viel Mühe gegeben und es ist ihm acch gelungen, einen inter.ssanten 
| dm zu schaffen .... Er hat Tempo .... Es tat ein netter, saubere- I n erhnltungsfilm für das fir >0e 

..blikum zustande gekommen .dm man fedeml lie.slerbesitier fürdlc So mm« r- 
^eii empfehlen kann. Licht-Bild-Bühne. 


Regie: Jaap Speyer 

roit Julius v. Szöreghi, Hans Mierendorff, Mia Pankau, Helene Hallier 
A. Gerasch, Karl Fenz, Nils Asther, Ellen Kürti usw. 


• ' Sichern Sie sich diesen Süd-Film-Schlag er!! 

§ SÜD-FILM A.-G. <m 

im Emelka-Konzern vic' 




Seite 2 


ftmcmatograpfj 


N. 


er 1053 


Der gröbte Erfol«! 



Filmkurier vom 16. 4. 27. 

Asta Nielsen bringt in diesem Film die Welt der wirk¬ 
lich großen Kunst. Ein mimischer Monolog der Asta 
Nielsen ist der tiefste künst'crische Genuss, den die ge¬ 
samte Filmkunst zu bieten hat. Bruno Rahn. 

der Regisseur, kann Spielsrrenen stellen und durchspie¬ 
len. wie nur einer. Ein Film, wenn der kein 

Geschäft ist. will ich Hans heißen. 

Licht-Bild-Bühnc vom 16. 4. 27. 

Meisterstücke der Darstellungskunst in diesem Film, 
die zu den ergreifendsten der Filmkunst überhaupt ge¬ 
hören. Bruno Rahn steigert die Wirkung von Akt zu Akt 
Kinematograph vom 17. 4. 27. 

Eine ganz große Leistung der immer noch unerreichten 
Asta Nielsen. ... im Primus-Palast tiefgehender Ein¬ 
druck und starker Erfolg. 

Neue Berliner 12 Uhr. 

Ein Kunstwerk, um des überragenden Könnens zweier 
wirklicher Künstler willen — Asta Nielsen und Oskar 
llomolka — und danach um der seltenen Leistung einer 
Regie. 


B. Z. am Mittag vom 19. 4. 27. 

.die Höhepunkte in ihrer s!t K"" ' 5 

tration sind überaus eindrucksvoll. 

Acht-Uhr-Abendblatt vom 19. 4. 27. 

Asta Nielsen ist vollkommen geblieben. > s,t L, 
die größte Filmsch'.uspiclcrin nicht nur Eui '•**• *° n. 

der Welt. Erschütternd und gr> r,l p . 1 w* 

Katastrophe, in Schmerz und Wut . Vel« E 

der groß und bedeutungsvoll vird durch ' , ' 1 ’ 

Berliner Tageblatt vom 17. 4. 27. 

Asta Nielsen tragisch, dirnenhaft. ganz . erher. 
sie den kleinsten Nuancen Blut und Lc ; 

Tägliche Rundschau vom 17. 4. 27. 

Reg : c und Kamera auf der Höhe der 
Ein wahrer deutscher Mcisterfilm, ein Werk der i 
Künstlerin des Films. 

Börsen-Courier vom 16. 4. 27. ^ 

.Es ist seit dem unvergessen >• 

Asta Nielsens größte Leistung. 


VERLEIH und VERTRIEB: 

PANTOMIM-FILM AKTIENGESELLSCHAFT 
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Seil 


Achian^? 

Der 1. Flai 102*2 bringt die 
Sensation der neuen Saison! 

Lesen Sie an diesem Tage in die¬ 
sem Blatte unsere Ankündigung! 

Die Saison 
192X28 
heißt 

ÜATADOR 














Kincmatograpty 


Die 

versunkene 
Flotte 


Fertiggestellt 
Ende 1926 



LOTHAR STARK B.m.b.H. 
















RAMON NOVARRO 


>BEN HUR 


feamon TCooarro 
der Seeoffizier 

Regie: Christ y Cab an ne 

Ramon Novarro-Filme sind immer sichere Treffer! 


Demnächst 

Urauffiihrumj: >Beba-Palast Atrium r 
Berlin 


Rincrrntoqrnpfi 
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Erika G/äßner 
Camilla von Hotlay 
Nina Rinewa 
Maria Forescu 
Ralph A. Roberts 
Julius Fatkensiein 
Curl Gerron 
Julius v. Szöreghy 
Paul Morgan 
Albert Paulig 


Fabrikat: Ama-Film, Berlin 

Manuskript: 

Dr. A. Landsberger / A. Alexande 

Regie: Franz Osten 

Fotographie: Franz Planer 
Ausstattung: Max Heilbronner 


Uraufführung 

<29. April 

U. T. Kurfürstendamm 

VERLEIH: 

Mcssler-Oüfmiwiyr-Film s« 

BERLIN MÜNCHEN • FRANKFURT a. M. DÜSSELDORF 
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Alles was Sie vor der Ehe getrieben, 
Ihre Abenteuer mit schönen Frauen 
erleben Sie nochmals in 



vor der Ehe 


Manuskript: Alfred Zeisler u Victor Abel 
Regie: Constantin J David 


Der neue Sternheim - Grossfilm der Deulig 
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Europa-Produktion der Deuli£ 


Bei der I heaterbesitzerahstiinmung unseres Blattes hat sich gezeigt 
daß I ilme um der Art wie 

„Ich h a b' mein Merz in Heidelberg verloren“ 
vom Publikum bexorzugt h erden. Liner ähnlichen Gattung gehört auch 
dieser I ihn an . . . ins I ran/ösische transponiert. Louise Lagrange in 
der Hauptrolle, eine prononc iert pariserische I igur . . . Iwan Petrowitsch 
ist einer der hübschesten Jungen, die man je im I ihn gesehen hat. I s 
wird die I heaterbesitzer interessieren, daß der I ilm sehr reich ist an großen 
Parade— und Prunkszenen: xiele Bälle, Gesellschaften, Rexuexorstellungen. 
der karnexal von Nizza, sehr schöne Landschalten, xorzügliche Photographin 
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O HLN'FACHBUIT / 
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Von K 


bert Kamin. 



ic er! cichsten und nachhaltigsten Filmerfolge waren 
bishi in solchen Bildern zu erweisen, die sich auf 
biblischen Themen aufbauten. Diese Filme waren in der 
Rtgel wie Ausstattungsstücke oder Revuen aufgezogen und 
'trschlan. sehr bedeutende Mittel. Aber auch die größ¬ 
ten Sumti die in einen Film dieser Art gesteckt wurden, 
«wiesen ■■ h als geschickt angelegtes Kapital, das mehr 
Zinsen eir.i■ rächte, als selbst die Produzenten voraus- 
kschen heilen. Einzig und allein lag dies an der Hand- 
i“ n £. die n der 
fcsamten hrist- 
l«4en Vte inter¬ 
essierte ur.J die 
tonfessK.ru' le Be¬ 
denken nid-1 auf- 
tommen ließ. 

Derartige Filme 
hnden de» auch 
Gm. , vor 
Augen kirch- 
“J'n-Aut. ...len, 
dtr « Mehrzahl 
«d* hishe. zum 
^•1» abieiinend 
«dlte. F der 

»wetten Zeit ist 
hwlich 


•ung 4 


***»• der frei- 
ä Ausland 
t ' i5her deutlicher 

* Efsche.nung 

* •>* Fe uns. 
Wlr nimer 

"^•«Gcistliclu ha - 

^ ,7'lcFe pri„. 

“R 1 * 11 dm Film 
,tr neinen. p s 
l** dingsnich, 


'»schw, 


f ‘eger.. d a ß 




«Frist liehe 

tr 5 

nS 'and liehe 

/Fdrikle be- 

J'Frankt. Der 
Vf Sience 
das 

fe'igicis re - 


&oBte 

V.kas 


bringt 


ausführliche Berichte über alle Erscheinungen der Film- 
weit und steht dem deutschen Film senr wohlwollend 

gegenüber. 

Dieser Umschwung gegen den Film ist. wenn nicht alles 
tauscht, eine Folge der Einsicht, daß der Film das aller¬ 
beste und am leichtesten zu verstehende Propagandamiltei 
darstellt. Die religiösen Gepilogenheiten Amerikas sind 
andere, als wir sie bei uns kennen, aber den Einfluß der 
Kinematographie haben auch unsere kirchlichen Kreise 
begriffen. Noch 
bi» vor ganz kur¬ 
zer Zeit legten 
sie diesen voll¬ 
kommen negativ 
aus. Das Kino an 
sich schien ihnen 
bereits verdam- 
menswert. und wir 
laben oft genug 
-on Obergriffen 
geistlicher Instan¬ 
zen. von grund¬ 
losen Beschuldi¬ 
gungen berichten 

Kino zu erleiden 
hatte. Jetzt ist 
eine Änderung in¬ 
sofern zu ver¬ 
zeichnen. als ge¬ 
wisse religiöse 
Strömungen ihre 
Ideen durch den 
Film zu verbrei¬ 
ten suchen. Die 
Katholiken schei¬ 
nen dabei den 
Vertretern ande¬ 
rer Konfessionen 
vorauszueilen. Der 
Eucharistische 
Kongreß zu Chi¬ 
cago ist verfilmt 
worden und hat 
als Bildwerk in 
der gesamten Welt 
großen Eindruck 
hervorgerufen. 
Der Papst hat 
wiederholt katho¬ 
lischen Geist i ichen 
die Mitwirkung an 
religiösen Filmen 

MARY BRIAN Phot Pfamvamt gestattet und SO- 
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mit sein Einverständnis mit dem Film ausgesprochen. 
Es gibt ja bereits auch schon eine Anzahl Filme, die 
vollkommen auf konfessioneller Grundlage stehen. In 
Spanien ist ein Mission >filin mit großem Erfolge gelaufen, 
in der französischen Pr >vinz macht der Lourdesfilm „Das 
Wunder der Jeanne BemadrUe“ volle Häuser, Holland 
berichtet ebenfalls über cie Missionscrfoige in seinen Kolo- 
nien, und an dem großer italienischen Film über das Leben 
ccs St. Franciscus hat sich der Vatikan sogar finanziell be¬ 
teiligt. Es sei nur daran erinnert, daß die römische Kurie 
bereits am Zustandekommen der ersten Fassung des 
„Quo vadis'-Filmes lebhaften Anteil nahm. Außerdem sei 
noch des Vatikan-Filmes gedacht. 

In Deutschland ist von ähnlichen Filmen, deren cs 
mehrere gibt, bisher nur der Legendenfilm „Di? entblät¬ 
terte Rose", ein 
Wunder der Hei¬ 
ligen Therese, vor 
größerer Öffent¬ 
lichkeit gespielt 
worden. Der Film 
war in München 
sehr erfolgreich, 
konnte sich in 
Berlin aber bisher 
nur in der „Ura¬ 
nia" bemerkbar 
machen. 

Es ist ein Zei¬ 
chen der Zeit, daß 
kürzlich in Tou¬ 
louse eine Tagung 
katholischer Film¬ 
freunde stattfand, 
auf der die Stel¬ 
lung der Kirche 
zum Film lebhaft 
diskutiert wurde. 

Die geänderte 
Stellung der Kir¬ 
che zum Film 
macht sich auch ARTUR R 

bei uns bemerk- in *’■*■* M,lJ,n ‘ ,cro ,on ■»* i »ni«T t«i 

bar. Dar Kine- 

ir.atcgraph konnte bereits vor einigen Wochen berichten, 
daß in Zentrumskreisen Stimmung für die Herabsetzung 
des Jugendalters für den Kinobesuch vorhanden ist. 
Freilich ist mit diesem Wunsch eine bedeutende Ver¬ 
schärfung der Zensur verknüpft, die freilich auch von 
anderen politischen Parteien vertreten wird. Die kom¬ 
mende Neuiesung des Reichskinogesetzes, die immer 
wieder hinausgeschoben wurde, kann ein Ergebnis nehmen, 
das einstweilen nicht vorauszusehen ist. Dagegen läßt 
sich schon heute sagen, daß eine Verschärfung der Zensur¬ 
vorschriften sicherlich eintreten wird. Leider kann man 
der Filmindustrie oder doch einigen Angehörigen von 
ihnen den Vorwurf nicht ersparen, daß sie mit dazu bei- 
gclragen haben, den Wunsch nach strengerer Sichtung zu 
verschärfen. Immer noch müssen in Titeln und in der 
Stoffwahl Themen angekreidet werden, die an sich nicht 
sehr ausfallend sind, aber doch das Zeug haben, wichtige 
politische Parteien zu verärgern. 

Als eine Folge dieser Unvorsichtigkeiten haben wir ja 
seit einiger Zeit, seit dem Auftreten des Jugendschutz¬ 
gesetzes, die verschärften Reklamevorschriften, die sich 
sicherlich noch härter gestalten werden, wenn sich nicht 
die Filmindustrie des größten Geschmackes bedient. 

Soll man nun vom Standpunkt der Filmindustrie die 
verstärkte Anteilnahme kirchlicher Kreise an der Ent¬ 
wicklung des Kinos begrüßen? In Amerika haben sich 
Theaterbesitzer in der Provinz gegen die Aufführung von 


Filmen in Kirchen- und Erbauungshäus. 
müssen, weil diese steuerfreien Unternehm 
günstigeren Bedingungen arbeiten konnten. 11 
die Verhältnisse ganz anders. Erbauungsfilm. 
betont konfessionellem Charakter, werden 
bcsitzer nicht interessieren. Wie wir eine Poi 
Kinos nicht wollen und die Tendenzen der 
die neuerdings immer schlechter werden. \ i 
können wir schon gar nicht die Leinwand zu 
religiöser Meinungsverschiedenheiten machet 
Der Fall liegt doch so, daß alle Filme d 
oder Amerika gemacht werden, auf Christ! 
l.'tge geschaffen werden, denn das Sittengcsc 
Menschheit ist eben christlich. Den besten 
Tatsache lieferte ja der Buddhafilm, der - 
lieh 
stisi 


Theater- 


i Europa 
Grund- 


Ethik 

h anerkeo- 


, nssatze i 

i i-mandrn 
len. i)arauf 

n (* unkoB- 

r Seih ia 
- der Hacar 
niessioorlkr 

rcklancP' 

weil 

-ser ais k*- 
.her Schrti:- 


r Hi« 


dar zurückzuweisen. Dieser Film ist ah 
dacht und ausgeführt, ohne daß ihm eine 
fcssionelle Tendenz innewohnte. Hätten ' 
wie diesen, die so sauber ausgeführt und eine pac '“’^- 
Handlung besaßen, in der letzten Zeit erlebt dann 
acn Theaterbesitzern und dumit der gesamten r3 “ 
manche Sorgen erspart geblieben. 

Die Tatsache, daß sich jetzt Kreise, die d- ui K ,n ° 
jede Kritik von vornherein ablehnend gegenüber* ^ 
damit beschäftigen, ist höchster Aufmerksami- ’t 
hoffen, daß sic bei persönlicher Nachprüfung J'-ch . ( 

anderen Urteilen kommen werden, als ehern ' - p,;-. 

gesagte Sprüche nachredeten. Freilich muli ■ - 1 ' l ^,.. 
industric eine immer wie geartete Einmischung ^ 
Sie kann nicht dulden, daß sich unter dem \ 
Interesses nun zu den behördlichen noch probte n 
auftun, um ein bestimmtes Repertoire zu erzwing«- ^ 

Wie sich gelehrte Gesellschaften F'ilmc an ir ^ crf .iv 
vorführen lassen, in denen bestimmte nur sie 1 , 

rendc, Themen behandelt werden, so kann na 
etwas dagegen gesagt werden, wenn rcligi«»' An¬ 

ten ihre in Bilder umgesetzten Glaubenssatze 

hängem bekanntgeben. Im Kino haben s ‘ c nur , ffl jß siixl 
suchen, wenn ihre Formen der Allgemeinheit ge ' gtil- 

Wir betonen dies nur, weil in Amerika verschi geh¬ 
bare Sekten durch die Macht der Frauenklubs i 
ten dem Film gewaltsam aufzudrängen und 
anderer Werke durchzuführen versuchten 
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Von unserem G - II - Korrespondenten. 



cm ich heute in allen Ländern Europas Kontingen¬ 
te ngswünsche regen und selbst Länder wie Italien 
uid Spa • n. die als Produzenten auf dem Weltmarkt 
kctnerle Bedeutung besitzen, Kontingente durchführen 
und erw n. so nimmt es nicht wunder, wenn Frankreich, 
dessen F ’infebrikation sich in aufsteigender Linie bewegt, 
daran dt kt, diese Tendcr.z durch gesetzlichen Schutz zu 
'erstark !n zwei einflußreichen Tageszeitungen, dem 
.Journal ,nd dem 

-L'Intrar geant“, ist 
m diesen Tagen eine 
Kontingc crung ge¬ 
ordert v> rden. Die 
Gründe, die dem 
Verlangt unterlegt 
»erden, interschei- 
den sich ,n keinem 
Punkte >n den¬ 
jenigen. welche so- 
»ohl Deutschland 
»!s auch England 
«nd Italien zur Ein¬ 
führung des Kontin¬ 
gents zv . gen. Näm¬ 
lich in . vter Linie 
Abweisue ■ derüber- 
Hatung mit ameri- 
kanisihtr Filmen. 

f® nemaga- 

z ">e . ei einfluß¬ 
reichen hst ge¬ 
wissen! ,it und 
kenntnisreich gelei- 
t *'*n Zeitschrift 
** r d der Kontingent- 
Nansc weiter aus- 
ielührt und zwar 
,a der heute einzig 
Art, näm- 
! ch a,s f jenschaft 
* 5 eu päischen 
•ms. Europa wird 
Wnusch als eine Ein- 
*" «gesehen und 
*®it bewiesen, daß 
er gut c iranzösi- 

” *"*” FtLIClTA 

£ 

Spi - ® el n( fen hat als der gleichwertige amerikanische. 
wievi*? WCr ' iC mac ben natürlich eine Ausnahme: aber 
'Veit'* Filme werden denn jährlich in der 

iu ( z -^ r * eu ß* ’ Man kann sie an den Fingern seiner Hand 

^krik* k'^'iHgentwünsche, die von den französischen 
t '*l*ih * eD unterstützt werden (die Amerikaner 

Thea# *" ' n . ^ ran kreich ausnahmslos selbst und sind am 
h*, n er t , estlla * 1 ebenfalls stark interessiert), haben bis- 
;(st r ' c . s Agressives an sich. Es sind vorsichtig aus- 
rei c |j i . übler, und die Behauptung, daß für Frank- 
ti#| e| 1 t* ,ncs der bisher im Gebrauch befindlichen Kon- 
nlt e Q ys,cmc in Frage käme, beweist, daß eine über- 
reits * Selz £ebung, als welche die englische heute be- 
treife- f ra ’' empfunden ’ird, in Paris niemals Platz 
3nn ^ er “ber die Zähigkeit kennt, mit der 
en ihren Ideen nachspüren, der wird sich mit 


dem Gedanken vertraut machen müssen, daß auch ii 
Frankreich eine Einfuhrregelung kommen wird, weil sie 
in der Linie der allgemeinen Entwicklung liegt. 

Noch beherrscht natürlich der amerikanische Film das 
Feld weitaus, was bei der Stärke der Pariser Nieder¬ 
lassungen der großen Amerikaner auch gar nicht anders 
sein kann. Adolph Zukor. der bedeutendste Filmindu¬ 
strielle dieses Erdballs, hat sich eben ein paar Tage in 
Paris aufgehalten 
und ist bei einer In¬ 
teressentenvorstel¬ 
lung seines „Hotel 
Stadt Lemberg ' 
außerordentlich ge- 
feieit worden. Der 
Film errang schon 
um der Negri willen, 
d ; e in Paris sehr po¬ 
pulär ist, großen Er¬ 
folg. Weshalb Zukor 
diesen Film, dessen 
Wellpremiere Berlin 
sah, in Amerika 
noch nicht heraus¬ 
gebracht hat, ist 
eines der vielen 
Rätsel, die nur die 
cingcweihtestenKen- 
ner der Paramount- 
Politik zu lösen ver¬ 
mögen. 

Zukor, der über 
alle Vorgänge auf 
dem internationalen 
Filmmarkt gut un¬ 
terrichtet ist, scheint 
auch an ein Kontin- 
gen' in Frankreich 
zu glauben, denn 
dem Chefredakteur 
des Courrier Cine- 
ma.ographique ge¬ 
stand der sonst 
schwer zugängliche 
Mann, daß er ent¬ 
schlossen sei, eine 
entsprechende. für 
s malten die p aran ,ount 

brauchbare franzö¬ 
sische Produktion finanziell zu unterstützän, und daß er 
für eine gute Verbreitung dieser Filme sorgen werde. 

Ist dies nun eine entgegenkommende Geste, wie sie 
die Europa bereisenden Filmamerikaner gern machen, 
ohne ihre Worte verbindlich werden zu lassen, oder be¬ 
steht tatsächlich bei Paramount die Absicht, in kleinem 
Maße in Paris zu fabrizieren, wie dies — natürlich unter 
amerikanischer Kontrolle — bereits anderswo geschehen 
ist? Man wird abwarten müssen, denn selbst in der 
schnell arbeitenden Kinematographie pflegen sich ge¬ 
wisse Entwicklungen im Schneckentempo zu vollziehen. 

Der Temps beschwerte sich vor einiger Zeit darüber, 
caß in Hollywood ein kriegsfilm mit antifranzösischcm 
Charakter in Arbeit sei. Über diesen Film ist sonst 
nichts bekanntgeworden, dagegen wird von verschiede¬ 
ner. Seiten darauf aufmerksam gemacht, daß überhaupt 
alle Kriegsfilme in New York eine andere Fassung auf- 
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weisen als in Paris, wo sie mit Hiife von Titeln den 
Franzosen noch extia mundgerecht gemacht werden 
sollen. Trotzdem ziehen die Kriegsfilme nicht mehr, 
schon deshalb nicht, weil sie, wie ein Publizist schrieb, 
eine Mischung von Sportplatzrohcit und Ballsaalulk sind, 
ln Paris kennt man len Krieg besser als in New York 
und gar in der amerikanischen Provinz. Es kam in ver¬ 
schiedenen kleinen französischen Städten zu energischen 
Ablehnungen der groLen Parademärsche, und Deutsch¬ 
land muß der Pariser Folizei Dank wissen, die aus einem 
dieser Filme das Wort „Boche" durch das Wort „Alle- 
mand" ersetzen ließ. Wer mit dem Worte „Boche" 
operiert, meint es nicht harmlos. 

Gleichzeitig mit Adolph Zukor weilte Ewald Andre 
Dupont. nicht geringer umworben, in Paris. Er wird nun 
tatsächlich in Paris arbeiten, und zwar die Außenauf¬ 
nahmen zu „Moulin Rouge" drehen. Daß die Mistinguett 
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in diesen. Film spielen wird, ist wohl mel n Sehen 
oder eine Reklame. Denn so fabelhaft p lär die« 

Frau auch in Paris ist, über das Alter Gefilmt- 

werdens ist sie entschieden hinaus. Wie\ Iahre s.t 
eigentlich zählt, weiß niemand. Daß sie 60 i nag über¬ 
trieben sein, aber mehr als 50 zählt sie. I auch die 
weichste Photographie wird in diesem Falle Illusion 
zerstören, die auf der Bühne noch von dies, Frau au:- 
geht. Die Innenaufnahmen des „Moulin K' uerder. 

in Berlin vor sich gehen. Man mag ein noch begeister¬ 
ter Freund der französischen Filmkunst s, -ind wird 
doch zugeben müssen, daß die Pariser A crtcchnik 

hinter der von Berlin zurücksteht. So ist d.i mer? de: 

französischen Operateure noch nicht in dem ‘>cn Mafie 
entfesselt wie anderswo, wie denn auch die 'tutenden 
technischen Talente nicht in dem Maße Paris m 
finden sind wie in Berlin. 





ber Wert und Unwert der ßühnenschau ist schon viel 
gestritten worden Die Tatsache läßt sich jedoch 
nicht leugnen, daß es in allen Städten Kinos gibt, deren 
Besucher der Bühnenschau viel Interesse entgegenbringen. 
Das sind solche 
Stadtviertel, dc- 
renBewohner kein 
Variete besuchen 
und die deshalb 
derartige Vergnü¬ 
gungen im Licht¬ 
spieltheater er¬ 
warten. Die Büh¬ 
nenschau kostet 
den Theaterbe¬ 
sitzer viel Geld, 
bringt ihm aber 
außerdem noch 
manche Erschwe¬ 
rungen in polizei¬ 
licher Hinsicht. 

Als neueste Vor¬ 
schrift zu den bis¬ 
her bereits be¬ 
stehenden ist eine 
feuerpolizeilich c 
Bestimmung zu 
vermerken, die 
den Artisten befiehlt, in Zukunft nur noch feuersichere 
Dekorationen zu benutzen. Um den Befehl nicht gar zu 
streng zu gestalten, ist eine Übergangszeit bis zum 31. De¬ 
zember 1927 eingelegt worden. Bisher genügte es, wenn 
sich die Artisten mit „feuersicher imprägnierten" Deko¬ 
rationsstücken versahen, nachdem sich mehrere Impräg¬ 
nierungsverfahren als durchaus brauchbar erwiesen hatten. 
Aber verschiedene Brände in ausländischen Varietes und 
Kinos ließen die Polizei zu den verschärften Bestimmungen 
greifen. Hierzu ist freilich zu sagen, daß die ausländischen 
Vergnügungsstätten viel geringeren feuerpolizeilichen 
Vorschriften unterstehen und daß vor allem in ihnen ge¬ 
raucht werden darf. Nun möchten wir keineswegs für 
die Rauchfreiheit in unseren Kinos plädieren. Wer ein¬ 
mal die verqualmten italienischen Kinos besucht hat, emp¬ 
findet keinerlei Bedürfnis danach, diese Einrichtung auch 
auf Deutschland übertragen zu sehen, zumal es auch den 
stärksten Rauchern möglich sein wird, einmal zwei Stun¬ 
den auf den Genuß einer Zigarre oder Zigarette zu ver¬ 
zichten. Der Theaterbesitzer wird aber gut tun, nach 
Ablauf der Schonfrist von den Artisten kontraktlich die 


Zusicherung feuersicherer Dekorationsgcgm 
langen, weil er sich sonst der Gefahr au- 
behördlichen Vorschriften ir. Konflikt zu k< • 
sind natürlich in erster Lime für Varietes bi > 
glci 

1 kein 


:ide zu »i 
t. mi! c« 
icn. Die« 
■inet. Aber 
ihnen w 
die Km» 

i ati- B 


Vor!: .. 

sind :: cilich !*• 
mü |efl derAf 
listen crhande« 
Gar, die betrd- 
f«.rd Instanz« 
zur Rücknahme 
der Vorschrift« 


»« 


vciB. 

scliu r da* ld 
wir ! daran 
fel.i müssen «■* 
in ler Ad** 

dekoration 
Bulrcnschau-I* 

_ korVu,n der 1* 

1 ku sehen- 

Ihar Stark -Expedition j Brrf * 1 

Ff. Gustave Preis, mit algerischen Journalisten „ _ nC ,.- 

—..—— 

Tagen einer Anzahl > on Lichtspielhäuser! das 
eines Sketches oder zusammenhängende! ncn ^ .. 
sagt. Hinter dieser durchaus nicht ,K je o ä i ini r’- 
fügung hat man gewisse Kreise fltr 
genossenschaft zu suchen, die den schlechten 
schäftsgang der Theater nicht auf das uns,nn TLa *d 
System und die schlechten Stücke, sondern v‘ nsel . ^ 
die Konkurrenz des Kinos zurückführen da» I ^ 
Sprechbühnen gegenüber schon steuerlich sc *’ lc *f | 
stellt ist. Nun. das Sketchverbot wird du i^iähf- 
teten Sprechbühne.i nicht um einen Zuschauer her ‘ ( 

aber es stellt eine abermalige Benachteiligung cS ^ 
spiclthcatcrs dar. Dem Gesetz nach ist die I’.“5^ n* 
Verbot berechtigt, im allgemeinen besitzen die ' | in --. 
den § 33a der Gewerbeordnung, während *-' ,nc j, gm 
schau mit Sketch- oder Revueszenen unter den 5. ^ j,,- ; 
Wenn einem Kino, wie cs jüngst in Neuko.ln ^ CS p crsCrt ic« 
Darstellung eines Theaterstückes mit vielen bildf r 
untersagt wurde, so muß das einen Ausn.turne a 
Ein’Sketsch von zwanzig^Minuten, ein P aar * nett* 
können nicht einem Theaterstück gleichgcue * 
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ie La«, der österreichischen Filmindustrie ist immer 
noch craus verworren. Mitte April, zu einer Zeit 
iiw. ind. Jie Produktion mit Volldampf einsctzen sollte, 
un die Ja cszeit auszunützen, stehen die Ateliers leer, 
find last Kategorien der technischen und künstleri¬ 
schen Int. senlen der Filmfabrikation arbeitslos. — Zur 
Frage der K.ntingentregclung wird jetzt betont, daß 
Österreich n besten Falle 
29 bis 3" Filme jährlich 
«ach De ul land auszufüh- 

recin d« .ge sein dürfte 

1 -che Ausfuhr 


Januar 1927 nach der 
deutschen Statistik — 
<20 000 M r Positiv und 
»600 Mel.; Negativ be¬ 
trug. Als«, ! einer Gesamt 
| «us'uhr \ 504 000 Meter 

koanten uf Österreich 
27 Prozer, d.e Ausfuhr 
«ich den .«chfolgestaaten 



-deren Abschlüsse 
°e<el von >sterreic 
^tätigt v .den - 
W*0 M. er (Tsc 
»'owakei • 3 000 


•sterreich aus 
.den — mit 
■ r (Tschecho- 
h 000 Meter. 
(| Meter und 
0 000 Meter) 
Prozent. 


U 1 c| Renen 

r*“"* allen Seiten 

£und « n ihrer Äffl 

Enar-cWu, gehemmt. ln 
igensv r Verken- 

l ' d l cr deulung der 

Batogr U( ,j.j e mu ß un _ 

4 lll . aeuc Industrie sich 
a""' allcn Seiten 

V f. ' n verschiede- 
4a «jK ho,üin ß c Hen sie 
5E*»« • hikanen und 

a^ i^-'ttn ihres Le- 
7 kra(l 'e ,ehren. 

»ch,„„ dio ' 

Wsit/I Lk !s Pieltheater- . 

so "7 rn auch die •*" 

^l'ften Si " >c * ,en Provinz unter der Last der ili 
Der La j Uern * usa,nn, enzubrechen. 

^h.» "L .. ^ 7 nt * Beschloß, die Landesregieru 
‘chieden’ j 1 s e ' ncs Zirkulars auf die betreffender 
^sise dm \v^ rncin< ^ en einzuwirken, damit sie in 


schlitz . der eine Zusatzkarte von 10 Groschen je Silz oder 
500 Prozent Zuschlag oder 2 Prozent von der ßruttoeinahirc 
neu verlangt, abzulehnen. Die Versammlung beschloß, die 
Forderungen des Musikschutzes abzulehnen und bis zur 
endgültigen Austragung der Angelegenheit das Abkommen 
mit dem Musikschutz bis Ende April zu verlängern. 

Wie sicht es mit der ..abgeschafften" Filmzensur in Öster¬ 
reich in der Wirklichkeit 
aus? Die Tiroler Landes¬ 
regierung teilt zum Beispiel 
mit. daß für Probevorfüh¬ 
rungen von Laufbildern vor 
den Behörden nachstchen- 
de Bestimmungen Geltung 

1 Alle zur Vorführung 
bestimmten Laufbilder sind 
vorher der Landesregierung 
anzumeldci und zur Vor- 

B ** 1 1^. führung ir einem von ihr 

zu bestimmenden Raum 
unter Vorlage einer gc- 
naueren Ir hiltsangabc ein- 
zurcichcn. 

^ v 2. Die Landesregierung 

I kann Laufbilder, die bereits 

anderen Behörde 
des Bundesgebiet 

s tes vorgcfü.irt wurden, von 

Ij? \ « u r abermaligen Yoifüh- 

■ rung befreien, aber die 

n< " crsl n,,t 'h Hcrablangen 
RJET ' des von der Bundesrcg’c- 

rurg genehmigten Gesetzes 
erlassen werden. (Gemeiat 
ist das .icik Kinogesetz für 
Tirol. Der Vcrf.) 

Bis zu diesem Zeitpunkte 
werden noch die einschlä¬ 
gigen Bestimmungen der 
Minislerialvcrordnung vom 
18. September 1912. R.G.BI. 
Nr. 19t. in Anwendung ge¬ 
bracht. 

>WEfj Das heißt, die Zensur 

der P n C. wird in einer anderen Form 

unentwegt weiter geübt. 
Auch hier ist ein Kommentar überflüssig! — Regisseur 
Max Neufeld hat die Aufnahmen zu dem Film der Hugo- 
Engel-Filmgesellschaft ..Die Strecke“ nach Oskar Ben- 
diener (Manuskript Jacques Bachrach und Rosa Wacht!) 
vollendet. Der Titel für diesen Film soll durch ein Preis- 


»tise den V aen e »nzuwirken, damit sie in jeder vollendet Der Titel für diesen hilm soll durch ein Prets- 
l, nschen der Kinobesitzer entgegenkommen ausschreiben gefunden werden. 

Die p ro • Maly Dclschaft. die die weibliche Hauptrolle dieses 

r:;ai *gen Vln/Ver hände haben gelegentlich dieser Be- Films spielt, hat in der kurzen Zeit ihres Wiener Aufent- 

’ r ^ fi knmg UC ^ c ^ Cn ^* e wohltätigen und privaten Film- haltes die Herzen der Wiener Kinofreunde im Sturm cr- 

f in Behörde 115 ^ ern Stellung genommen, als sie von obert. Sie zeigte sich für die Wiener Stadt so echt be- 

t ,rfüt >rung e Cn r langlen ' daß dic Veranstalter derartiger geistert und gab dieser Begeisterung bei einer Veranstal- 

, • und ens elben gesetzlichen Bestimmungen, was tung der Kinogemcinde, bei der sie selbstverfaßte, heitere 

Uctit— . . u 'lT>olizcn . „k..l-- i_n:_i_ r___ ... iirnimlhi^kcn Ä,. t _ 


r Gegenstand stürmischer Ovatio 


D*r Bund 1 d l " b \ CS - tZCr untcrworfen werden sollen. druck, daß sie der Gegenstand stürmischer Ovationen 

j* »ußerord *^\v ‘ ener Lichtspieltheater hat ebenfalls wurde. 

**• der Vi Ze . . * Generalversammlung abgehalten. In einem Interview bekannte Maly Delschaft ihre Sehn- 

S,i, »e r auffo^H* S '^ en ^ ^ ar »chall die Versammlungsteil- sucht nach nationalen Marillcnknödeln. was eine iugend- 
" r erte. die neuen Forderungen des „Musik- liehe Enthusiastin veranlaßte. der Künstlerin eine ganze 
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Rfncmatograpfj 




l-anjer 
i Händler 


Margen 
„Made: 
Rudolf 

Spiel p: 


manfilm etwa Aufnah¬ 
men am Rennplätze be¬ 
nötigen sollte. diese 
ohne Einwilligung der 
genannten Firma vor¬ 
nehmen wird können. 

Ein Wiener Erfolg- 
stück. „Die Landstrei¬ 
cher" von Karl Lindau 


und Leopold Krenn, ist 
zur Verfilmung erwor- “ 
ben worden. Die Regie > " r 

führen L. und J. Fleck. 

Das Drehbuch schreibt 
Ida Jenbach. — Die 

Firma J. Schwarzenberg teilt mit. daß sic mit den Vor¬ 
arbeiten zu dem Film ..Kapitän Dreyfus" begonnen habe, 
der den einst so großes Aufsehen erregenden Fall Drey- 
l'us behandelt. 

Das Freilicht- und Gratiskino, das die Gemeinde Wien 
zu Wahlpropagandazwecken auf den Gründen des Nasch¬ 
marktes errichtet hatte, zeigt in seinen ungewöhnlichen 
Dimensionen sehr imposante Formen. Es hat eine Laut¬ 
sprecheranlage und mächtige Projektionsapparate, die mit 
40 Ampere arbeiten. Die Bildfläche, die, wie auch die 
Wandschriit, straßenweit gut zu sehen ist, beträgt 60 Ge¬ 
viertmeter. Die Kabine des Operateurs ist 60 Meter weit 


Lubit' 

dermei >•' F“'| ,er 
1 Russen!: :n 

_ | Uchtomsky" 

RjibniK •' " n . 

, tscheel -ehe &W , 

- Kamel eht 

Nadel. 

Ondra und Karl Lamatsch einen ausges". . henen 

— Zwischen den ungarischen Landsmansu***”^ 

Banky und Sari Fedak ist ein lustiger Kri Pc-:e" 

Sari Fedak hat Vilma Banky eine „klein» k c -s 
Katz“ (welcher Ausdruck im wieneri»» n ‘ 3 nl) , ,» 
sehr ehrverletzende Nebenbedeutung hat| g*®*. 
die Banky sich in New York gegen die l ed- 
Bestrebungen, ihr Protege Tibor Minds/en > 5<lir ai 
folgcr Valcntinos anzubringen, nicht sehr » c ^ 
benommen haben soll. Der Vater der * vl "V^iicn **’ 
beamter namens Kosicics, der von den ll,| S a 
hörden die Erlaubnis erhielt, sich nach SC1 klagt* 


Schüssel voll dieser wienerischen Mehlspeise zu ver¬ 
ehren. ein typischer 'eg von wienerischer Überschweng¬ 
lichkeit den Ausüberr der Kunst gegenüber, die Maly 
Dclschaft. die kälter; Grade der Bewunderung gewohnt 
ist, viel Amüsement zu bereiten schien. Die nächsten 
Neuheiten, in denen Maly Dclschaft zu sehen sein wird, 
werden, wie sie erzihlt. der Film der französischen 
Firma Cincma „Mitg.ltjäger" und ..Madonna im Schlaf- 
kupee" nach Dccobrus „Majcstic-Film" sein. — Die 
Vienna-Filmgescllscha.t dreht, unter dem Titel „Vom 
Fohlen bis zum Derby- 
Crack”, einen neuarti¬ 
gen Kulturfilm, der die 
Pferdezucht und den % 

Rennbetriebösterreichs 

Anläßlich der Aufnah¬ 
men zu diesem Film 
wird die Vienna-Film- 
gescllschaft die Aktu; - 


Pferdesports m dci 
Kinotheatern fortlau 
fend zur Vorführui:; 
bringen. Die Regie die 
ses Films führt ffan 
Karl Breslauer. Photo 
graphie Franz Aign.-i 
Da die Vienra-Film 
gesellschaftvomJockey 
klub das Alleinauf 


in der Freudenau, dt 
Gestüte und der Foi 
ienhöfe für die Dau, 
der ganzen Saison e 


>11 bewüt 
die Mac!" 
n. das and 
zur Nach 

md Spider 


net photographierten Bildern zeigen, si 
Wetter ur.d auch in den Nacht rorstellunge 
Das Beispiel dieses Propagandacrfolges /. 
und die Werbekraft des Films auf die Ma 
für andere Gebiete, die Propaganda benötig 
,iInnung empfohlen werden soll. Pancm et 
Ruf der Menge gehl immer noch nach Br, 
Zum erstenmal wercen in einem amcrit 
der Universal gedrehten Film, der ein Wh 
inhaltei. tatsächlich Originalaufnahmen von 
werden 
von d> 
gesellst 
der Uni', 
ter dies 
in Wien 
die An 
Sta:s ei 
(Reich! 


von der Projektionswand entfernt. Musikkapellen be- berühmten" Tochter ebenfalls Banky zu 


gleiten die Vorführungen, die ungeheuren ZuMtuf haben. die Fedak auf Ehrenbeleidigung. ni ! irnl ‘ n 

Zehntausend Menschen können auf der weiten Fläche vor Lucy Doraine mußte sich hier nach ^ Op 0 ^ 1 
der Leinwand zugleich Platz finden. Die Vorführungen, Krankheit im Sanatorium Löw einer schwere 

die die Tätigkeit der Stadtgemeinde Wien in ausgezeich- unterziehen, welche sehr gut verlief 
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Von K 


1 Löss. 


Nr. 10 vom 2. Januar 1927 veröffentlichten wir die 
Besuche hlen der U. S. A.-Großstädte, unter beson¬ 
derer Ber ksichtigung des Besuches je Platz und je 
Woche, du wie die der deutschen Großstädte sehr un¬ 
einheitlich % .iren. 

Diese 1 -ache ist für uns jetzt nicht weiter verwun¬ 
derlich. dvn wir wissen ja nun aus der deutschen Be- 
■T. e, daß Platz- ind Besucherzahl nicht von¬ 
einander längen und der Besuch je Platz eines Ge¬ 
bietes daher stark 
schwankt 
der Platz/ 

Irr. wir nun 
sucherzah: - 
l Januar 
Beziehung 
Einwohner 


New York 

Ckic«(o 

Philadelphia 


Los Aagclo 
Pitlsboreh 
Saa Fraacisc 


Newarh* . 

Minne.poli, 


ordnen d,c Städte 
nach der Größe, so 
kummt sofort Ein¬ 
heitlichkeit ,n das 
. Bild. 

®er Kürz - halber 
beschränke’ vir uns 
«tf die Sta Ue über 
Einwohner). 

'fcie bei üen deut¬ 
schen Gr istädten 
ch bei 
ien amerik ruschen 
fast Meich- 
"haiiien Ki besuch 
* Kopf B e - 

'olkenmg. und zwar 
- 1 *» um JO—40 
f t5tchl ' je Jahr 
wrnjB. 

Wtsentlici über 

r er , Zahi 

^Brilon A "f ,CS 

—‘‘eres 
^Voik Weii sc ' nc 

fcn/k trUn ‘ ' rc * 1 das na he Hollywood besonders zum 

ke;_ *“ ch "'geregt wird, bei Boston vermögen wir 
u " Grunc ‘ zu erkennen. 

fe unter der Zahl von 40 liegen Philadelphia, 

‘ -ste V’ ^ niveriiUUen, Washington, die Stadt der 
^nea D r r a,lun ^ Cn ' diplmn. un ^ Konsul. Korps, und 
Grunde ,S ' dies * s w ' e Boston aus nicht ersichtlichen 


25 0U0 
25 5<« 


lieh sin Q ann “ :S| ’ sa fi en - daß die Zahlen ziemlich einheit- 
V ' t ‘duntf 2U beachten ist, daß sie auf Grund von 

Theaterbesitzer an die Motion Picture 
Vn*. , aus zahllosen Einzelmeldungen sich zusam- 
* tr iilirl, n “ f-en ev *ntl. Fehler sich in der Menge kaum 

Diet aUS "' rkcn duften. 

| # j. 1 40 Sc lbst führt nun zu folgenden Betrachtungen: 
^ ,^ 1 *A^' Jn d ste bt etwa zwei Drittel der Bevölke¬ 
re!) unser ^ V ° n —b5 Jahren, ist also zwar nicht 

‘iiofjhi, r \"’ aber nac b den amerikanischen Gesetzen 
*» der AU T m ‘ man ,ür die U - S A dasselbc Verhält- 
^ ! ' J i»hi«e 11 r V“ ass en an, so würde das bedeuten, daß die 
60 , Bs ‘ adt -Amerikaner nicht wie oben 40. 

‘"»»ui T J e Jahr ins Kino gehen, also mehr als 
***< in ° cbe iw Durchschnitt (!), wogegen in Rcch- 
en >st. daß die Erhebungen der Motion Pic¬ 


ture News im Winter, also in der kinogünstigsten Jahres¬ 
zeit stattfanden, und ferner, daß unter den amerikani¬ 
schen Kinobesuchern sich sehr viele (etwa 15" i Kinder 
befinden und sicher auch sehr viele Ortsfremde. Nach 
einer Notiz aus dem Jahre 1923 besuchten etwa 90 
Knaben und Mädchen der U. S. A. im Alter von 10 bis 
15 Jahren (auf Basis der deutschen Bevölkerungsstatistik 
betragen diese Jahrgänge zusammen etwa 60 . der Be¬ 
völkerung) das Kino zweimal (!!) wöchentlich, ein kleine¬ 
rer Teil noch öfter. 

Nach diesen Be¬ 
trachtungen kann 
man wohl sagen, 
daß die amerikani¬ 
sche Kinoireundlich- 
keit Kaum noch stei- 
gerurgsfähig sein 

und auch in den 
alten europäischen 
Kulturländern in ab- 
sehiarer Zeit nicht 
annähernd erreicht 
werden dürfte, ins¬ 
besondere nicht in 
Deutschland. wo 
Theater und Musik¬ 
saal noch eine un- 
verni nderte Anzie¬ 
hungskraft ausüben 
(Berlin hat zeitwei¬ 
lig vier Opern, die 
immer gut besucht 
sind, trotz der hohen 
Preise, kürzlich al¬ 
lein zwei erstklas¬ 
sige. ausverkaufte 
Fidelio - Aufführun¬ 
gen an einem 
Abend!), wo Re¬ 
staurants. Cafesund 
Likörstuben (in Ber¬ 
lin ülein 20 000) zu 
längerem Aufenthalt einladen, im Gegensatz zu den auf 
hastigen Konsum eingerichteten amerikanischen Gast¬ 
stätten. und wo auch schließlich der Bevölkerung eine 
größere Fähigkeit, sich selbst zu unterhalten, innewohnt 
als in den angelsächsischen Ländern (man denke z. B 
nur an den Fasching). 

ln der Annahme, daß die Notiz über der. Kinobesuch 
der Jugendlichen zutrifft, würde sich also folgende Be¬ 
rechnung an einem praktischen Beispiele für New York 
(Kinobesuch It. Tabelle: 40) ergeben: 

Kinobesucher. 

Einwohner.5,6 Mill. 

davon im Aller von: 

10—15 Jahren - 0.34 .. 

und 90 hiervon . 0.3 ä 104 Besuche p. J. 31 Mill. 

J5 _65 Jahren 3.6 . . auf die der Rest von — 195 

Besuchen entfällt, die etwa 54 Besuche (statt wie oben 
40 bzw. 60) je Jahr und Kopf der 15—65jährigen 

Bevölkerung New Yorks, ergeben, wobei noch nicht der 
den Durchschnitt mindernde schlechtere Sommerbesuch 
in die Rechnung einbezogen ist. 

Die Gesamtbesucherzahl der U. S. A. wird auf 2,6 
Milliarden je Jahr geschätzt = 25 Besuche je Kopf 
und Jahr. Das zu 75“.. in Großstädten lebende England 
hat 7P0 Millionen Kinobesucher je Jahr oder etwa 20 
Besuche je Jahr und Kopf der Gesamtbevölkerung. 
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die aber nur 24 Besuchen je Kopf und Jahr der eng¬ 
lischen Großstadt-Bevölkerung gleichkommen, während 
Deutschland mit mutmaßlich 300 Millionen Kino¬ 
besuchern nur fünf Besuche je Jahr und Kopf der Ge¬ 
samtbevölkerung erreicht (bzw. bis zu ze*-n Besuche je 
Jahr und Kopf der großstädtischen B-völkerung). Über 
den französischen Kinobesuch haben wir leider kein Ma¬ 
terial vorliegen, aus sonstigen europäischen Ländern nur 
über Holland, von w.- für 1926 sieben Millionen Kino¬ 
besucher = nur l"i der Bevölkerung gemeldet werden. 

Die wenigen aus überseeischen Ländern vorliegenden 
Besucherzahlen mögen hier der Vollständigkeit des Bildes 
wegen eingefügt werden. Australien hatte einen Kinobesuch 

1923 24 von 38,4 Millionen 6,4 je Jahr und Kopf 

1924 25 44,8 „ = 7,5. 

und Buenos Aires (1,7 Millionen Einwohner) in den Win¬ 
termonaten 

Juli 1926 von 2,095 Mill. 1,23 je Monat und Kopf 

August 1926 „ 2,153 „ 1,26. 

Wir hatten oben gesagt, daß der Kinobesuch in den 
U. S. A. wohl kaum stejgerungsfähig sei. Wenn das 
richtig ist, so erhalten die Frequenzzahien unserer Ta¬ 
belle besondere Bedeutung, die, was schon in der ersten 
Besprechung der amerikanischen Zahlen im Kinemato- 
graph vom 2. Januar d. J. gesagt wurde, bei den in den 
U. S. A. üblichen mehreren Vorstellungen am Tage alles 
andere als günstig sind: größtenteils wenig mehr als 365 
Besucher je Platz und Jahr (auch hier ist wie bei den 
Besuchen je Kopf noch mit einer Verminderung bei 
Einziehung der Sommerzahlen zu rechnen), d. h. als eine 
ausverkaufte Vorstellung je Tag, vereinzelt sogar weni¬ 
ger und davon nach ooiger für New York aufgestellter 
Berechnung 15 schlechtzahlende Kinder. Da möchte 
man das zu oft zitierte Wort mit einer Interpunktions- 
Variation gebrauchen: Amerika, du hast es besser? Nach 
diesen Zahlen scheint cs keineswegs so. Die Zahlen 
zeigen deutlich, daß die uns so oft gepriesene Tüchtigkeit 


der Amerikaner in der Kino-Reklame eine »twendig- 
keit ist, um von der gegenüber einem solch«, l’latzang«- 
bot immer noch knappen Besucherzahl mögl <t je Plau 
und Tag einen Besucher ins eigene Kino zu chen. Dtf 
Knüppel liegt beim Hund. 

Wie es dahin gekommen ist, zeigt deut da< Be¬ 
spiel von Milwaukee: bis in den Sommer 1‘ hatte M - 

waukee 17 000 Sitzplätze bei einer Jahr« «-sueberzahi 
von 20 Mill.onen, also 1200 Besucher je PI und Jab 

Da setzte im Jahre 1926 eine Flut von N -uiten ein 

und Ende 1926 waren 32 000 Plätze neu ir« «iriei. oder 

im Bau. Also wie in München! Wenn in v ,%aukecd:< 
Besuche je Kopf und Jahr nicht von jetzt auf 3 41 
steigen, was ja, wie wir sahen, ausgeschlu« i*t «t ts 
mit der schönen Frequenz vorbei, und M ■> .«ckee hat 
cs auch nicht besser als die sonstigen L'. A. Das ha: 
man. als kaum das Kind im Brunnen lag, • schon ge¬ 
merkt, denn am 11. Dezember 1926 bring« die Mo.ion 
Picture News schon einen Artikel rait der . ken Über¬ 
schrift: „Milwaukee overseated! (Milwaii hat zuue: 
Sitze!) - ' Aber Milwaukee ist nicht allein diesem be¬ 
denklichen Wege: Seattle vermehrt seine i uilührun’t 
platze in vier Monaten von 7000 auf 14 00 Indianap « 
hat .0000 Plätze im Bau usw., insges«- erden an 
Kinoneubauten in 1927 aut -S 2—300 Miili« n geschätzt' 
Wohin soll das führen. Größere Kinokoni rrenz bringt 
niedrigere (Kampf-) Eintrittspreise, aber 1 rr. nennens¬ 
wert, vielleicht überhaupt nicht mehr B« her. dann 

müssen also die Einnahmen der Theater n lassen und 

was wichtiger ist, die Einnahmen je Film « as ’a* 0l -' 
herige Ergebnis der Theater anbetrifft zeigten i* 

amerikanischen Steuer ailanzen von 1924 Mot’on ric- 
ture News: 

1175 Theater-Ges. mit 16 Mi. Gewi«» 

Verluste der Vorjahre 1.2 

14,8 Mi Gewinn 

und 481 Theater-Ges. mit 2,2 M- Verlust. 


Von unserem Budapes 
ährend die daniedcrliegende ungarische Filmprod ik- 
tion sich nicht mit der Frage neuer Filmgesichter und 
Darstellerkräfte befassen kann, herrscht das Bestreben vor, 
neues Publikum für die Kinos heranzuziehen. Gerade in 
Rumpfungarn, eines großen Teiles seiner Bevölkerung und 
vieler Kinos beraubt, bildet dieses Problem eine vitale 
Aufgabe, denn die Provinz-Lichtspielhäuser sind am 
Rande ihrer Existenzmöglichkeit angelangt. 

Sowohl kulturelle wie wirtschaftliche Interessen machen 
die Hebung des Kinogeschäftes notwendig, und weder 
Staat noch Kommunen können sich diesem Ziele ent¬ 
ziehen. In der Provinz sind die Lichtspielhäuser nicht in 
der Lage, mit einem ausschlaggebenden Passantenpublikum 
rechnen zu können. Während in den Großstädten außer 
dem starken Verkehr der Einheimischen auch der Frem¬ 
denbesuch auf die Geschäfte der Kinos einwirkt, haben die 
Unternehmungen der Provinz eine gewisse Zeit, oft Jahre 
hindurch mit demselben, dem gleichen Besucherkontingent 
zu rechnen. Immer wieder das Interesse dieser Kino¬ 
besucher auls neue zu wecken, erfordert große Anstren¬ 
gung und wrird im Gelingen mit der Zeit überall nach- 
lassen. Es gilt also hier in erster Reihe um neue Mengen 
zu werben. Da diese nicht vorhanden sind, muß man sie 
sich schaffen, sich erziehen. Und da lenkt sich die Auf¬ 
merksamkeit von selbst auf die Jugend. Die junge Gene¬ 
ration, die durch gesetzliche Maßnahmen im Kinobesuche 
sehr stark beschränkt ist, bildet die Garde der künftigen 
Kinomannschaften. Man muß in ihr den Sinn für das 
Schöne wecken, sie zu edler Zerstreuung anhalten, die 


ter Korrespondenten. 

Sehnsucht nach Kultur und Kulturellem einpfla*^ 
dann wird sie sich die literarischen, kirn «rischen ^ 
gesellschaftlichen Kenntnisse leicht erwer 1 - 
ncration wird dann zum eigentlichen Ku: rträ^r- ^ 
sie, nach erfolgter besserer Zerstreuung. - aI V **}» 
wohnt hat, sie verlangt und fordert, imr ^T^tba- 
Sprüche an sie stellt, für das Neuartige. 4 !C . . * 

siasmiert, und das, was ihr gefällt, sic :-cgeis 
befriedigt, dann auch naturgemäß in die 1 amil*. 1 
Leben ihrer Angehörigen mit hineinträgt ■ 

Die Jugend als Kulturträger, ist dies nid v 'cl *? p!| g 
als etwa die Eindämmung angeblicher Fr« heilen 1 . 
und Kino ? In Ungarn ist daher nun das 1 ' tr f. ^■ 
aus diesem Grunde den Kinobesitzern mehr 
freiheit einzuräumen. Man will ihnen Erlcichte 
bisherigen Vorschriften einräumen und sic m lhl T 
weitest gehend unterstützen. Ein Leitsatz schein 
bei den maßgebenden Behörden Eingang I„4 
haben: so, wie wir wollten, ging es nicht, daher * 
jetzt ab anders versucht. Greift dieses I nnzip ^ 
durch, so wird es unbedingt von Erfolg gchron - ^ 
det wichtigsten Faktoren dieser Bestrebung 
nicht Kulturfilme mit aller Gewalt zu P r "P J!;lt 

In der Provinz muß aber dieses v °“ (,jll# 
Fall dem Kinobesitzer überlassen bleiben. .^3* 
Preise dieser Filme zu deren gesteigerter H*f 
besten veranlassen können. Das gleiche g' u . ^ «k* 
Jugendvorstellungen. In der Provinz haben ^ ^ 
heute zulässigen Filmen wenig Anklang u n 




Pressestimmen 

über 

„Lieb’ mich, und die Welt ist mei i“ 

Vossische Zeitung nom 17. 4. 

.. eine ganz herrliche Schauspielerin im Mittelpunkt rler Ereign 

Berliner Tageblatt vom 17. 4. 

. . das Spiel ganz ausgezeichnet, die Regie oft wundervoll U' ach- 
ahmlich aus dem Leisesten heraus gestaltet Dupont die Ritardr Jos. 

Montag-Morgen vom 19. 4. 

Die Wiener Atmosphäre von 1913-14 mit verblüffender Echtheit gesc '. fer. 

Lichtbildbühne vom 19. 4. 

Ein überaus bemerkenswerter Film, mit viel Liebe und reizvoll Dr- 
fätlen inszeniert. 

Berliner Nachtausgabe vom 16. 4. 

Dieses Wien, in großen und kleinen Modellen in Hollywood entsi dei 
. . ist lebensecht. 


Pressestimmen 

über 

„Die Filmkönigin“ 

Berliner Volks-Zeitung vom 13. 4. 

.... diesen entzückend heiteren und oftmals toll 'übermütigen F > 

Der Tag vom 13. 4. 

. . . den unterhaltsamen gut gemachten Film . 

Das Kleine Journal vom 17. 4. 

Das Erfreulichste dieser Woche war ..Die Filmkönigin - . aas er 
mal ein Film, wie er sein soll! 

Steglitzer Anzeiger vom 11. 4. 

Das Publikum ist entzückt und kargt nicht mit Beifall. 

Deutsche Zeitung vom 13. 4. 

Regie gut. Jedenfalls dröhnt das Theater fortgesetzt von dem her- 
liehen Lachen der belustigten Zuschauer. 

UNIVERSUM-FILM-VERLEIH G.M.B.H.<$> 

y VERLE'HBETRIEB DER UNIVERSUM-FILM-AKTIENGESELLSCHAFT BERLIN SW. 68 KOCHSTR 6 '7 X' 
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Fabrikat: Fox-Film Corp. 

Verleih: Deutsche Vereios-Film 

Hauptrollen: Bellamy, Mac Don:ld 
Länge: 1718 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: Tauentzi -n-Palasf 


Fabrikat: Filmhaus Wilhelm Feindt Fabrikat: Sowkino, skau 

Vertrieb: Filmhaus Wilhelm Feindt Verleih: Promettu 

Hauptrollen: Cilly Feindt, Pittschau Hauptrollen: Jaroslaw« t.RawiUdi 

Länge: 2731 Meter. 7 Akte Länge: 2093 Me 7 Akte 

Uraufführung: Emelka-Palast Uraufführung- Rieh. 0<v Lithtsj»« 


ie Sache ist viel harmloser, als es um zweiten Male erscheint Cilly Feindt inst, da sie erstm: auftanckto. 

dem anreißerischen. A-enig geschmack- als Filmschauspielerin, und wiederum schienen die Russ. ne bei alkr 

vollen Titel nach den Anschein hat. als Star in den Mittelpunkt gerückt, ob- einseitig festgestampfv ndenz cm 

Es sind eben Höschen, in denen das gleich ihre schauspielerischen Fähigkeiten Abwechslung im e<\ üleichiöns:. 

Fräulein Annette auf einer Modenschau “°ch der Ausbildung bedürfen. Als gen Repertoire der cur senen Kis« 



bedeuten. Jetzt, da mehrere re« 

len sahen, müssen \\ rkennen iit 

der russischen Film ndustrie, tat 


so gute Figur macht, daß der dicke Ein¬ 
käufer aus Cincinnati dem Konfektionshaus 
begeistert einen Riesenaultrag erteilt, und 
Fräulein Annette eine glänzende Karriere 
macht und schließlich die Gattin des 
jungen Mannes wird, der der „Präsident' 
des Wäschebauses ist. 

Das Manuskript ist recht anspruchslos 
die Ansprüche 
desbreitenPubli- 
kums in U. S. A 
sind eben noch 
weit beseneide- Ä 

ner als die des ■ 
unsrigen. “ 

Daß ein hüb¬ 
sches, armes, aber I 
emporsteigt zu den Regi 
buches und des Autos. 


herrscht. Außerdem 
klarer erkennbar, daß 
Film nur für ihre P: 
benutzen wollen. Kuns 
Das lebende Bild soll :: 
liehen Sprache verrat 
schewisten Engel, all« 
schwefelgeladene Tei 
Die „Todesbark, 
tigste Agitations 


s Mädcher 
des Scheck- 


Grund ist. die Sache so um 
wenig logisch zu gestalten, 
e Schlußszene bringt die 
rikanischc Verfolgung, die n 
n spannender und aufregend' 


:ht mehr zu intci 
ire zuviel gesagt, 
n, daß der Film s 
Moskau eingese 
me Propaganda 


lung als Näherin herausfliegt, wird 
zunächst Telephonistin in einer Konfek- 
tionsfirma, deren Hauptartikel Damen- 1 

höschen sind. — Ein Einkäufer aus Cin- j 

cinnati hat wenig Mumm auf die Modelle | 

der Firma. Ja, wenn ihm d ; e Modelle 
durch die hübsche Telephonistin vorge¬ 
führt würden. Und so geschieht es. 

ln der Folge zeigt es sich, daß die 
hübsche Annette sich immer in jeder 
freien Minute mit Zeichnen beschäftigt 
hat. Bis zum Erscheinen des betreffen¬ 
den Titels hat kein Mensch etwas davon 
bemerkt. Aber es muß wohl so sein, 
denn Annette soll zur weiteren Ausbil¬ 
dung sogar nach Paris geschickt werden. “ 

Was sich freilich als überflüssig erweist, „Die Ho. ch, 
da sie der Höschen-Präsident abkürzen- dc , 

derweise gleich zur Gattin erkiest. 

Magde Bellamy war das Fräulein An¬ 
nette. Sie ist hübsch und munter, wirkt „Mordsmäd 

sympathisch, hat an Darstellerischem 2U betätigei 

aber nur ein beschränktes Repertoire. Packfischkc 

Die übrigen Mitwirkenden waren färb- jedem Auf 

los, bis auf Harry Bailey, der ganz aus- daß Cilly 

gezeichnet den vergnügungssüchtigen Diese Art c 

dicken Einkäufer aus Cincinnati gab. wenig vera 

Ein nicht aufregender, aber hübscher spruchslose 

Unterhaltungsfilm, der mit dem guten Bei- Star gern i 

Programm, zwei sehr lustigen Fox- Cilly Fein 

Grotesken mit einem fabelhaft gelehrigen nicht in jed 

Seelöwen und boxenden Kängurruhs und wachsen (d 

sehr schönen Naturaufnahmen aus Nord- dürfte sie 

Karolina einen netten, runden Kinoabend so ist sie « 


:aterbrochen, di 
voodvorbild um 
>en haben. Ab 




intibürge-lichc. c 
ius jedem Bilde 
:s ablehnen, die 1 
:um Mittelpunkt 




über die Maßen. Sie wurde sehr gefeiert. Einzelfall? 
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Althoff & Co. 

Filmhaus Bruckmann & Co. A. C. 
Wolfgang Ncff 

(»lleas Lorring, Paudler, Renate Brausewett 
2084 Meter. 6 Akte 
rung: Pnmus-Paiast 


populären Melodie b< 
' wird der vielgesunger 


h die Handlung auch anderswo zutragen 
ng rahmt sich um folgende Vorgänge: Die 


Expeditionsfilm der Ufa 
Ufa 

eitung: Prof. Di. Alfons Goldschmidt 
Adolf Trotz 
1640 Meter. 5 Akte 
: Mozartsaal 


schließlich doch in die Arme sinkt. oen Hu i.zur gen tropiscl 

Ueschmack dürfte ein Film mit solchem tmßcroidentlich instrukti 
p dic Erfahrung hat gelehrt. daO der- nur den Fachmann nicht 

rovinz das große Geschäft bedeuten. In Lricn dei gern einmal e 





Die Mt xiko-Expeditit 
hatte die doppelte Aufgab 
Land und Leute der Go.i.-i 


ein dünn bevölkerter Land¬ 
strich. dei bei rationeller 
Bearbeitung viel dichtere 
Bevölkerung aufnehmen 
könnte als heute, wj sein 
Charakterbild in der Ge¬ 
schichte von den Parteien 
Haß und Mißgunst verzerrt 
wird. Seinem Charakter 
als Kolonialland entspre¬ 
chend, gehö-t dic Mehrzahl 
seiner Bevölkerung dtm 
bäuerlichen Typ an. Unj 
zwar haben wir t:n< die 
mexikanische Bodenkultur 
nicht als rationalisierten Plan- 


Sicdelung der Kleinba 
Hier überwiegt der nal 


Auswanderer, sondern jedci 
in die Welt tun möchte. 
Volkes sind überraschend 


g ^ IBSiS 


Abwechslungsreich erstehen dann die Bilder der Vergangen 
erschien Maria Paudler, die ihr HSHt, die freilich die Größe aztekischer Macht der vor 
einsetzte, dic eigentlich für sic koiumbischen Zeit nur ahncr lassen. Aber was an T 


-»..«„spielerische Begabung zu verraten. einer vergangenen und noch immer rätselhaften Kultur, wie d 
Außere (sie war nur in den Großaufnahmen Überreste des klassischen Altertums Europas, 
graphiert) wird dazu beitragen, ihr die Sym- Den Film leitete ein sehr aufschlußreicher, populär gehalten 
tUnis zu verschaffen Y'ortrarf des Prof. Goldschmidt ein. 
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Fabrikat : 

Metro-Goldwyn-Mayer 

Fabrikat: 

Universal Pict. 

Fabrikat: 

Ewe-Film 

m. b. H. 

Verleih: 

Parufamet 

Verleih : 

Ufa-Leih 

Verleih : 

Südfilm A. 


Regie: 

Eeson unc Mayo 

Regie: 

E. A. Dupont 

Regie: 

Jaap Spt • 


Hauptrolle: 

Jackie Co igan 

Hauptrollen: 

Mary Philbin. Kerry 

Hauptrollen 

Pankau, V 

r Szoreghi 


207« Mete-, 7 Akte 


2357 Meter, 8 Akte 

Länge: 

ca. 2250 • 

er 6 Akt« 

Uraufführung: 

Ufa-Palast am Zoo 

Uraufführung: Mozartsaal 

Uraufführung: Emelka-I' 



ier ist Jackie nicht mehr der süße 
kleine Bursche, der im „Kid" durch 
seine Kindlichkeit entzückte. 

Als Jackie-Coogan-Film ist die Ge¬ 
schichte von dem Außenseiter bedeut¬ 
sam dadurch, daß hier die Entwicklung 
von Jackie dem Kind zu Jackie dem 
Jüngling durchgeführt wird. 

Erst sieht man ihn noch mit langen 
Haaren, da sicht er noch kind¬ 
lich aus und benimmt sich 
auch so, mit geschnittenen 
Haaren sieht er plötzlich 
merkwürdig erwachsen aus. 

Als Darsteller ist er er¬ 
wachsen routiniert, aber noch 
ist etwas von der Kindlich¬ 
keit in seinem Spiel, die ihn 
in aller Welt zum Liebling 
gemacht hat. 

Diesmal ist Jackie ein 
Küchenjunge, der nach cer 
Karriere eines Jockei strebt: 
er deckt eine Kennstall¬ 
schiebung auf und gewinnt 
das Rennen auf einem krassen 
Außenseiter. 

Das Manuskript ist nicht 
originell, aber geschickt ge¬ 
macht. 

Das ist alles sehr nett und 
immer mit dem Blick auf das 
breite Publikum gemacht. Mehr 
mit dem Blick auf das Publi¬ 
kum in den Vereinigten Staa¬ 
ten. das eben mit bedeutend 
weniger zufrieden ist, als das 
mindestgebildete deutsche Pu¬ 
blikum. — 

Erst eine Lebensrettung 
dann munteres Aufpassen auf 
Rennschieber, weiter erhebli¬ 
ches Getue mit kindlich zum JA< 

Himmel erhobenen Augen bis 
zum guten Ende des Gewinnens auf einem 
Schinder, das ist ja alles ganz nett und 
manchmal sogar spannend, aber auf die 
Dauer wird es mit dieser Dünnheit der 
Stoffe eben doch nicht ausreichen. 

Jackie zeigt ja als Erwachsener eine 
gewisse, über Routine hinausreichende 
Sicherheit des Ausdrucks. Wie stark die 
Entwicklung sein und wie weit sie rei¬ 
chen wird, das muß sich freilich in der 
Folge erst zeigen. 

Es wird nun allerdings nötig werden, 
daß die Stoffe für Jackie den Erwachse¬ 
nen etwas sorgfältig und weniger unbe¬ 
kümmert gewählt werden. — Die Manu¬ 
skripte waren nie die starke Seite der 
Jackie-Coogar-Filmc. Da kam es auch 
nicht so sehr darauf an. weil der kind¬ 
liche Jackie Mängel der Handlung reich¬ 
lich ausglich. 

Aber jetzt muß man „richtige" Stoffe 
für ihn suchen. 


an verrät kein Geheimnis, wenn man 
verrät, daß diese Liebesgeschichte 
aus dem alten Wien von E. A. Dupont in 
Hollywood mit Ach und Krach fertigge- 
slellt worden ist. 

Die Geschichte von dem Oberleutnant 
Poldi. der sich eines Tages im Manöver 
in die Enkelin seines Lehrers verliebt, ist 
außerordentlich sentimental. Sie ist be- 


/ff\ 



eheimnisv olle Hoteid 
die sich daraus erge 
rungen waren von jeher 
für eine auf das nicht 
Publikum spekulierend- 

In diesem Film gibt c 
kriminalistischem Sch.i:' 
lei Nüsse zu knacken. 

Manuskript e! 

Originelles b- 
lieh verfilzte 

düng ton Li. 

nun wirklich i 
Hotelcieb ' 
Schluß im 1 
lassen. Alle- 
Hochstapler! 
ten Rezepter 
der amerik.i- 


schöi 


• Toch 


Ladrone". d. 
stentitel nur 
um unauffäl i 
als Detektiv 
nen. dann ei 
den Millionat 
den Hof ma< 
sehen von c 
ten Äffchen 
zimmern Ju- 
läßt. 

Der Affe 
scheint jetzt 


,ebt< Steil« 
-prcchsvoll« 
Filmdrani- 


Die reseh- 
\ gelegenen 
he' Vennti- 
c.nach'.. <*• 


etn'-Ftmt 

her den F«- 
. " i mitten lut 
eine Aüf(»F* 

\avaiirr. < 


tseb« 


r Trumpf ° 
ilmdraa» 16 ' 
haben, 
laap 


KIE COOGAN 


sonders mit ihrer Kriegstrauung am 
Schluß, mit der Liebesgeschichte reichlich 
unwahrscheinlich. 

Aber immerhin, man merkt die Klaue 
des Löwen, man sieht recht viele hübsche 
Einzelheiten, ausgezeichnete Aufnahmen 
mit dem Shüfftanschen Verfahren, wobei 
nicht verschwiegen werden kann, daß 
dabei das Technische manchmal stärkere 
Triumphe feiert als die Lebensechtheit. So 
wäre alles schließlich noch gut. wenn 
nicht die Besetzung der weiblichen Haupt¬ 
rolle ein vollständiger Versager wäre. 

So gut Norman Kerry als K. und K. 
Oberleutnant ist, so schlecht wirkt Mary 
Philbin als Schöne vom Dorf. 

Daß sich Frauen in Wien so schlecht 
angezogen hätten wie im Film, glaubt 
wenigstens hier bei uns in Deutschland 
niemand. 

So muß denn die Ufa und auch die 
Universum damit zufrieden sein, daß das 
Bild in der Provinz mit durchgeht. 


sicher nicht gewinnen 


gen auszuspn 
Der RegisM 

hat das Ganz, »ohlntcm" 
allzuviel Stimmung 

VSJfS 

„„ ... Di 

phie war recht mäßig. A 
äußerst bescheiden. j, w l 

Gewiß kann man einen 
einem Mindestaufwand 
und sonstiger Ausstattung R«- 

dann muß die Filmbese-'-nhet^^ _ 

gisseurs hinter dem Ganzen 5 i # 
Aber so. mit der kalt-" ' |^*u 

dem leichtfertigen Gefühl- 
merkten es nicht, geht es ,ct 

gelungene tif* 


als Ober, den 
tivlorbeeren gelüstet. Hc 
Millionärstochter war 
NUs Asther als der De 
Nett war Ellen Kürti al 
Dem Publikum gefiel 
bar sehr, das krimin— jlf | 

raten bereitete ihm 

Der Film dürfte ein * 


H»U | * r 

, J«r Pim fl 

ali»ti»*b* l 
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führt. Es wird das wieder ein Schritt 
auf dem Wege sein, der als Endziel die 
vereinigten Filmstaaten von Europa 
sieht. 


Die reorganisierte Spitzenorganisation. 

Am 3. Mai wird die erste Entscnei- 
düng über die neuen Formen der 
Spitzenorganisation fallen. Es kann 
schon jetzt festgestellt werden, daß der 
vorgelegtc Satzungsentwirf kaum auf 
Annahme rechnen kann Es machen 
sich sowohl bei den Verleihern als auch 
bei den Theaterbesitzern starke Be¬ 
denken geltend, die noch verstärkt wer¬ 
den. durch eine Resolution, die der 
Wirtschaftsverband bayerischer Film¬ 
fabrikanten angenommen hat. 

Im einzelnen wünscht man den Vor¬ 
sitzenden vollständig frei zu wählen, 
während der Vorstand Jen bisherigen 
Modus weiter beibehält, nämlich, daß 
der Vorsitzende des Vcrbcndcs der Film¬ 
industriellen gleichzeitig fer Leiter der 
Spitzenorganisation ist. Diese enge 
Bindung dieser beiden Posten wurde von 
beiden Seiten bekämpft; ebenso wünscht 
man. daß auch die Geschäftsführung so¬ 
wohl personell wie sachlich von anderen 
Organisationen der Filmindustrie losge¬ 
löst wird. 

Verschiedene maßgebende Faktoren 
legen Werl auf die Feststellung, daß 
sich der Standpunkt dieser Leute nicht 
etwa gegen den bisherigen Geschäfts¬ 
führer Dr Plügge richte., sondern daß 
man nur wünscht, daß die bisherige Per¬ 
sonalunion beseitigt wirc. weil sic die 
Gefahr der Intcresscnkollision in sich 
birgt. 

Wir kommen hierauf in unserer näch¬ 
sten Nummer eingehend zurück. 


Filmschulenschwindel in Florenz. 

In Florenz ist einer Filirschule ein 
schmähliches Ende bereitet worden, in¬ 
dem man die Inhaber derselben, einen 
Grafen Montalbano und einen Doktor 
Volpe kurzerhand verhaftete. Diese bei¬ 
den unternehmungsiustigen Herren haben 
eine Reihe junger Leute beiderlei Ge¬ 
schlechts in ganz kurzer Zeit um fast 
hunderttausend Lire betrogen. Es war 
die übliche Geschichte, daß a'le große 
Rollen spielen sollten. Mit kleinen Hono¬ 
raren fing die Sache an. und als den 
Schülern das Geld ausging, rannten sie 
zur Polizei. Etwas komisch, war die 
Sache trotzdem, denn als die Unterrichts¬ 
kurse ihrem Ende entgegengingen, erklär¬ 
ten die Herren Direktoren, daß zur 
Schlußprüfung ein großer Film von min¬ 
destens 6)0 Meter Länge in Neapel ge¬ 
dreht werden solle, weil dort die Land¬ 
schaft cm schönsten sei. Dieser Ver¬ 
lockung konnte niemand widerstehen, 
man bettelte noch einmal bei den Eltern 
um Geld, die ganze Gesellschaft wurde 
auf Automobilen nach Neapel abtrans¬ 
portiert, und niemanden schreckte die 
Entfernung von 600 Kilometern. In Neapel 
ging der Filmstreifen und das Geld zu 
Ende, der noble Graf und sein Sozius 
hatten unter den weiblichen künftigen 
Stars jeder eine Favoritin entdeckt, mit 
diesen verschwanden sie in einem unbe¬ 
kannten Hotel — und die Talente der 
anderen Schüler blieben ungenützt. 

Die italienischen Zeitungen erklären, 
daß die Eltern ihren Kindern nicht unbe¬ 
schränkte Mittel für schwindelhafte Unter¬ 
nehmungen in die Hände geben sollten, 
um nachher zur Polizei zu laufen, sic 
sollten sich vorher erkundigen, dann hät¬ 
ten sie das Geld gespart, keinen Arger 
mit ihren Kindern und keine Ent¬ 
täuschungen. 


Alt-Heidelberg in Hollywood. 

Ernst Lubitsch dreht bekanntlich zur¬ 
zeit Alt-Heidelberg. Während man hier 
in Deutschland gcrichtlicherseits fest¬ 
stellt. inwieweit er berechtigt war, das 
populäre Bühnenstück Meyer-Försters zu 
benutzen, ist man drüben in Culver City 
dabei, eine ganze deutsche Stadt zu er¬ 
richten. In dem idyllisch gelegenen 
Laurel Canyon wird das Heidelberger 
Schloß erneut erstehen. Eine große An¬ 
zahl von Hof- und Gala-Uniformen wurde 
aus Deutschland beschafft. Man hat einen 
besonderen Beirat für die studentuchen 
Szenen engagiert, kurz, man tat alles, um 
das Milieu so lebenswahr als irgend mög¬ 
lich zu treffen. 


Deutsch-iranzösische Gemeinschafts- 

1m Empire-Theater führte die Cine- 
romans vor einem geladenen Publikum 
zwei neue Filme vor. die schon aus dem 
Grunde bei uns besondere Beachtung 
finden müssen, weil die Träger der 
Hauptrollen deutsche Schauspieler sind. 

Der erste Film „Das Schicksal eines 
armen jungen Mannes" zeigt Albert Stein¬ 
rück in der Rolle des alten Schloßherrn. 
Er hat eine Reihe von ausgezeichnet stark 
wirkenden Szenen. Was diesen Film be¬ 
sonders wertvoll macht, ist das rein 
Szenische. Es finden sich wundervolle 
landschaftliche Aufnahmen und außerdem 
eine ganze Reihe von französischen 
Renaissance-Schlössern, deren Schönheit 
im wahren Sinne des Wortes weltberühmt 

Im zweiten Film, der sich „Die Her¬ 
zogin von Folies Bergäre" nennt, spielt 
Madv Christians die Hauptrolle. 

Sie wirkt in ihrer Rolle als Beherr¬ 
scherin des Mont-Martre so echt parise- 
risch. daß man den Eindruck hat. hier 
spielt eine Frau, die ihr ganzes Leben 
lang nur Pariser Luft geatmet hat. 

Es ist ohne Frage, daß dieser Film so¬ 
wohl in Frankreich wie auch in Deutsch¬ 
land überall beifällig aufgenommen wer¬ 
den wird. Es ist ein Werk, wie es sich 
gerade die Anhänger der Gemeinschafts¬ 
produktion nicht besser wünschen können. 


Ausländsbeteiligung bei Pittaluga. • 

Die Banca Commerciale Italiana in Mai¬ 
land hat am 26. März ihre Generalver¬ 
sammlung abgehalten und 13 % Divi¬ 
dende verteilt. Sic gehört zu den ita¬ 
lienischen Großbanken und ist das Finanz¬ 
institut der Unionc Cinematografica Ita¬ 
liana und der Pittaluga-Gesellschaft. Die 
Bank sieht den Stand dieser beiden Film¬ 
gesellschaften als günstig an und beab¬ 
sichtigt. Obligationen beider Gesellschaf¬ 
ten in einer festen Valuta im Ausland 
unterzubringen. In welcher Höhe, ist 
noch nicht bekannt. 


Theaterübernahmen in Thüringen. 

Das bisher zum Thealerbesitz der 
Deutschen Lichtspiel-Betriebs-A.-G. (De- 
Li-Be) gehörende Union-Theater zu 
Apolda i. Th. ging an die Firma Hey¬ 
nold & Co.. Leipzig, über. Alle Filmab¬ 
schlüsse erledigt Herr Edmund Heynold. 
Leipzig, der im übrigen unabhängig von 
dieser Neuerwerbung seine Theater in 
Leipzig und Altenburg weiterbetreibt. 
Die örtliche Geschäftsführung liegt nach 
wie vor in den Händen des Herrn Dr. jur. 
Robert Ottinger. 

In Sömmerda, einem Ort in der Erfurter 
Gegend, wurden die Erfurter Tor-Licht¬ 
spiele. bisher im Besitze von Herrn Beck, 
von Herrn Paul Dorl übernommen, der 


im übrigen in Crcußen. H loorn und 

Gispersleben Theaterbet ri« hat. Da« 

Theater wurde renoviert auch hm. 

sichtlich seines technisc! Apparat« 

verbessert. 

Die bisher von Herrn \ n Widen 

betriebenen Lichtspiele Pai .heitere: 

Jena sind am 1. April an •; Andre« 
Guldcr. der in Plauen und . ra Theater 
besitzt, übergegangen. De eatir wird 

zurzeit vollkommen neu i -ichteL 


1* ilmcinfuhr nach h . 

Nach Mitteilungen aus 
die Filmeinfuhr an Posil 
1425 26 24 Millionen I 
Werte von 2 Millionei I 
kamen aus den Vereinigt« 

95 a „, der Rest aus Engl. 
deutschen Einfuhr ist ii 
die Rede. 


..da. 

ada betraf 
i’ im Jahre 

r Hiera« 


lupt nicht 


Der König der K 

Wie uns ein Telegramr 
meldet, hatte der Film 
Könige", das größte Film 
B. de Mille je gemach' 
„Show" einen ganz gr. i 
sich auch in den begcistn 
mung widerspiegelt. die 
größt«. Tat in der Gesch 


. Sew York 

König der 
*. dasCecd 
! hei eiaer 
T.rfolg. der 


Kanadas Publikum h' 

W.c aus mehreren Be¬ 
geht, beklagt man sieb ir 
essiirten Kreisen Kanad 
über, daß dort zu wenig 
nufgeiührt würden, in « • 
die vor einiger Zeit c. 
..Sowohl die Filmprod i: 
Jas Verleihgeschät und d 
Filme wird in Kanada i 
von Leuten kontrolliert c 
Interessen vertreten. Die« 
dauerlicher. als die Z 
besucher in Kanada " 

1 750 000 Personen betrat 
die durch die Vorführu 
fremdländischen Fabrik.; 1 
kungsart und Anschaum 
völkerung ausgeübt wird 
deutlich sichtbar." Mit 
wird deshalb gefordert c 
Filmindustrie kein Mo 
lassen solle, um die Eii 
Filme nach Kanada zu 
gehört Ii'in freilich eine \ 
englischen Produktion, 
so einfach durchzuführer 


n filßint«- 
lebhaft pf¬ 
usche Filtoe 

n heiBt * 

\usw*'il 4* 

u .»schließ^ 
ausländb^* 
i um so In¬ 
der Kiiks 
n'.licb 

)j.' Wirs“ 1 “ 

Jcr vw*? 


t Frcitaf * 


Au.-. Dresd« 

In der benachbarten Sl ^ 

noch ein weiteres Lid 
richtet werden, das zir 1 j. b; 

fassen soll, also noch gr : O 

als das im Dezember v « rn , ■ \jd)- 

pitol. Freital würde alsdann a 
spiclhäuscr besitzen. « er \'.-5- 

Ein Opfer der Zeit ist - uvlt-l*'' 

Stadt gelegene kleine b n ’ . . ^ 

spiele geworden, 

Pforten für immer schl.c. .^r- 

In vier Dresdner Öl¬ 

wechseln respektive verlas! p cr U«' 
srhäftsführer ihre Stellum ■ ■ . | { \Ur 

iährige Leiter der Kamm« hc ^ er H«' 

Pfotenhauer. scheidet ' on p.Wji-L** 1 
Martini verläßt die Glona-T»“ j er¬ 
spiele. die erst im D«'™*** 
öffnet wurden und sich Zcn ,r -- 

heiklen Lage befinden, an* ,th 
Lichtspielen scheidet H c j' . j tl) Hf 

und aus den Regina-! 

Koch. 
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s kinematngrapl i-che Wohltä 
iffiihrungcn zu organisieren. 

iv Fröhlich, dessen Leistung 
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20 Filme der United A'tists in der Sai- 


Filme für die kommen«, e Saison begon¬ 
nen. Mary Ficklords teuer Film zeigt 
sie als Verkäuferin. Norma Talmadge 
wird zwei Filme hersteilen, ebenso Gloria 
Swanson. Corinne Griffith spielt den 
„Garten Eden". Charlie Chaplin hat den 
„Zirkus bedeutet. Dojglas Fairbanks' 
Film heißt „Der Gaucho". John Barry¬ 
mores wird zwei und Buster Keaton 
drei Filme drehen. Die Samuel-Goldw} n- 
Produktion wird zwei Filme mit Ronald 
Colman und Vilma Banst sowie einen 
Film mit Gilda Gray und einen Film mit 
den Duncan Sister umfassen. Fred Niblo 
bringt „Lache Bajazzo". Der zwanzigste 
ist „Zwei arabische Ritter". 

Ilse Bois wieder im Film. 

I\ie bekannte Cabaret-Künstlerin Ilse 
^ * Bois, deren amüsante Vortragskunst 
überall den größten Beifall findet, spielt 
in dem Phoebus-F P.S.-Film „Der 
Geisterzug" eine Hauptrolle. Neben ihr 
wirken Hlde Jennings. Sinaida Koro- 
lenko. Hertha v. Walte. Louis Ka!ph, 
Guy Ncwalt. Jo.in Manaers und Ernst 


Im Fluge durch sieben Länder. 

IT >ne Reise nach sieben \ erschiedenen 
^ Ländern veranstaltet die neue Ufa- 
Wochenschau und gibt die interessan¬ 
tsten Ereignisse aus diesen sieben Län¬ 
dern wieder. Natürlich nimmt Deutsch¬ 
land den breitesten Kaum ein: der sieg¬ 
reiche Fußballkampf Berlins gegen Uru¬ 
guay Gaskrieg gegen W aldscnadlinge. 
die künstliche Skibahn auf der Berliner 


Der Sturm aui das Laster. 

|\er Rudolf-Meinert-Film der lfa AkL- 
Ges., der. wie wir bereits mugeteilt 
haben, im Marmorhaus mit beispiellosem 
Lriolge läuft, ist für die dritte Woche 
prolongiert worden. Sämtliche Abend¬ 
vorstellungen waren bisher ausverkauit. 
Im Anschluß an das Marmorhaus werden 
136 Berliner Kinos „Laster" zeigen. 

Aaia-Programm 1927 28. 

A uch 1927 28 bringt die Aafa nur deut¬ 
sche Filme. kan Stab von ersten 
deutschen Künstlern wird unter der 
Ooerleitung von Rudolf Uworsky für die 
Aafa tätig sein. Rudolf Walther-Fein, 
Max Obal, Dr. Johannes Guter, das Re¬ 
gisseur-Ehepaar 1. und L. Fleck wurden 
lür die kommende Saison verpflichtet. 
Die phototechnische Oberleitung der 
neuen Aafa-Produktion liegt in den Hän 
den von Guido Seeber; Guido Seeber. 
Paul Belitzki. Eduardo Lamberti und Max 
Linder werden an der Kamera stehen, 
während Jack Rotmil. Hans Münzloff und 
t-ranz Meschkan für die Architektur ver¬ 
antwortlich zeichnen. W erke bekannter 
Autoren, wie Richard Skowronnek, Ernst 
Klein, Ludwig v. Wohl, Heinrich Jantsch. 
Gustav Davis wurden bereits erworben 
und werden von Altred Halm. Sieglried 
Philippi, Hans Rameau. Walter Reisch 
und W iliy Kath für den Film umgedichtet. 
Aenia Dcsni. Ciaire Kommer. Marcella 
Albani. Elisabeth Einaieff sind bisher tür 
die weiblichen Hauptrollen verpflichtet. 
In den männlichen Hauptrollen werden 
Harry Liedtke. Luciano Albertini, Wil¬ 
helm D.etcne, uivio Kavanelli, Jack 1 re- 
vor, Ralph Arthur Roberts, Hans Mieren- 
dort und andere tätig sein. Für die 
ison 1927 28 sind zunächst 9 deutsche 


„Männer vor der 

D ie Aufnahmen zu det. 

heim-Grollfilm der Le¬ 
der Ehe" sind im Mato-.-' 
Gange. Unter der Keg. 
stantin David spielen N i 
Maroff, Hanni Weiße, i 
Held. Dina Diercks. Gre 
leska Stock. Charles L n 
permanr., Julius I 
Pointner. Carl Auen. B. 
mann, an der Kamera: K. 


Vertrag geschlossen, dem 
Gesamtleitung der Prodi 
Seilschaft übernommen 
ist seil vielen Jahren e 
scheinung und hat sich 
und Journalist sowie aN 
Namcr. gemach.. Le I 
Deutschland wohlbekanr 
Filme, die unter seiner i 
wurden: „Blutsbrüder- 

Glicht macht eine Ar,!. 
Beaucaire" und „Die K-.r 

Besitzwec! 

lAic „Koiibri-LichlspK . 
“■-J Thüringen, wurden 
fei an Herrn Fritz Dur 
De „Berolina - Lieh: 
Prenzlauer Allee 47. 
Klocke und Werner 
Kroll. Beide Abwicklut 
Vermittlung der Kino 
richstraße 20, Hahlo und 
statten. 
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Gibt es Vorführernachwuchs? 


wenige Berufe gibt es, die in ihren Ausmalien z» 
umrissen sind, wie der des Lichtspielvorführers 
i> für diese Tatsache sind nicht schwer zu er- 

■ inmal di«- Lichtspu-Iindustric an sich nicht v.> 
ne natürliche Grundlage für eine einwandfreie 
des Begriffs Vorführer zu geben, so sind auch 
tigen Berufsverhältnissc nicht dazu geeignet, 
grundlegende Besserung zu schaffen. 

'deren Berufen unterscheidet sieh der Vor- 
■d dadurch, dafi eine bestimmte Lehrzeit nicht 
eben ist. Es wird sogar auf den Nachweis 
bildung verzichtet, die mit dem Vorführer- 
Zusammenhang steht. Verlangt wird für die 
zur Prüfung lediglich die schriftliche Erklärung 
prüften Vorführers, daU der Prüfungsanwärler 
Monate lang unter seiner Aufsicht mit der 
des Apparates vertraut gemacht hat B ise 
uupten allerdings, dali diese Vorschrift recht 
eher Natur sei und die ausstellenden Vor- 
und wieder hei Feststellung der Lehrzeit nicht 
"er. sondern ihr gutes Herz sprechen lassen, 
erhin mitunter gefolgert wird. daß dieses be- 
brerherz speziell auf klingende Arzneien an- 
d. Das sind natürlich böswillige Verleundtin- 
'■teht aber unzweifelhaft fest, daß die Prü- 
•' se ** ,sl die von ihnen vorgezeichneten Gren- 
d wieder zugunsten des einen oder des an- 
'ngs verlassen. 

' haltnismäßig leichte Möglichkeit, zu einem 

■ I zu gelangen, hat im Verein mit der großen 
beit der letzten Jahre zu einer enormen 
des Vorführerberufes geführt. Allein Berlin 

‘ "her 1500 geprüfte Vorführer auf, von denen 
stets über 1000 stellungslos sein müßten, 
enn inan annimmt, daß ein großer Teil dies« r 
>n Vorführer sich inzwischen angesichts die- 
do.sen Lage einer anderen Beschäftigung zu- 
so hleiht doch dieses Mißverhältnis zwischen 
Angebot in einem Beruf, dessen Ausübung 
ehr großen Verantwortung gegenüber den 
verbunden ist, derartig groß, daß es 
11 " örtlichen Stellen zu denken gehen müßte. 


Leider stehen einer befriedigenden Lösung dieser Frage 
die Theaterbesitzer selbst entgegen, die da meinen, aus 
dem großen Angebot an Vorführern einen Nutzen für 
sich in der Form zu ziehen, daß durch diesen Umstand 
ein erwünschter Druck auf die Löhne ausgeiibl wird. 

Ilieser unheilvolle Versuch, den Vorführerberuf in einer 
immer stärkeren Form zu prolelarsieren. ist ein Schritt, 
dessen negative Folgen unfehlbar aul die Lichtspiel¬ 
theaterindustrie zurückfallen müssen. Wenn weiter oben 
von einer großen Verantwortung gesprochen wird, so ist 
damit nicht lediglich die Verantwortung für die Sicher¬ 
heit der Theaterbesucher gemeint, sondern es soll auch 
immer wieder darauf hingewiesen we den. daß die ein¬ 
wandfreie Wiedergabe der Filmwerke, und damit eine 
große Voraussetzung für den rentablen Betrieb des 
Theate-s. von den persönlichen technischen und mensch¬ 
lichen Qualitäten des Vorführers abhängig ist. Gerade 
deshalh sollte der Theaterhesitzer da.' grüßte Interesse 
daran naben, daß die Frage einer Regelung und damit 
Beschränkung des Vorführernachwuchses auf einet 
Grundlage geh st wird, die zwar beider Teilen möglichst 
gerecht wird, ihr höchstes Ziel aber darin sieht, in die 
Vorführungsräume nur Leute zu setzen, deren Vorkennt- 
nisse und Fähigkeiten auch den weitestgehenden An¬ 
sprüchen genügen. 

Allerdings ist diese wichtige Frage nicht von einer 
Seite allein zu regeln. Auch die Vorführer selbst wer¬ 
den dazu kommen müssen, sich mit der Nachwuchsfrage 
zu befassen. Es ist falsch, wenn sie glauben, sich durch 
eine möglichste Absperrung von diesem Gebiet vor im¬ 
mer stärkerer Konkurrenz zu schützen. Das Gegenteil 
ist der Fall. Man beseitigt die Gefahr nicht dadurch, 
daß man sich die Augen verbindet, sondern es ist immer 
vorteilhafter, ihr offenen Auges gegen überzutreten in 
der festen Zuversicht, ihr ein würdiger Gegner zu sein. 

Welche Wege wären nun zu beschreiten, um im Interesse 
unserer Industrie recht bald zu einer befriedigenden 
Lösung zu gelang.-n? im ersten Moment wird es haupt 
sächlich darauf ankommen, den Nachwuchs einer schär¬ 
feren Sichtung zu unterziehen. Nur die besten und zu¬ 
verlässigsten Kräfte sind gerade noch gut genug, um auf 
den wichtigen Posten des Lichtspielvorführers gestellt zu 






Seite 28 


fUncmatogtapfy 


Nummer 1(63 


werden. Die augenblicklichen Prüfungsverfahren sind 
zur Sicherstellung dieser Voraussetzung gänzlich un¬ 
geeignet. Der größte Wert ist auf die Vorbildung des 
Prüflings zu legen. In diesem Punkt könnten eventuell 
schon die ersten Streiifragen auf'auchen. Was ist Vor¬ 
bildung? Jeder andere Beruf hat es leicht. Schule. 
Lehrzeit. Fortbildungssc lule. Lehrlingsprüfung. Gesellen¬ 
stück. Fachschule. Meisterprüfung, so da sind wir. daß 
heißt, ohne diejenigen, cie wir unterwegs verloren haben, 
denn nicht alle konnter uns auf diesem harten, konse¬ 
quenten Weg folgen, der nicht nur ein Prüfstein unserer 
geistigen und körperlichen, sondern auch unserer mensch¬ 
lichen Qualitäten ist. Aber wer diesen Weg nun bis 
dahin durchhielt, der wird auch auf dem Posten, auf den 
ihn das Schicksal und feine eigene Willenskraft stellt, 
seinen Mann stehen. 

Aber der Vorführer? Gewiß, viele gibt es unter ihnen, 
cie nicht nur eine handwerksmäßige Laufbahn überhaupt, 
sondern auch eine mehrjährige Tätigkeit in den Be¬ 
trieben der FilminJusti ic hinter sich haben. In der 
großen Zahl derjenigen aber, die ständig die Prüfstelle 
passieren, bilden sie die verschwindende Minderheit. 
Und auch der Tischlergeselle, der heute seine Hobelbank 
verläßt, um Vorführer zu werden weil er gehört hat. daß 
die Vorführer jeden Morgen bis um 9 Uhr schlafen 
können, beweist durch dies geringe Verständnis, daß er 
der Materie entgegenbringt, das Fehlen jedes Vor¬ 
handenseins von Eignung für einen Beruf, der den ganzen 
Menschen erfordert. 

Hier einzusetzen wäre der richtige Weg. Vorführer 
soll man nicht erst danr werden, wenn man zu seinem 
ursprünglichen Beruf keine Lust mehr hat oder in ihm 
kein Weiterkommen sieht, sondern schon die Vor¬ 
bildung muß auf diese spätere Tätigkeit hinzielen. Man 
wird deshalb immer wieder zu dem Verfangen nach 
einer ordnungsgemäßen Lehrzeit kommen, die auf Grund 
ihrer spezieller erzieherischen Wirkungen auch für den 
Vorführer nicht zu entbehren ist. Allerdings ist die 
Frajte nach dem Wie uns Was nicht ohne weiteres zu 
beantworten. Es gab vor dem Weltkriege, diesem großen 
Merkstein in unserem Wirtschaftsleben, eine große An¬ 
zahl Theater, die nur gelernte Mechaniker als Vorführer 
einstellten. Wieder andere, und speziell in den letzten 
Jahren, bevorzugten gelernte Elektriker, beides ein Be¬ 
weis, daß umsichtige Theaterleiter das amtliche Prüfungs¬ 
zeugnis allein nicht für ausreichend halten. Sehr be¬ 
stimmend hierfür mag der weiter oben berührte Gedanke 
sein, dcß schon die Absolvierung einer Lehrzeit über¬ 
haupt. gleichviel, ob in dem einen oder dem anderen 
Fach, ein nicht zu unterschätzender Faktor im Bildungs¬ 
gang des Reflektanten ist. 


Welche Vorbildung wäre nun wünschenswv In der 
Zeit der Spezialreparaturwcrkstätten und de Keserve- 
apparate wird es niemand mehr gehen, der p, Vorrich¬ 
tungen. die im Theaterbetriebe nie zurc: nd sein 

können, seinem Apparat zu Leibe geht. Der " Jianiktr 
würde also keine überaus große Inanspruchn. ic >«mtr 
Fähigkeiten vorfinden, wenn es auch sic! keiner, 
schlechten Eindruck macht, wenn der Vor), r in der 
Lage ist. Kupfer von Bronze und Aluminium Zink in 
unterscheiden oder einen anständigen fc 'rieh in 
machen, wie ja auch ein Mehr von Kenntn,- menu- 
die schlechteste Eigenschaft des Menschen 

Ausgedehnter sind schon die Anforderung die aui 
elektrotechnischem Gebiete an den Vorfiihi r gestellt 
werden. Hier ist er. abgesehen von den w, .cn größ¬ 
ten Theatern meist die einzige fachkundige 1% -on. Oat 
vielmehr sollte es sein. Die Wirklichkeit sich' leider •>" 
anders aus. Auf diesen Teil der Vorbildung t deshalb 
der größte Wert zu legen, und zwar auch nn. wenn 
außerdem noch ein gelernter Beleuchter im 1 heater ist 
Oder macht es vielleicht einen guten Eindrn evenndrr 
Vorführer erst zum Beleuchter laufen muß i sich er¬ 
klären zu lassen. w*e er seinen neuen Gleicht terkolb« 
cinsetzt und anschließt ur.d wie er sein, Antriebs- 
motor eine andere Drehrichtung gehen kann Sonst ab* 
auch hängt von einer sachgemäßer Bedien der An¬ 
lage, der schnellen Feststellung und Be*- jung ' ' 
Störungen so manche Vorstellung ab, was \ Thcaicr- 
besitzer sicher schon zu ilv-em Leidwv cr.ah.cr 
mußten. 


Ein weiteres wichtiges Gebiet, dessen G 
Vorführer unbedingt beherrschen muß. i- 
Leider weiß er hiervor, meist am wenig-i 
recht wenig Vorführer, die ein in seine ' 
legtes Objektiv ohne jedes Probieren sofor 
samruenbringen. Die Einführung der Spa¬ 
das optische Gebiet für den Vorführer n,*, 
und ihn vor Aufgaben gestellt, denen bet 
alle gerecht werden. 

Zusammenfassend müssen wir also festst 
drei Gebiete sind, die wenigstens in ihr, 
vom Vorführer beherrscht werden müss, 
technik. Optik und Mechanik, sicher ein 
Bereich, der aber durchaus mit der W 


.dlagzn df f 
die Optik 

rlteile ***’ 

wieder m- 

.impc hat 
vei große-'* 


dien, daß c ‘ 

Grundlage* 
n: Elektr." 

umfassender 

htigkeit 


Postens, den der Vorführer bekleidet, im Lu,«lang sl< 


Eine dreigeteilte Lehrzeit, die allen Anforderungen tr 
recht wird, wird sich praktisch nicht erni".: , hon las * 
Deshalb dürfte die lehrmäßige Vorbildung auf dem ^ 
der Elektrotechnik liegen und hier aucl ochcr 
niigende Verbindung mit den n«»t wendigsten Kennt®-'- 


der Mechanik bringen. Was die Optik anhetrifft- w 
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strebsame Vorführeranwärter als Autodiktat 
wenn cs ihm nicht sonst möglich ist. einen 
riusus zu absolvieren, der ihm wenigstens die 
den Kenntnisse hauptsächlich in theoretischer 
vermittelt. 

Frage der Vorführerausbildung nicht durch 
- allein gelöst ist. haben schon die prüfenden 
selbst eingesehen. Man hat versucht, die in 
cn Fällen fehlende Vorbildung durch ahge- 
Kurse. wie solche in München und Frankfurt 
ingerichtel sind, zu ersetzen. Der Erfolg kann 
ichend sein. Die harte Schule des Lehens, die 
durch die mehrjährige praktische Lehrzeit 
n nicht durch kurze, meist theoretische Kurse 
erden, die es jedem, ob geeignet oder nicht. 

■ n. in einen Beruf hereinzukemmen. der nicht 
e Gefahr für eigenes Leben und Gesundheit 
iheßt. sondern dem auch die Sicherheit von 
ndert Theaterbesuchern in die Hand gegeben 

ner Straßenbahn nimmt eine sehr gründliche 
‘ r Personalanwärter vor. die in ihren Dienst 
cn. und noch nicht 20 Prozent der sich Mel- 
rden geeignet befunden, für den Dienst aus- 
11 "erden. Welche Maßnahmen treffen die 
’rüfstellen, um im voraus den Weizen von der 
ondern? Oder ist die Verantwortung fiir den 
nicht so groß, daß hierzu eine Veranlassung 
'Xozu dann aber die hundert Paragraphen, die 


ihr ihm an die Wand hängt und die er alle auswendig 
kennen soll? Hätte nicht auch die Aufsichtsbehörde ein 
Interesse daran, weniger Paragraphen und dafür ein zu¬ 
verlässiges Vorführungspersonal an der Hand zu haben? 

Auf die Initiative der Theaterbesitzer kann man n 
diesem Falle leider nicht rechnen. Der Wunsch nach 
einem zuverlässigen Vorführer läßt sie nicht darauf ver¬ 
zichten. durch ein möglichst großes Angeh,>t an Vor¬ 
führern die Regulierung des Lohnes in ihrer Hand zu 
haben, eine sehr bedauerliche Tatsache und in vielen 
Fällen auch große Kurzsichtigkeit Denn Nutznießer der 
technischen Fähigkeiten des Vorführers ist lediglich der 
Theaterbesitzer. Nicht übersehen darf auch werden, daß 
eine Entwicklung der Apparateindustric von den ge¬ 
wonnenen praktischen Erfahrungen abhängig ist. die nur 
unvollkommen sein werden, solange der erforderliche 
Boden hierfür in Gestalt eines technisch auf der Höhe 
stehenden Vorführerberufes leider noch immer fehlt, und 
wir uns dafüi mit einem Taubenschlag ständig wechseln¬ 
der und in großen Scharen vorhandener durch die poli¬ 
zeiliche Prüfung sanktionierter ..Auch- Vorführer“ behel¬ 
fen müssen, die in diesem Fach nicht die Befriedigung 
des erlernten Berufes, sondern ledig'ich eine bequeme 
Verdienstmöglichkeit sehen. Abgesehen davon, daß sie 
sieh zum mindesten in letzterem Punkt ir-en. helfen sic 
dadurch lediglich die Zustände herh>iführen. die vor¬ 
stehend beschrieben wurden und die im Interesse einer 
wirklichen Weiterentwicklung der Lichtspieltheater 
industr c nur lebhaft bedauert werden können. 


Neue Aussichten für die 

'in Gebieten vermag der Film Dinge ansrhan- 
! ir gar überhaupt erst sichtbar zu machen, die 
andere Methode sonst größerem Publikun oder 
■ zelncn Forschern nur gezeigt werden konnten. Es 
I alte Aufnahmen mit der Zeitlupe und mehr noch 
i(raffer. ferner die Aufnahmen milteis der f'unken- 
l’hic ffliegendc Insekten oder Gcchossc urw.) und 
'«>r allem die Mikro-Kinematographie, 
la weiß, wie unendlich schwer es ist. selbst einem 
"en einer zuverlässigen Blick ins Mikroskop n 
machen, wird wissen, welch unendlicher Wert öi 
■Iiifnahmcn für Lehr- und Bildungszweckc steckt, 
"zigen Vorführung vermögen wir Lebewesen urd 
•rgänge einem größten Hörerkreise zu zeigen, d'C 
Seltenheit oder schwierigen Einstellbarkeil vielleicht 
•icn glücklichen Zufall einmal selbst im Mikrosk o 
erden konnten. Gerade die Materialbeschaffung 
en Kursstunde macht unseren wissenschaftlichen 
solche Schwierigkeiten, daß notgedrungen zur 
" Von schlecht konservierten toten Daucrprapa- 
n Wcr dcn muß. wo doch in Wirklichkeit alles auf 
’cn und dessen Beobachtung ankommt. Natürlich 
'icn lo,tn Präparaten dann auch keinerlei biolo- 


Mikro -Kinematographie 

gische Beobachtungen zu machen. Der Hör.-r muH gutgläubig 
hinnchn~.cn, was ihm über die Lebens,orgängc doziert wird, 
während eigene Beobachtung ganz andeis haftet und bildet. 

Mikrobiologische Filme aber werden i ichl auf Bestellung 
hcrgcstellt: das lebende Material muß nict t zur bestimmten 
Stunde vorhanden sein, sondern cs wira frisch verarbeitet, 
vmn gerade ein glücklicher Zufall cs ins I-aboratnrium liefert 
L'nd auch dann werden interessante Vorgär ec mit oft Wochen- 
langer Geduld abgepaßt und nur dann aufgenommen, wenn sie 
besonders typisch und instruktiv sich darsiellcn. Wo wäre das 
in einem Massenkursus möglich? Gute Mikrofilme sind des¬ 
halb fast unschätzbare Dokumente, die der Dozent lieber noch 
benutzen wird als das lebende Material selbst. Sic zeigen 
das Typische! 

Man sollte also glauben, daß solche Filme in Massen an¬ 
gefertigt werden würden. Denn die Nachfrage danach ist un¬ 
bedingt vorhanden. Nicht nur seitens der Hochschulen, son¬ 
dern auch seitens einfacher Volksschulen sogar. Heute näm¬ 
lich basiert unser ganzer biologischer Unterricht auf dem Leben 
der winzigen Einzeller, aus denen die höher organisierte Tier- 
ur.d Pflanzenwelt ja cntwicklungsgcschichtiicl entstanden ist. 
Und auch die Vorgänge in unserem Körper sind größtenteils 
aul mikrobiologischen Vorgängen aufgebaut, hben aus diesen 
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Gründen ist für solche Filme auch das lebhafte Interesse der 
breitesten Massen im Kino zu erwecken. Also, Nachfrage ist 
schon da! Aber fast nienand mehr findet sich, um nun auch 
solche Filme hcrzustellen. Allerdings, cs steckt eine Un¬ 
summe von Arbeit und Wissen darin: es gehört auch eine ziem¬ 
liche Kenntnis von allcrlc kleinen Kniffen dazu, wie sic kein 
Lehrbuch, sondern nur d e Praxis vermitteln kann. Aber das¬ 
selbe gilt ja auch von len Trickzeichcnfilmcn und so man- 


bewegunger der Bakteriell und Flimuicrbcwcgun 
fusorien und Kpilhelien bisher fast unzuganglu 
können heute kaum noch unüberwindliche Sc' 
machen. Damit aber werden selbst der Forschun 
erschlossen, die nahezu versperrt erschienen. 

Nun wurde aber auch die Zeitlupe ihren Kinm 
filmreich hallen können. Bisher war daran nicht 
eben weil das Licht nicht ausreichtc. das man in 
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mit nur erstklassigen Apparaten zu günstigen Zahlungsbedingun -’'' 0 
Stets günstige Gelegenheitskäufe in fast neuen Ernemann-Appar.it' n 
- Spezialität: — 

/ Geschmackvolle Saalbeleuchtungen / 
Notbeleuchtungen / Bühnenbeleuchtungen 

Besichtigen Sie unser grobes Ausstellungslager und verlangen Sie kostenlos technisch«’ Bfr 

und Vertreterbesuch -i 
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Hilfsbuch für die Pri: ung 
des Kinovorfüh ers 

von Dr. Waller Meinel 


Vcrmiltrll in Form von Fragt und A 
alle Kenntnisse die zur Bedienung 
VorlOhrungsma «hine und der elrkii 
Anlaiten erforderlich sind und die br 
amtlichen Prüfung vorausgesetzt “ 
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